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Evangelische Kirche 
von Westfalen 

Der Präses 

An die 
Mitglieder der 
15. Westfälischen Landessynode

29.08.2007

Sehr geehrte, liebe Synodale, 

gemäß Artikel 128 Abs. 1 der Kirchenordnung berufe ich die diesjährige Landessynode zu 
ihrer 4. ordentlichen Tagung in der Zeit von 

Dienstag, 13. November bis Freitag, 16. November 2007 

nach Bielefeld-Bethel ein. 

Die Tagung beginnt am  
Dienstag, dem 13. November, um 9.30 Uhr 

mit einem Abendmahlsgottesdienst in der Zionskirche. 

Die Verhandlungen finden im „Assapheum“ statt. Es wird um 11.15 Uhr mit der ersten Plenar-
sitzung begonnen. Ich möchte darauf hinweisen, dass die Synode am Freitag bis in den Abend 
tagen wird. Ich bitte alle Synodalen, sich so einzurichten, dass sie bis zum Schluss an der 
Synode teilnehmen können.  

Wegen des organisatorischen Ablaufes ist es notwendig, dass das Synodenbüro rechtzeitig 
erfährt, wer an der Teilnahme der Landessynode verhindert ist und wer die Vertretung 
wahrnimmt. Falls Abgeordnete eines Kirchenkreises verhindert sein sollten, bitte ich um 
sofortige Benachrichtigung durch die zuständigen Superintendentinnen bzw. 
Superintendenten an das Synodenbüro. 

Zu Ihrer ersten Information sende ich Ihnen einen vorläufigen Zeitplan zu. Die Synode wir 
die Hauptvorlage „Globalisierung gestalten! Staat und Kirche: Herausgefordert zu Recht und 
Frieden in der einen Welt“ entgegennehmen und die Vorlage „Pfarrberuf mit Zukunft“ 
beraten. 

Weitere Unterlagen werden Ihnen fristgerecht vor Beginn der Landessynode zugehen. 

Mit brüderlichen Grüßen 
Ihr 

Anlage
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Evangelische Kirche 
von Westfalen 

Der Präses 

An die 
Mitglieder der 
15. Westfälischen Landessynode

Ihr Zeichen Ihr Schreiben vom Unser Zeichen (bei Antwort bitte angeben) Datum 

  061.3 / 2007 10.10.2007 

Sehr geehrte Synodale, 

die 15. Westfälische Landessynode hat in ihrer 4. ordentlichen Sitzung Wahlen gemäß § 6 
Abs. 2 Geschäftsordnung der Landessynode durchzuführen. Fristgerecht übersenden wir 
Ihnen die Wahlvorschläge für die anstehenden Wahlen gemäß Artikel 121 Kirchenordnung 
und die Wahlvorschläge für Nachwahlen in die Ständigen Ausschüsse der Landessynode 
gemäß § 35 Geschäftsordnung der Landessynode: 

Vorlage 7.1 Wahl eines hauptamtlichen Mitgliedes der Kirchenleitung 
Vorlage 7.2 Neuwahl zum Verwaltungsgerichtshof der UEK 
Vorlage 7.3 Nachwahlen in den Ständigen Nominierungsausschuss 
Vorlage 7.4 Nachwahlen in den Ständigen Ausschuss für Weltmission, Ökumene und 

kirchliche Weltverantwortung 
Vorlage 7.5 Nachwahl in den Ständigen Kirchenordnungsausschuss 
Vorlage 7.6 Nachwahlen in den Ständigen Finanzausschuss 

Ferner überreiche ich Ihnen: 

Vorlage 0.1 Zeitplan 
Liste der Verhandlungsgegenstände der Landessynode 2007 
Speiseplan, mit dem Hinweis der Rückmeldung bezüglich des vegetarischen Essens. 

Alle weiteren Vorlagen und Informationen (u.a. Hotel-Quartierscheine) werden Ihnen mit dem 
zweiten Versandtermin am 24. Oktober zugehen. 

Mit brüderlichen Grüßen 
Ihr 

(Alfred Buß) 
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Evangelische Kirche 
von Westfalen 

Der Präses 

An die 
Mitglieder der 
15. Westfälischen Landessynode

Ihr Zeichen Ihr Schreiben vom Unser Zeichen (bei Antwort bitte angeben) Datum 

  061.3 / 2007 24.10.2007 

Sehr geehrte Synodale, 

im Nachgang zum Schreiben vom 10. 10. 2007 überreichen wir Ihnen nun alle weiteren 
Vorlagen und Informationen zur 4. ordentlichen Sitzung der 15. Westfälischen Landessynode 
gem. § 5 Geschäftsordnung der Landessynode. 

Folgendes wird beigefügt: 

Vorlagen lt. Liste der Verhandlungsgegenstände 
(außer 1.2, 1.3, 2.1, 4.4, 5.4 sowie die Ihnen mit o.g. Schreiben schon zugesandten Vorlagen)
Mitgliederliste der 4. ordentlichen Tagung der 15. Westfälischen Landessynode 
(in numerischer und alphabetischer Reihenfolge)
Anmeldeformular zum Bläserkreis während der Andachten. 

Die Unterkünfte sind mit Frühstück gebucht, das Mittag- und Abendessen werden ab Dienstag 
bis zum Freitag im Mutterhaus Sarepta eingenommen. In der 1. Etage im Assapheum wird 
eine Cafeteria eingerichtet, die während der Tagungspausen Warm- und Kaltgetränke anbietet. 
Wir bitten darauf zu achten, dass ab diesem Jahr das Rauchen in öffentlichen Räumen 
in Bethel untersagt ist. 

Hinsichtlich der Fahrtkostenerstattung, Lohnausfall, Tagegeld, Unterkunft und Verpflegung 
soll der Landessynode folgende Regelung vorgeschlagen werden: 

Fahrtkostenerstattung
Dienstreisen sind vorrangig mit regelmäßig verkehrenden Beförderungsmitteln 
durchzuführen. 
Bei Bahnbenutzung werden die Fahrtkosten der 2. Klasse, ggf. anfallende Kosten für 
Zuschläge, erstattet. 
Bei Benutzung des privateigenen PKW wird ein Kilometergeld von 0,30 Euro je 
Kilometer 
– für die tägliche Hin- und Rückfahrt zur Landessynode, soweit keine Unterkunft 

gewährt wird, 
– zu Beginn und zum Ende der Landessynode, wenn eine Unterkunft gewährt wird, 
gezahlt. 
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Umwege aufgrund von Fahrgemeinschaften oder Umleitungen bitten wir gesondert 
anzugeben. 
Taxikosten können nur bei Vorliegen von dienstlichen oder zwingenden persönlichen 
Gründen erstattet werden. 

Lohnausfall
Für den Lohn- und Verdienstausfall wird auf Antrag eine Entschädigung gewährt, die sich 
nach dem regelmäßigen Bruttoverdienst einschließlich der vom Arbeitgeber zu tragenden 
Sozialversicherungsbeiträge richtet, jedoch höchstens 20 Euro pro Stunde beträgt (zur Höhe 
der Vergütung vgl. §§ 15–18 JVEG Justizvergütungs- und Entschädigungsgesetz). 
Die Entschädigung wird für höchstens 8 Stunden je Tag gezahlt (Reisezeiten eingeschlossen). 

Tagegeld
Ein Tagegeld wird nicht gezahlt. 

Unterkunft und Verpflegung
Unterkunft und Verpflegung werden für die Synodentage von Amts wegen gewährt, außerdem 
für den Montag vor der Landessynode, sofern aus zwingenden Gründen die Anreise bereits an 
diesem Tag erforderlich ist. 

Zu diesem Zweck liegen auf Ihren Plenarplätzen Reisekosten-Erstattungsformulare aus. Alle 
Erstattungen erfolgen bargeldlos. 

Die Kirchenleitung wird aufgrund der Tagesordnung die Bildung folgender Tagungsausschüsse 
vorschlagen: 

Theologischer Ausschuss 
Berichtsausschuss 
Finanzausschuss 
Gesetzesausschuss  
Nominierungsausschuss

Wir finden uns zu Beginn der Tagung am 

Dienstag, dem 13. November 2007 
um 9.30 Uhr in der Zionskirche 

zu einem gemeinsamen Abendmahlsgottesdienst ein. 
Verhandlungsbeginn ist um 11.15 Uhr im Assapheum. Die vorgeschlagene Tagesordnung ent-
nehmen Sie bitte der Vorlage 0.1. 

Wir wünschen Ihnen eine angenehme Anreise. 

Mit brüderlichen Grüßen 
Ihr 

(Alfred Buß) 

Anlagen
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15. Westfälische Landessynode – 4. ordentliche Tagung – 2007
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Verhandlungsgegenstände 
der Landessynode 2007

0.1 Zeitplan 
0.2 Vorschlag zur Bildung der Tagungsausschüsse gem. § 21 (2) GO 

1. Bericht des Präses
1.1 Schriftlicher Bericht des Präses 
1.2 Mündlicher Bericht des Präses 
1.3 Gemeinden und Pfarrstellen – Kirchliches Leben im Spiegel der Zahlen – 

2. Hauptvorlage / Schwerpunktthemen
2.1 Hauptvorlage 2007-2009 – Globalisierung gestalten! Staat und Kirche: Herausgefordert 

zu Recht und Frieden in der einen Welt  –  
2.2 Pfarrberuf mit Zukunft – Bericht der Kirchenleitung im Auftrag der Landessynode 2005 

3. Gesetze, Ordnungen, Entschließungen
3.1 Entwurf eines 52. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung
3.2 Entwurf eines Kirchengesetzes zur Bildung von Kreissynoden in besonderen Fällen  
3.3 Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung 
3.4 Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung in der EkvW 

(Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) 
3.5 Neufassung eines Kirchengesetzes über rechtsfähige Ev. Stiftungen des bürgerlichen 

Rechts (StiftGEKvW)
3.6 Bestätigung einer gesetzesvertretenden Verordnung zur Änderung des Pfarrbesoldungs- 

und -versorgungsrechts der Pfarrerinnen und Pfarrer vom 01.12.06 
3.7 Bestätigung einer gesetzesvertretenden Verordnung zur Änderung des Diakoniegesetzes  
3.8 Bestätigung der gesetzesvertretenden Verordnung über eine Einmalzahlung an Pfarrerinnen 

und Pfarrer sowie Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte 

4. Berichte
4.1 Ausführung von Beschlüssen der Landessynode 2006 
4.2 Bericht über die Bearbeitung der Anträge von Kreissynoden zu den Themen „Personal-

planung und Finanzen“ an die Landessynode 2006 (Vorlage 6.2) 
4.3 Medienarbeit der EKvW 

4.3.1 Medienkonzept der EKvW 
4.3.2 Evaluation der Schließung des epd-West-Standortes Bochum zum 31.12.2005 

4.4 Jahresbericht der VEM 
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5. Finanzen
5.1 Kirchengesetz über den Kirchensteuerhebesatz 

(Kirchensteuerbeschluss für 2008) 
5.2 Haushaltsplan 2008 
5.3 Entwurf eines Beschlusses zur Auffüllung der Clearing-Rückstellung und 

zur Verteilung der Kirchensteuern für die Jahre 2007 und 2008 
5.4 Bericht des Ständigen Rechnungsprüfungsausschusses sowie Entlastung der 

Jahresrechnung 2006 
 der Landeskirche und der Rechungen für zwei außerordentliche Haushaltspläne der 

Landeskirche 

6. Anträge der Kreissynoden, die nicht in Verbindung
mit Verhandlungsgegenständen stehen

6.1 Anträge der Kreissynoden, die nicht in Verbindung mit Verhandlungsgegenständen 
stehen  

7. Wahlen
7.1 Wahl eines hauptamtlichen Mitgliedes der Kirchenleitung 
7.2 Neuwahl zum Verwaltungsgerichtshof der UEK 
7.3 Nachwahlen in den Ständigen Nominierungsausschuss 
7.4 Nachwahlen in den Ständigen Ausschuss für Weltmission, Ökumene und kirchliche 

Weltverantwortung 
7.5 Nachwahl in den Ständigen Kirchenordnungsausschuss
7.6 Nachwahlen in den Ständigen Finanzausschuss 

8. Eingaben
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MITGLIEDER 
der 4. (ordentlichen) Tagung der 15. Westfälischen Landessynode 

vom 13. bis 16. November 2007 

A Kirchenleitung gem. Art. 123 (2) KO 

001 Buß, Alfred, Präses, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
002 Hoffmann, Dr. Hans-Detlef, Vizepräsident, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
003 Winterhoff, Klaus, Vizepräsident, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
004 Damke, Doris, Oberkirchenrätin, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld  
005 Friedrich, Dr. Peter, Oberkirchenrat, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
006 Kleingünther, Martin, Oberkirchenrat, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
007 Möller, Dr.  Ulrich, Oberkirchenrat, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
008 Braun-Schmitt, Anne, Pfarrerin,  Schwelm 
009 Burkowski, Peter, Superintendent, Limperstraße 15, 45657 Recklinghausen 
010 Drost, Alfred,  Dortmund 
011 Kerl, Gerd, Pfarrer, Iserlohner Straße 25, 58239 Schwerte 
012 Knipp, Friedhelm,  Kreuztal 
013 Kronshage, Christa,  Bielefeld 
014 Rabenschlag, Anne,   

 Dortmund 
015 Stucke, Ingo,  Bielefeld 
016 Wacker, Uwe,  Enger 
017 Weiser, Andrea,  Bochum
018 Werth, Dr. Stefan,  Werdohl 

(VERHINDERT)
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B Kirchenkreise 

Gestaltungsraum: I 

1 KK Münster 
019 Beese, PD Dr. Dieter, Superintendent, An der Apostelkirche 1–3, 48143 Münster 
020 Borries, Jan-Christoph, Pfarrer, Mecklenbecker Straße 437, 48163 Münster 
021 Bartling, Rudi,  Münster 
022 Gerhard, Helga,  Münster 
023 Hasenburg, Adelheid,  Münster 

2 KK Steinfurt-Coesfeld-Borken 
024 Anicker, Joachim, Superintendent, Bohlenstiege 34, 48565 Steinfurt 
025 Krefis, Bernd, Pfarrer, Synodalassessor, Sachsenweg 1, 48565 Steinfurt 
026 Büchler, Martin,  Nottuln 
027 Ettlinger, Waltraut,  Coesfeld 
028 Voß, Günter,  Nordwalde 

3 KK Tecklenburg 
029 Schneider, Hans-Werner, Superintendent, Schulstraße 71, 49525 Lengerich 
030 Kopton, Kay-Uwe, Pfarrer, Westerkappelner Straße 8, 49497 Mettingen 
031 van Delden, Uta,  Rheine 
032 Koopmann, Wilfried,  Recke 
033 Spieker, Marlies,  Lienen 

Gestaltungsraum: II 

4 KK Dortmund-Mitte-Nordost 
034 Stamm, Paul-Gerhard, Superintendent, Jägerstraße 5, 44145 Dortmund 
035 Feiler-Rosiepen, Irmgard, Pfarrerin, Brackeler Hellweg 12, 44309 Dortmund 
036 Chelminiecki, Manfred,  

 Dortmund 
037 Dohrmann, Peter,  Dortmund 
038 Fischer, Joachim,  Dortmund 

5 KK Dortmund-Süd 
039 Wortmann, Klaus, Superintendent, Jägerstraße 5, 44145 Dortmund 
040 Buchholz, Wolfgang, Pfarrer, Wellinghofer Amtsstraße 27, 44265 Dortmund 
041 Giese, Werner,  Fröndenberg 
042 Wirtz, Helga,  Dortmund 
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6 KK Dortmund-West 
043 Stache, Michael, Pfarrer, Jägerstraße 5, 44145 Dortmund 
044 Wirsching, Bettina, Pfarrerin, Westricher Straße 9, 44388 Dortmund 
045 Drees, Kurt,  Dortmund 
046 Rauschenberg, Heidemarie,  Dortmund 

7 KK Lünen 
047 Lembke, Jürgen, Superintendent, Jägerstraße 5, 44145 Dortmund 
048 Jeck, Volker, Pfarrer, Kümperheide 4, 44532 Lünen 
049 Rudolph, Ursel,  Lünen 
050 Stahlberg, Marianne,  Lünen 

Gestaltungsraum: III 

8 KK Iserlohn 
051 Henz, Albert, Superintendent, Weststraße 84, 58638 Iserlohn 
052 Eggers, Thomas,  Menden (VERHINDERT)
053 Marker, Hans-Peter, Pfarrer, Lessingstraße 5, 58642 Iserlohn 
054 Nithack, Dietrich,  Wildeshausen 
055 Rentrop, Barbara,  Altena 

9 KK Lüdenscheid-Plettenberg 
056 Majoress, Klaus, Superintendent, Hohfuhrstraße 34, 58509 Lüdenscheid 
057 Grote, Dr. Christof, Pfarrer, Westwall 58, 57439 Attendorn 
058 Dröpper, Wolfgang,  Attendorn 
059 Kattwinkel, Rita,  Kierspe 
060 Osterkamp, Hans-Peter,  Werdohl 

Gestaltungsraum: IV 

10 KK Hagen 
061 Becker, Bernd, Superintendent, Grünstraße 16, 58095 Hagen 
062 Dier, Birgit, Pfarrerin, Helfer Straße 68 a, 58099 Hagen 
063 Klinkmann, Gerd,  Wetter 
064 Niemann, Eckard,  Hagen 
065 Nowicki, Jutta,  Hagen 
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11 KK Hattingen-Witten 
066 Neserke, Ingo, Superintendent, Mallnitzer Weg 2 a, 58453 Witten 
067 Holtz, Julia, Pfarrerin, Oberstraße 25 d, 58452 Witten 
068 Böving, Bärbel,  Wetter 
069 Knorr, Andreas,  Witten 
070 Wentzel, Dr. Klaus,  Witten 

12 KK Schwelm 
071 Berger, Manfred, Superintendent, Potthoffstraße 40, 58332 Schwelm 
072 Martin, Anja, Pfarrerin, Breckerfelder Straße 141 a, 58256 Ennepetal 
073 Bergmann, Peter,  Ennepetal 
074 Weber, Dr. Maria Magdalena,  Schwelm 

Gestaltungsraum: V 

13 KK Hamm 
075 Schuch, Rüdiger, Superintendent, Martin-Luther-Straße 27b, 59065 Hamm 
076 Haitz, Ralph, Pfarrer, Spichernstraße 71, 59067 Hamm 
077 Bremann, Jutta,  Hamm 
078 Nickol, Klaus,  Hamm 
079 von Renesse, Dr. Jan-Robert,  Hamm 

(VERHINDERT)

14 KK Unna 
080 Muhr-Nelson, Annette, Superintendentin, Mozartstraße 20, 59423 Unna 
081 Böcker, Hans-Martin, Pfarrer, Synodalassessor, Lütge Heide 37 a, 59174 Kamen 
082 Antepoth, Johannes,  Unna 
083 Imig, Reinald,  Holzwickede 
084 Hahne, Beate,  Holzwickede 

Gestaltungsraum: VI 

15 KK Arnsberg 
085 Kuschnik, Lothar, Superintendent, Clemens-August-Straße 10, 59821 Arnsberg 
086 Eulenstein, Jörg, Pfarrer, Kreuziger Mauer 1, 59929 Brilon 
087 Hesse, Angela,  Arnsberg 
088 Schäfer, Johannes,  Meschede 
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16 KK Soest 
089 König, Hans, Superintendent, Pfarrer, Puppenstraße 3–5, 59494 Soest 
090 Gano, Thomas, Pfarrer, Düsterpoth 9, 59494 Soest 
091 Kehlbreier, Angelika,  Soest 
092 Sommerfeld, Albert,  Welver 

Gestaltungsraum: VII 

17 KK Bielefeld 
093 Burg, Regine, Superintendentin, Markgrafenstraße 7, 33602 Bielefeld 
094 Schneider, Udo, Pfarrer, Studiostraße 27, 33729 Bielefeld 
095 Dellbrügge, Dr. Joachim,  Bielefeld 
096 Hogenkamp, Susanne,  Bielefeld 
097 Kobusch, Elke,  Bielefeld 

18 KK Gütersloh 
098 Reichert, Dr. Detlef, Superintendent, Moltkestraße 10, 33330 Gütersloh 
099 Schneider, Berthold, Pfarrer, Adlerweg 14, 33659 Bielefeld 
100 Krutz, Martin,  Bielefeld 
101 Reichert, Friedhelm,  Gütersloh 
102 Venjakob, Horst,  Bielefeld 

19 KK Halle 
103 Hempelmann, Walter, Superintendent, Lettow-Vorbeck-Straße 11, 33790 Halle 
104 Langejürgen, Bernd, Pfarrer, Kästnerstraße 12, 33803 Steinhagen 
105 Brandt, Gitta,  Versmold 
106 Rüter, Margret,  Werther 

20 KK Paderborn 
107 Schröder, Anke, Superintendentin, Klingenderstraße 13, 33100 Paderborn 
108 Weber, Christel, Pfarrerin, Pirolweg 3, 33178 Borchen 
109 Bitterberg, Günter,  Paderborn 
110 Massow, Dörte,  Paderborn 
111 Pöppel, Dr. Irmgard,  Paderborn 
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Gestaltungsraum: VIII 

21 KK Herford 
112 Etzien, Gerhard, Superintendent, Hansastraße 60, 32049 Herford 
113 Krause, Michael, Pfarrer, Kirchstraße 1, 32278 Kirchlengern 
114 Schmuck, Petra, Pfarrerin, Erlengarten 4, 32130 Enger 
115 Meier, Karl-Hermann,  Herford 
116 Rußkamp, Wolfgang,  

 Herford 
117 Torp, Edith,  Löhne (VERHINDERT)
118 Wörmann, Christel,  Herford 

22 KK Lübbecke 
119 Becker, Dr. Rolf, Superintendent, Pfarrer, Geistwall 32 a, 32312 Lübbecke 
120 Lipinski, Paul-Alexander, Pfarrer, Stiftstraße 17, 32427 Minden 
121 Hasse, Dorothea,  Lübbecke 
122 Hovemeyer, Jutta,  Lübbecke 

23 KK Minden 
123 Tiemann, Jürgen, Superintendent, Rosentalstraße 6, 32423 Minden 
124 Baade, Eberhard, Pfarrer, Bergkirchener Straße 465, 32459 Bad Oeynhausen 
125 Brandt, Ernst-Friedrich,  Hille 
126 Fischer, Marie-Luise,  Minden 
127 Koch-Demir, Elke,  Petershagen 

24 KK Vlotho 
128 Huneke, Andreas, Superintendent, Lennèstraße 3, 32545 Bad Oeynhausen 
129 Czylwik, Michael, Pfarrer, Vössener Straße 2, 32457 Porta Westfalica 
130 Grundmann, Ingrid,  Löhne 
131 Lücking, Martin,  Porta Westfalica 

Gestaltungsraum: IX 

25 KK Bochum 
132 Sobiech, Fred, Superintendent, Querenburger Straße 47, 44789 Bochum 
133 Loer, Eckhardt, Pfarrer, Karl-Friedrich-Straße 67 a, 44795 Bochum 
134 Ebach, Ulrike,  Bochum 
135 Körn, Peter,  Herne 
136 Tillmann, Antje,  Bochum 



Anlage 5 

166

26 KK Gelsenkirchen und Wattenscheid 
137 Höcker, Rüdiger, Superintendent, Pastoratstraße 10, 45879 Gelsenkirchen 
138 Venjakob, Klaus, Pfarrer, Urbanusstraße 30, 45894 Gelsenkirchen 
139 Borkowski, Wolf-Rainer,  Gelsenkirchen 
140 Kayhs, Helga,  Bochum 
141 Lorenz, Heike,  Bochum 

27 KK Herne 
142 Rimkus, Reiner, Superintendent, Overwegstraße 31, 44625 Herne 
143 Domke, Martin, Pfarrer, Ruprechtstraße 13 a, 44581 Castrop-Rauxel 
144 Jähnel, Katja,  Datteln 
145 Wilhelm, Klaus-Peter,  Herne 
146 Weyen, Elisabeth,  Oberhausen 

Gestaltungsraum: X 

28 KK Gladbeck-Bottrop-Dorsten 
147 Mucks-Büker, Detlef, Superintendent, Humboldtstraße 13, 45964 Gladbeck 
148 Schulte, Ulrich, Pfarrer, Im Beckedahl 3, 46236 Bottrop 
149 Wessel, Horst,  Gladbeck 
150 Winkel, Gudrun,  Dorsten 

29 KK Recklinghausen 
151 August, Ursula, Pfarrerin, Synodalassessorin, Römerstraße 57, 45772 Marl 
152 Lammers, Ulrich, Pfarrer, Im Sauerfeld 4, 45731 Waltrop 
153 Klippel, Hannelore,  Recklinghausen 
154 Waschhof, Heinz-Joachim,  Recklinghausen 
155 Wiedtemann, Mechthild,  Haltern 
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Gestaltungsraum: XI 

30 KK Siegen 
156 Kurschus, Annette, Superintendentin, Wernsbachstraße 21, 57250 Netphen 
157 Scheckel, Roswitha, Pfarrerin, Wittgensteiner Straße 49c, 57271 Hilchenbach 
158 Meyer, Christoph, Pfarrer, Sinnerbach 18, 57080 Siegen 
159 Denker, Erika,  Wilnsdorf 
160 Gürke, Volker,  

 Burbach 
161 Menzel, Hartmut,  Kreuztal 
162 Thieme, Doris,  Olpe 

31 KK Wittgenstein 
163 Berk, Stefan, Superintendent, Schloßstraße 25, 57319 Bad Berleburg 
164 Kuhli, Dieter, Pfarrer, Bäderborn 32, 57334 Bad Laasphe 
165 Marburger, Otto,  Bad Berleburg-Schwarzenau 
166 Schroeder, Silke,  Bad Laasphe 
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C Entsandte Professorinnen/Professoren der ev.-theol. Fakultäten gem. Art. 125 KO 

167 Benad, Dr. Matthias, Professor, KiHo Bethel – Rektorat, Remterweg 45, 33617 Bielefeld 
168 Grethlein, Dr. Christian, Professor, Ev.-Theol. Fakultät Münster, 

Universitätsstraße 13-17,  48143 Münster 
169 Thomas, Dr. Günter, Professor, Ev.-Theol. Fakultät Bochum, 44780 Bochum 

D Von der Kirchenleitung berufene Mitglieder gem. Art. 126 (1) KO 

170 Anschütz, Marianne,  Witten (VERHINDERT)
171 Besch, Dr. Friedrich,  Bochum 
172 Boden, Günter, Geschäftsführer, Olpe 35, 44135 Dortmund 
173 Bolte, Ursula,  Steinhagen (VERHINDERT)
174 Buschmann, Regine,  Bielefeld 
175 Bußmann, Udo, Landesjugendpfarrer, Iserlohner Straße 25, 58239 Schwerte 
176 Demmer, Dr. Dorothea ,  Münster (VERHINDERT)
177 Drüge, Hartmut,  Bielefeld 
178 Neuhaus, Jörg,  Witten 
179 Eiteneyer, Dr. Helmut,  Dortmund 
180 Gießen, Thomas,  Minden 
181 Hirtzbruch, Ulrich, Landeskirchenmusikdirektor, Iserlohner Straße 25, 58239 Schwerte 
182 Jörke, Birgit,  Borchen 
183 Krause, Hans-Ulrich,  Dortmund 
184 Krolzik, PD Dr. Udo, Pastor, Johanneswerkstraße 32 c, 33611 Bielefeld 
185 Maurer, Dr. Ernstpeter, Uni.-Professor, Postfach 50 05 00, 44221 Dortmund 
186 Scheffler, Dr. Beate ,  Bochum 
187 Schmidt, Christel,  Ahaus 
188 Schophaus, Friedrich, Pfarrer, Bethelweg 14, 33617 Bielefeld 

E Beratende Mitglieder (Landeskirchenamt) gem. Art. 123 (3) KO 

189 Conring, Dr. Hans-Tjabert, Landeskirchenrat, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
190 Deutsch, Martina, Landeskirchenrätin, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
191 Dinger, Dr. Rainer, Landeskirchenrat, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
192 Heinrich, Dr. Thomas, Landeskirchenrat, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
193 Kupke, Dr. Arne, Landeskirchenrat, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
194 von Moritz, Dr. Wolfram, Landeskirchenrat, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
195 Moskon-Raschick, Karin, Landeskirchenrätin, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld  
196 Prüßner, Werner, Landeskirchenrat, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
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197 Schibilsky, Christel, Landeskirchenrätin, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
198 Will-Armstrong, Dr. Johanna, Landeskirchenrätin, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 
199 Wixforth, Friedhelm, Landeskirchenrat, Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld 

F Beratende Mitglieder (Ämter, Einrichtungen und Werke) gem. Art. 126 (2) KO 

200 Ackermeier, Heinz-Georg, Pfarrer, Institutsleiter, Berliner Platz 12, 58638 Iserlohn 
201 Arlabosse, Werner,  Bielefeld 
202 Barenhoff, Günther, Pfarrer, Friesenring 32, 48147 Münster 
203 Böhlemann, Dr. Peter, Pfarrer, Iserlohner Straße 25, 58239 Schwerte 
204 Diehl, Klaus Jürgen, Pfarrer, Olpe 35, 44135 Dortmund 
205 Jarck, Thomas, Pfarrer, An der Höchte 22, 45665 Recklinghausen 
206 Jüngst, Dr. Britta, Pfarrerin, Olpe 35, 44135 Dortmund 
207 Lübking, Prof. Dr. Hans-Martin, Direktor, Pfarrer, Iserlohner Straße 25, 58239 Schwerte 
208 Ohligschläger, Peter, Pfarrer, Olpe 35, 44135 Dortmund 
209 Riewe, Wolfgang, Direktor, Cansteinstraße 1, 33647 Bielefeld 
210 Scheuermann, Dirk, Pfarrer, Kohlenstraße 46, 42555 Velbert 
211 Schmidt, Ilona, Pfarrerin, Im Dorloh 44, 44379 Dortmund 
212 Seibel, Christiane,  Espelkamp 
213 Seibert, Peter,  Herne 
214 Weigt-Blätgen, Angelika, Pfarrerin, Feldmühlenweg 19, 59494 Soest 
215 Wingert, Jan, Pfarrer, Mauerstraße 3, 57072 Siegen 

G Sachverständige Gäste gem. § 4 (6) GO der Landessynode 

001 Bachmann-Breves, Sylvia,  
 Dortmund 

002 Beldermann, Jutta, Pfarrerin, Regionalkoordinatorin Deutschland, 
Rudolfstraße 137–139, 42285 Wuppertal 

003 Berger, Katrin,  Münster 
004 Conrad, Ulrich, Pfarrer, Stiftstraße 8, 59065 Hamm 
005 Filthaus, Norbert, Pfarrer, Surkampstraße 31, 45891 Gelsenkirchen 
006 Gorski, Reinhard, Militärdekan, Gallwitz-Kaserne 

Graf-Schwerin-Straße 27, 52066 Aachen 
007 Höft, Dr. Gerd, Pfarrer, Kaiserswerther Straße 450, 40474 Düsseldorf 
008 Krebs, Rolf, Kirchenrat, Ev. Büro NRW, Rathausufer 23, 40213 Düsseldorf 
009 Münz, Hendrik,  Fröndenberg 
010 Schäfer, Lothar,  Bielefeld 
011 Zeipelt, Stephan, Pfarrer i. E., Lange Straße 88, 44137 Dortmund 
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Schriftliches Grußwort der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) 

Herrn Pastor Dr. Rainer Bath 

Sehr geehrter Herr Präses,  

meine sehr verehrten Damen und Herren, 

liebe Schwestern und Brüder, 

im Namen der Evangelisch-methodistischen Kirche und zugleich der Vereinigung Evangeli-

scher Freikirchen grüße ich sie herzlich zur Tagung Ihrer Landessynode. Leider ist es mir in 

diesem Jahr durch eine kurzfristige Terminverschiebung nicht möglich, an Ihrer Tagung 

teilzunehmen. Das bedaure ich sehr und hoffe, im nächsten Jahr wieder dabei zu sein. 

Das Jahr 2007 steht ja unter der Jahreslosung aus dem Jesajabuch: Gott spricht: „Siehe, ich 

will ein Neues schaffen, jetzt wächst es auf, erkennt ihr’s denn nicht?“ In der Tat ist dieser 

Hinweis gerade heute für uns wichtig. Zu oft bleibt unser Blick in den Kirchen auf den Abbau 

von Stellen, die Zusammenlegung von Gemeinden, Reduktion von Arbeitsfeldern und ange-

spannte Haushaltslagen gerichtet. Da ist es manchmal schwer, das Neue zu sehen, dass jetzt 

schon aufwächst.  

Um den Bildern Jesajas nahe zu bleiben: Die Pfarrgärten liegen heute oft brach, kirchliche 

Rasenflächen bekommen braune Stellen und das Feld, das wir oft mühsam beackern, trägt 

weniger Frucht als früher. Und das trotz aller Anstrengung, professionellem Einsatz von 

Haupt- und Ehrenamtlichen und guten Leitbildern. Das Neue dort zu entdecken fällt nicht 

leicht. Zumal das Neue eben meist nicht in der Form traditioneller kirchlicher Arbeit er-

scheint, sondern zuweilen kirchliche Rasenflächen wie Unkraut zu überwuchern droht, ver-

ödete Blumenbeete nur kurzfristig blühen lässt und die Früchte oft einen ganz anderen Ge-

schmack haben. 

Es fällt nicht leicht, sich einzugestehen, dass Gott Artenvielfalt gewollt hat. Demnach ist 

unsere eigene Art bzw. unsere Eigenart weder die höchste Stufe der Evolution noch das 

Nonplusultra göttlicher Möglichkeiten. Und doch wenden wir als traditionelle Kirchen viel 

Energien auf die Erhaltung unserer Struktur, die Wahrung von Handlungsspielräumen und den 

Schutz gemeindlicher Biotope auf. Das trifft auf die traditionellen Freikirchen genauso zu wie 

auf die großen Volkskirchen. 
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In dieser Situation wünsche ich Ihnen die Courage, das Neue grünen und blühen zu lassen. 

Disteln und Dornen werden schon nach der Ernte aussortiert werden (Mt 13,30). Ebenso 

wünsche ich Ihnen den Mut, verödete Ackerflächen wirklich stillzulegen und die Entschlos-

senheit, das als richtig Erkannte auch zu tun. Dazu die Einsicht, dass nicht wir aus uns selbst 

Neues schaffen können, sondern dass Gott dies tun wird. Und natürlich die Hoffnung, die, von 

Gottes Liebe belebt, das Neue schon zu sehen vermag, wo es die Oberfläche noch gar nicht 

durchbrochen hat. 

Gottes Segen für Ihre Arbeit! 
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1. Bildung und theologische Ausbildung 

1.1 Modellhafte Weiterentwicklung der Schulen auf dem Hintergrund des Bildungsver-
ständnisses der EKvW 

„Bildung ist in evangelischer Perspektive Lebensbegleitung und Gestaltung des christlichen 
Lebens. Sie ermöglicht es Menschen, Gott, der Schöpfung, anderen Menschen und sich selbst 
gegenüber umsichtig und verantwortungsbewusst zu leben.“1

Wir sehen mit Sorge, wie sich in jüngster Zeit die notwendige Diskussion über die Qualität 
der Schulen und über die Schulstruktur in NRW im Streit der Parteien polarisierend verengt 
zu einer Auseinandersetzung über Erhalt oder Überwindung der Dreigliedrigkeit des Schul-
systems.  

Die Frage nach der besten Schule für unsere Kinder ist weit mehr als die Frage nach dem 
besten Schulsystem. Zu der umfassenderen Frage gehört für uns zentral die Frage nach dem 
Verständnis von Bildung.  

Wie schaffen wir es, einem umfassenden ganzheitlichen Verständnis von Bildung in 
Schule Raum und Gestalt zu geben – gegen die Tendenz, Bildung auf das Verwertbare und 
Abprüfbare zu reduzieren und zu beschleunigen?  

Der aktuelle Streit um das Schulsystem hat seinen Ausgangspunkt darin, dass einerseits eine 
große Gruppe von Jugendlichen an der Schule scheitert und andererseits im internationalen 
Vergleich nur wenige Spitzenleistungen erzielt werden. Dieser Befund ist verknüpft mit einem 
dramatischen Mangel an Bildungsgerechtigkeit in unserem Land. Der Zusammenhang von 
Schulerfolg und sozialer Herkunft ist in Deutschland wesentlich enger als in vergleichbaren 
Industrieländern. Wir sind uns mit vielen gesellschaftlichen Kräften darüber einig, dass dieser 
Befund ein Skandal ist, über den wir nicht einfach zur Tagesordnung übergehen dürfen.  

Mit unseren Anfragen an das leitende Bildungsverständnis in der Schulpolitik des Landes und 
mit unserer Sorge um die eklatante Bildungsungerechtigkeit haben wir uns verschiedentlich 
gegenüber der Politik zu Wort gemeldet, zuletzt in einem Spitzengespräch der Präsides mit 
der Schulministerin.  

Angesichts des aktuell entflammten Streites um die Schulstruktur im Lande hat die „Zwi-
schenkirchliche Bildungs- und Schulkonferenz“, die im Rahmen des Kooperationsprozesses 
zwischen unseren evangelischen Landeskirchen in NRW von den Kirchenleitungen mit neuen 
Aufgaben und Kompetenzen ausgestattet worden ist, einen „Ruf zur Sache“ formuliert, in dem 
die Evangelischen Landeskirchen alle Beteiligten zu einem sachlichen Diskurs in der Frage 
der zukünftigen Gestaltung unseres Schulwesens aufrufen und sich als Gastgeber und Partner 
dieses Diskurses anbieten.  

Auch als Gastgeber und Partner dürfen und müssen wir mit unserer eigenen Position zu der 
Frage, woran sich die Qualität eines Schulsystems zeigt, erkennbar sein. Aus unserer Sicht 
muss sich der Diskurs vor allem an folgenden Fragen orientieren:  

Wie kommen wir dem Ziel näher, dass jedes Kind – unabhängig von seiner sozialen 
Herkunft und Umgebung – eine umfassende Bildung erhält, die alle Gaben des Kindes zur 
Entfaltung bringt?  

                                                 
1 Aus der Denkschrift des Rates der EKD 2003: „Maße des Menschlichen. Evangelische Perspektiven zur 

Bildung in der Wissens- und Lerngesellschaft.“ 
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Wie verhindern wir wirksam, dass Kinder – unter maßgeblicher Beteiligung sozialer 
Faktoren – dauerhaft in Bildungsgänge sortiert werden?  
Wie können wir den Aufbauprozess einer Kultur des Förderns in den Schulen stärken? 
Eine Kultur des Förderns, zu der ganz selbstverständlich auch die Herausforderung zu be-
sonderen Leistungen gehört!  
Wie können wir einen breiten gesellschaftlichen Konsens darüber herstellen, dass Bil-
dungsanstrengung sinnvoll und notwendig ist? Schule verdient und braucht Wertschät-
zung, um bilden zu können. Bildung fällt nicht in den Schoß, sondern kostet: zunächst die 
Anstrengung von Kindern und ihren Eltern, aber auch die Anstrengung der öffentlichen 
Haushalte!  
Wie können wir gewährleisten, dass auch bei zurückgehenden Jahrgangsstärken jedes 
Kind wohnortnah ein umfassendes Bildungsangebot erhält?  

Wir sind als Träger von Evangelischen Schulen selbst Mitwirkende im bestehenden System 
und erfahren mit unserem Anspruch, modellhaft gute Bildungsarbeit zu leisten, Grenzen und 
blicken über diese hinaus.  

Nur dadurch, dass wir als Schulträger eigene Erfahrungen machen, werden wir als Diskurs-
partner ernst genommen. Glaubhaft sind wir allerdings nur, wenn wir die von uns formulierten 
Ansprüche auch an uns selbst stellen.  

Die Kirchenleitung hat die Absicht der Dezernatsgruppe „Bildung und Erziehung“ zustim-
mend zur Kenntnis genommen, die evangelische Schullandschaft so weiterzuentwickeln, dass 
das Bildungsverständnis der Evangelischen Kirche von Westfalen deutlicher als bisher er-
kennbar wird sowie innerhalb und außerhalb der Kirche verstärkt wahrgenommen wird: Wir 
wollen einen exemplarischen Beitrag leisten zur umfassenden Bildung von Menschen im 
Rahmen von Schule. Keinen Jugendlichen, keine Jugendliche auf dem Weg zur Ausbildungs-
fähigkeit zurückzulassen und herausragende Leistungen zu fördern, sind uns gleichermaßen 
wichtig.  

Die Dezernatsgruppe ermutigt und unterstützt die bestehenden evangelischen Schulen in ihrer 
Entwicklungsarbeit und koordiniert diese Arbeit. Die Dezernatsgruppe arbeitet – mit Zustim-
mung der Kirchenleitung – darüber hinaus an zwei Schulprojekten, an denen exemplarisch 
und komplementär das Bildungsverständnis der EKvW deutlich wird.  

Die Evangelische St.-Jakobus-Realschule in Breckerfeld soll zu einem „Evangelischen Schul-
haus Breckerfeld“ umgestaltet werden. Das gemeinsame Evangelische Schulhaus bietet allen 
Breckerfelder Kindern unter einem Dach die Bildungsgänge von Hauptschule, Realschule und 
Gymnasium. Ziel sind einerseits profilierte begabungsorientierte Bildungsgänge mit einer 
jeweils eigenen Wertigkeit. Andererseits wird das Lernen unter einem Dach so offen organi-
siert, dass Neuorientierungen zwischen den Bildungsgängen über lange Zeit und in hohem 
Maß möglich sind. Wir möchten mit dem „Evangelischen Schulhaus“ Schule vom Kind her 
neu denken, vom Kind mit seinen unterschiedlichen Begabungen und seinen – oft überra-
schenden – Entwicklungen.  

Neu geschaffen werden soll ein internationales Evangelisches Exzellenzzentrum, in dem 
überdurchschnittlich begabte und lernfreudige Jugendliche aus Westfalen, aus ganz Deutsch-
land und zu einem gewissen Anteil aus dem Ausland am Beginn der Oberstufe ein prägendes 
Schuljahr lang gemeinsam lernen und in einer spirituellen Gemeinschaft leben.  
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Das Projekt orientiert sich am Leitbild des Evangelischen Studienwerkes e.V. Villigst. Dort 
wird von den Stipendiatinnen und Stipendiaten erwartet: „Sie wollen sich exzellent fachlich 
qualifizieren, und sie wollen gesellschaftliche Verantwortung im Rahmen protestantischer 
Grundorientierungen übernehmen.“ 
Dieses Wollen muss zuvor wachsen können. Wir wollen dafür einen besonderen Raum schaf-
fen, in dem Jugendliche außerhalb des klassischen Schulbetriebs und des vertrauten Unter-
richtstaktes ein Schuljahr lang intensiv gemeinsam lernen, sich dabei besonderen intellektuel-
len Herausforderungen stellen, konzentriert an musikalischen oder künstlerischen und/oder 
sozialen Projekten arbeiten, Lebensorientierung reflektieren, Einblick in andere Kulturen 
erhalten und christliche Gemeinschaft (er)leben. 
Noch sind auf dem Weg zur Realisierung der beiden Projekte nicht alle Stolpersteine beseitigt. 
Aber beide sind uns wichtig, weil sie das Profil der Bildungsarbeit der EKvW schärfen und 
unser öffentlich bekundetes Bildungsverständnis konkret machen.  

1.2 Kirchliche Hochschule Wuppertal/Bethel 

Wie bereits im vergangenen Jahr berichtet, haben die Evangelische Kirche im Rheinland, die 
Evangelische Kirche von Westfalen und die Stiftung Anstalt Bethel den Vertrag zur Gründung 
einer gemeinsamen „Kirchlichen Hochschule Wuppertal/ Bethel – Hochschule für Kirche und 
Diakonie“ abgeschlossen. Nach den entsprechenden Verhandlungen zur Umsetzung des 
Vertrages hat die gemeinsame Hochschule nun zum 1. Januar 2007 ihre Arbeit aufgenommen. 
Die Leitung der Hochschule erfolgt durch das mit Vertreterinnen und Vertretern der Träger 
besetzte Kuratorium. Dabei ist auch die Evangelische Kirche in Deutschland mit einbezogen, 
da die Finanzierung nicht nur durch die Anteile der o. g. Träger (EKiR: 66 % / EKvW: 30 % / 
Bethel: 4 %), sondern auch durch einen Zuschuss aus der Umlage aller Gliedkirchen der EKD 
gewährleistet wird. Im Juni 2007 hat das Kuratorium eine Grundordnung für die gemeinsame 
Hochschule beschlossen. Sie wurde inzwischen von den Leitungsgremien der Träger geneh-
migt. Auch die darin vorgesehenen Gremien der Hochschule haben ihre Arbeit aufgenommen.  

Gewisse Schwierigkeiten gibt es derzeit allerdings noch bei der Umsetzung der konzeptionel-
len und inhaltlichen Ausrichtung. Dies gilt vor allem für den Arbeitsbereich Bethel. Während 
in Wuppertal der Schwerpunkt auch künftig in der Pfarramtsausbildung liegen wird (in Bethel 
wird sie mit dem WS 2008/2009 auslaufen), ist im Arbeitsbereich Bethel zur Zukunftssiche-
rung bis dahin ein inhaltlicher Schwerpunkt in der diakoniewissenschaftlichen Aus- und 
Fortbildung zu entwickeln. Zwar sind bisher schon einige Anstrengungen unternommen 
worden, die entsprechenden Vorgaben der Träger umzusetzen (Einrichtung eines Master-
studiengangs Diakoniemanagement, Akkreditierungsverfahren eines PhD-Studiengangs). 
Zugleich ist der Arbeitsbereich aber teilweise noch stark von der Geschichte der früheren 
Kirchlichen Hochschule geprägt, was sich in den jetzt notwendigen Entwicklungsprozessen 
immer wieder als retardierender Faktor erweist. Falls die vorgesehene Profilierung in den 
kommenden Monaten nicht zügig und mit strategischer Kraft vorangebracht wird, kann eine 
Schließung zumindest des Arbeitsbereichs Bethel nicht mehr ausgeschlossen werden. Noch 
aber gibt es erhebliche Aktivitäten, eine solche Entwicklung zu verhindern. Und noch gibt es 
die Hoffnung, dass sowohl der Arbeitsbereich Bethel als auch das Gesamtprojekt „Kirchliche 
Hochschule Wuppertal/Bethel – Hochschule für Kirche und Diakonie“ eine positive Zu-
kunftsperspektive behält. 
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2. Ausbildung und Personalplanung 

2.1 Änderung der „Verordnung für die Aufnahme in den 
kirchlichen Vorbereitungsdienst“ / 
Personalplanung für die Theologinnen und Theologen 

Im Mai 2007 hat die Kirchenleitung einen Beschluss gefasst, durch den die beruflichen Per-
spektiven und die Zukunftsaussichten der westfälischen Theologiestudierenden wesentlich 
verbessert werden. Bekanntlich konnten bisher aufgrund entsprechender Vorgaben der Lan-
dessynode 1998 jeweils nur die Hälfte der Absolventinnen und Absolventen der Ersten Theo-
logischen Prüfung in den Vorbereitungsdienst aufgenommen werden (sog. 50 %-Quote). 
Diese einschneidende Maßnahme war aus Gründen der Personalplanung der Evangelischen 
Kirche von Westfalen leider notwendig. Sie stellte in den vergangenen Jahren eine erhebliche 
Belastung aller Beteiligten – vor allem natürlich der Theologiestudierenden selbst – dar. Doch 
inzwischen haben sich die Verhältnisse geändert: Die Zahl derer, die mit dem Theologiestudi-
um beginnen und die Zahl der Meldungen zur Ersten Theologischen Prüfung ist in den letzten 
Jahren auf einen Tiefststand gesunken. Und da die theologische Ausbildung (Studium und 
Vikariat) insgesamt ca. 8 bis 10 Jahre dauert, wäre es im Blick auf die hohen Pensionierungs-
zahlen in den Jahren 2015 bis 2025 zunehmend problematisch geworden, die Zahl der Zugän-
ge in den Vorbereitungsdienst weiterhin um 50 % zu reduzieren. Deshalb war jetzt eine Ände-
rung der entsprechenden Verordnung notwendig. Im Einzelnen sieht der Beschluss der Kir-
chenleitung Folgendes vor:  

An der Höchstgrenze von „bis zu 20“ Aufnahmen in den Vorbereitungs- bzw. Probedienst 
wird festgehalten.  
Da bei der ohnehin geringen Zahl von Examensabsolventen (bis auf Weiteres unter 20 pro 
Jahr) eine generelle Reduzierung weder sinnvoll noch notwendig erscheint, wird die 
Quotenregelung abgeschafft.  
Die Zahl der Aufnahmen in die Bewerbungsliste wird nicht mehr an quantitativen, sondern 
vor allem an qualitativen Gesichtspunkten ausgerichtet.  
Das führt dazu, dass in dem Auswahlverfahren (Erste Theologische Prüfung / Auswahlse-
minar / besondere Qualifikationen und Belastungen) lediglich eine bestimmte Punktzahl 
erreicht werden muss. Es kann also künftig durchaus Examensdurchgänge geben, die voll-
zählig in den Vorbereitungsdienst aufgenommen werden können.  

Die Kirchenleitung ist erleichtert, dass die 50 %-Regelung nun der Vergangenheit angehört. 
Zugleich bleibt festzuhalten, dass die beschlossene Änderung den Erfordernissen der mittel- 
und langfristigen Personalplanung für die Theologinnen und Theologen entspricht.  

2.2 Agentur für Personalberatung und Personalentwicklung in der EKvW 

Alle Überlegungen zur zukünftigen Entwicklung der Kirche gehen davon aus, dass sich für 
alle in der Kirche tätigen Berufsgruppen im Laufe der Zeit maßgeblich veränderte Rahmenbe-
dingungen herausbilden werden. Diese Veränderungsprozesse werden die nächsten Jahre und 
Jahrzehnte nachhaltig prägen und zu erheblichen Herausforderungen für Menschen und Insti-
tutionen führen. Notwendige Aufbrüche und Umbrüche sowie neue und differenzierte Gestal-
tungsaufgaben bedingen immer auch einen zusätzlichen Beratungsbedarf. Diese Erkenntnis 
sollte auch in einer systematischen und organisierten Personalberatung und Personalentwick-
lung ihren Ausdruck finden. Sie kann einen vielschichtigen Beitrag dazu leisten, dass die 
veränderten Anforderungen jeweils auf den verschiedenen Handlungsebenen und in den 
verschiedenen Arbeitsfeldern angemessen erfüllt werden können.  
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Vor diesem Hintergrund hat die Landessynode 2005 der Kirchenleitung den Auftrag erteilt, 
eine Agentur für Personalberatung und Personalentwicklung in der Evangelischen Kirche von 
Westfalen zu gründen. Im Jahre 2006 entstanden erste Überlegungen und Aktivitäten zur 
Umsetzung dieses Beschlusses. Sie führten im Februar 2007 schließlich zur Bildung einer 
„Arbeitsgruppe Personalagentur“ durch die Kirchenleitung. Es entstanden „Überlegungen zu 
einer Agentur für Personalberatung und Personalentwicklung in der EKvW“, die u.a. die 
Darstellung einer Konzeption enthielten und im August eingehend in der Kirchenleitung 
beraten wurden. Auf der Grundlage dieser Beratungen hat die Kirchenleitung dann im Sep-
tember folgenden Beschluss gefasst:  
1. Die Kirchenleitung beschließt die Gründung der „Agentur für Personalberatung und 

Personalentwicklung in der EKvW“ zum 1. Oktober 2007 als Bereich des Instituts für 
Aus-, Fort- und Weiterbildung in Villigst.  

2. Die Agentur arbeitet gemäß der Konzeption, die von der Arbeitsgruppe entwickelt und der 
Kirchenleitung vorgelegt wurde.  

3. Das Angebot der Agentur bezieht sich zunächst auf die Theologinnen und Theologen, 
unbeschadet einer künftigen Weiterentwicklung auch für die übrigen Mitarbeitendengrup-
pen in der verfassten Kirche.  

4. Die Arbeit der Agentur geschieht in enger Kooperation mit dem Landeskirchenamt und 
anderen Instrumenten von Personalberatung und Personalentwicklung in der EKvW (ins-
besondere VSBMO-Beauftragter, Landeskirchenmusikdirektor, Supervision, Gemeindebe-
ratung u.a.).  

5. Eine umfangreiche Evaluation der Agentur durch die Kirchenleitung soll im Jahr 2013 
erfolgen.  

Sicherlich ist es wichtig, in diesem Zusammenhang zu klären, was unter „Personalberatung“ 
und „Personalentwicklung“ praktisch zu verstehen ist. Der Begriff „Personalberatung“ 
beschreibt und umfasst als Teil der Personalentwicklung die Aufgaben und Aktivitäten, mit 
deren Hilfe die persönliche, wertschätzende und wertschöpfende Zuwendung zu den Mitarbei-
tenden verbunden wird mit dem institutionellen Interesse der Kirche, dass die jeweiligen 
Dienste, Pflichten und Aufgaben möglichst qualifiziert wahrgenommen werden können (z.B. 
Situationserhebung, Potenzialanalyse, Kompetenzförderung und Fortbildungsberatung, Ver-
änderungsplanung u.a.). Der Begriff „Personalentwicklung“ beschreibt einen fortdauernden, 
systematisch gestalteten Prozess, der es ermöglicht, Gaben und Fähigkeiten der Mitarbeiten-
den zu erkennen, zu erhalten und in Abstimmung mit den Anforderungen und dem Bedarf 
einer Kirchengemeinde / eines Kirchenkreises / der Landeskirche zu fördern. Personalent-
wicklung dient damit gleichermaßen dem Ziel der Auftragserfüllung der Kirche wie den 
Bedürfnissen, den Interessen und dem Berufungsbewusstsein der Mitarbeitenden. Die Metho-
den der Personalentwicklung sind vielfältig: Ausbildung, Fortbildung, spezifische Trainings-
veranstaltungen usw. .  

Strukturierte und geregelte Personalberatung und Personalentwicklung können einen erhebli-
chen Beitrag zur Stärkung der Kompetenz und der Motivation aller im kirchlichen Dienst 
stehenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter leisten. Dazu gehören auch die Weiterentwick-
lung der Formulierung von spezifischen Aufgaben und Anforderungsprofilen der kirchlichen 
Berufe. Die Kirchenleitung hofft, dass die Investitionen, die die EKvW in die Aus- und Fort-
bildung ihrer Mitarbeitenden einbringt, in Zusammenarbeit mit der Agentur für Personalbera-
tung und Personalentwicklung wirksam koordiniert und nutzbar gemacht werden können.  
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3. Kinder und Jugendliche 

3.1 „Mit Kindern neu anfangen“ 

Am 20. September 2006 habe ich zusammen mit etwa 350 Kindern in Rahden (KK Lübbecke) 
das Projekt „Mit Kindern neu anfangen“ eröffnet. Die Resonanz auf diese Eröffnung war 
groß: Fernsehen, Zeitungen, Nachrichtenagenturen berichteten, andere Landeskirchen forder-
ten die Materialien an und es gab zahlreiche E-Mails in den Tagen danach.  

Was ist seither geschehen?  
Es haben sich bisher mehr als 80 Gemeinden in der EKvW beteiligt. Darüber hinaus haben 
viele weitere Gemeinden Einzelelemente (z.B. Briefe zu den Tauftagen oder Belebung des 
Kindergottesdienstes durch Kleinkinder mit ihren Eltern) des Projektes herausgegriffen 
und für ihre Gemeindeverhältnisse zugeschnitten.  
Das Projekt wurde auf dem Deutschen Evangelischen Kirchentag 2007 in Köln vorgestellt. 
Es gab ein großes Interesse von Besuchern aus anderen Landeskirchen.  
Seit Mai 2007 erscheint ein monatlicher Newsletter mit Informationen und Praxistipps, 
Stellungnahmen und Terminen.  
Nach einem Jahr gibt es in jedem der 31 Kirchenkreise Westfalens eine(n) An-
sprechpartner(in) als Multiplikator(in).  
In Pfarrkonventen und auf mehreren Kreissynoden ist das Projekt vorgestellt worden. In 
Lübbecke hat die Kreissynode beschlossen, das Projekt mit finanzieller und personeller 
Unterstützung zu einem Schwerpunktthema des Kirchenkreises zu machen.  
In Gemeinden und Kindertagesstätten hat das Projekt neue Aktionen und Projekte ange-
stoßen, die auch in der Presse Aufmerksamkeit gefunden haben: Kinderreporter in der ev. 
Kita Frotheim, Kirchenerkundung mit Kleinkindern in Bochum usw. .  
Modellhaft arbeiten bei diesem Projekt mehrere Ämter und Einrichtungen der Landeskir-
che mit dem Landeskirchenamt zusammen. In der Steuergruppe sind das Pädagogische In-
stitut (Federführung), das Amt für Jugendarbeit, das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung, die Männerarbeit, die Fachberaterinnen für Kindertagesstätten sowie die Pilotkir-
chenkreise Lübbecke und Hagen zusammen mit dem Landeskirchenamt vertreten.  

Wie geht es nun weiter?  
Die Materialien für die Gemeinden werden überarbeitet, weiterentwickelt und mit neuen 
Materialien bzw. Angeboten aufgestockt.  
Am 19./20. September 2008 ist eine EKD-weite Veranstaltung zum Thema „Mit Kindern 
neu anfangen“ in „Haus Villigst“ geplant, zu der auch die anderen Landeskirchen eingela-
den sind.  

3.2 Studie über die Realität und Reichweite evangelischer Jugendarbeit 

Im Herbst 2006 veröffentlichten Katrin Fauser, Richard Münchmeier und Artur Fischer eine 
repräsentative empirische Studie über „Jugend im Verband“, im Frühjahr 2007 folgte die 
Dokumentation von Praxisprojekten, die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft der Evangeli-
schen Jugend in Deutschland im Zusammenhang mit der Studie durchgeführt hatten. Die 
Studie arbeitet „subjektorientiert“, das heißt: Nicht die Erwartungen, Ziele und Perspektiven 
des Verbandes stehen im Mittelpunkt, sondern die der Jugendlichen: Jugendliche gestalten 
aktiv die evangelische Jugendarbeit mit, deuten die Angebote für sich und in der Gruppe, 
beeinflussen die Arbeit im Verband – z.B. auch durch ihr Wegbleiben. Die vorgelegten Er-
gebnisse vermitteln einen guten Einblick in die Situation von Jugendlichen im Alter von 10 
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bis 20 Jahren und in die Gestalt evangelischer Jugendarbeit. Sie konstatieren darüber hinaus 
die große Reichweite evangelischer Jugendarbeit.  

Im Blick auf ihre Reichweite war die evangelische Jugendarbeit vor Veröffentlichung der 
Studie auf eigene Schätzungen angewiesen. Die Ergebnisse der Studie wurden zum Teil mit 
Sorge erwartet – übertrafen am Ende aber sogar die optimistischsten Erwartungen: Die evan-
gelische Jugendarbeit erreicht 10,1 % aller Jugendlichen in der Bundesrepublik Deutschland, 
die katholische Jugendarbeit 8,8 %. Damit liegt die Reichweite der kirchlichen Jugendarbeit 
insgesamt höher als die der kommunalen Einrichtungen (15,3 %), allerdings nicht so hoch wie 
die der Sportverbände (25,1 %). Andere Verbände und auch politische Parteien erreichen 
jeweils weniger als 1 % der jungen Menschen zwischen 10 und 20 Jahren.  

Mit diesen Ergebnissen kann und muss die evangelische Jugend wuchern. Wir erreichen eben 
nicht nur eine kleine Teilgruppe, weil Jugendarbeit mehr und mehr durch kommerzielle 
Angebote ersetzt würde. „Solange christliche Jugendarbeit sich nicht selbst freiwillig auf 
bestimmte Zielgruppen beschränkt, wird sie eine wichtige Rolle für die Jugendlichen und 
damit für die Gesellschaft spielen.“ Dies ist ein deutlicher Hinweis darauf, dass evangelische 
Jugendarbeit sich nicht aus der Fläche verabschieden darf, um ausschließlich „Kultur- und 
Eventjugendkirche“ zu werden.  

Davon ausgehend, dass die Prozentzahlen auch für Westfalen gelten, erreichen wir ca. 110.000 
der 10- bis 20-Jährigen. Darüber hinaus erreichen wir nach eigenen Schätzungen ca. 37.000 
Kinder. Die Angebote der evangelischen Jugendarbeit werden also von ca. 150.000 jungen 
Menschen wahrgenommen – und das nicht sporadisch, sondern regelmäßig.  

Die Studie belegt, dass evangelische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen auch zahlenmäßig 
erfolgreich ist. Das bedeutet nicht, dass die Arbeit nicht weiterentwickelt werden müsste. 
Hier ist die Arbeit mit Konfirmandinnen und Konfirmanden zu nennen und z.B. die Etablie-
rung von Jugendkirchen als Orte für ältere Jugendliche. Die Gleichaltrigengruppe ist für junge 
Menschen auch heute die wichtige Erfahrung auf dem Weg in die Selbstständigkeit. Jugend-
arbeit ist weiterhin der Ort der Selbstbildung, der durch die Themen gefüllt wird, die Jugend-
liche selbst einbringen. Die These, dass die klassische Jugendarbeit von anderen, unverbindli-
cheren und diskontinuierlichen Formen abgelöst wird, wird durch die Studie widerlegt. Events 
und Kurzzeitprojekte stellen Ergänzungen, aber keine Alternative dar. Evangelische Jugend-
arbeit muss also weiterhin auch in der Fläche stattfinden. An bestimmten Zentren kann Haupt-
amtlichkeit angebunden werden, so dass die jugend- und kirchenpolitische Vertretung wahr-
genommen werden kann, dass die Verbindung zwischen Jugendlichen und Erwachsenen in 
der Kirche gewährleistet ist, und eine Infrastruktur vorgehalten wird, die die Aus- und Fortbil-
dung von ehrenamtlich Mitarbeitenden sicherstellt.  

4. Fragen der Frauenarbeit, Gleichstellungsarbeit und Gendermainstreaming. 
Bibel in gerechter Sprache. 

Auf allen Ebenen in der Evangelischen Kirche von Westfalen finden gegenwärtig Umstruktu-
rierungsprozesse statt oder stehen zukünftig an. Sehr häufig ist dieses mit einem Abbau von 
Personalstellen verbunden. Die Landessynode 2004 erinnerte an „die Pflicht aller kirchlicher 
Dienststellenleitungen (z.B. Presbyterien, Kreissynodalvorstände, Vorstände und Geschäfts-
führung, Kirchenleitung ) Konsequenzen aus dem Gedanken der kirchlichen Dienstgemein-
schaften ernst zu nehmen, vor allem bei Strukturveränderungen im Personalbereich.“ 
Zugleich wurde auf einen möglichen Zielkonflikt zwischen einer zukünftig finanzierbaren 
Personal- und Finanzausstattung und einer gerechten Gemeinschaft von Frauen und Männern 
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in der Kirche hingewiesen und gefordert, diese Ziele nicht gegeneinander auszuspielen, son-
dern sie aufeinander zu beziehen.  

Partnerinnen und Partner bei dieser Aufgabe sind die Mitarbeitervertretungen und die Gleich-
stellungsbeauftragten. Gerade den letztgenannten kommt angesichts des hohen Beschäfti-
gungsanteils von Frauen in der Kirche – vor allem in den unteren und mittleren Einkommens-
bereichen – eine besondere Bedeutung zu. Mit ihrer Sachkenntnis und ihren Kompetenzen 
beraten und unterstützen sie die jeweiligen Leitungsorgane und Anstellungskörperschaften vor 
Ort auf der Grundlage des Gleichstellungsgesetzes der EKvW. Sie tragen somit zur Verwirkli-
chung der Geschlechtergerechtigkeit und zur Wahrung des sozialen Friedens in der Kirche 
bei.  

Das Erscheinen der „Bibel in gerechter Sprache“ im Herbst 2006 hat auch in der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen die Gemüter erhitzt. Zahlreiche Diskussionsveranstaltungen, 
Artikel und Leserbriefe zeugen davon.  

Das Projekt entstand im Umfeld des Deutschen Evangelischen Kirchentages, für den schon 
seit langen Jahren die biblischen Texte für die morgendlichen Bibelarbeiten in geschlechterge-
rechter Sprache übersetzt wurden und neben der revidierten Fassung des Luthertextes zur 
Auseinandersetzung einladen. Nun ist über fünf Jahre eine Bibelübersetzung erarbeitet wor-
den, die den theologischen Grundsatz der Gerechtigkeit betonen will und ihn entfaltet: 
Der Herausgabekreis und die Übersetzenden führen diesen Grundsatz aus und verstehen ihre 
Übersetzung als eine, die gerecht wird  

dem hebräischen bzw. griechischen Text in der aktuellen wissenschaftlich ausgewiesenen 
Fassung  
den Lebenswirklichkeiten von Frauen und Männern  
den theologischen Erkenntnissen aus dem jüdisch-christlichen Gespräch  
und den sozialgeschichtlichen Hintergründen der biblischen Texte.  

Viele Frauen und Männer in der EKvW teilen dieses Anliegen und haben bei Übersetzung und 
Herausgabe der Bibel in gerechter Sprache mitgewirkt. Viele haben als Gemeinden, Kirchen-
kreise und Einzelne das Projekt durch ihre Spende unterstützt. Die Bibel ist dadurch auf neue 
Weise öffentlich zum Thema geworden.  

Auf der anderen Seite teilen viele Frauen und Männer in der EKvW entweder die theologi-
schen Anliegen der Bibel in gerechter Sprache nicht, sehen in ihnen eine Anbiederung an den 
Zeitgeist oder halten die Umsetzung für teilweise oder vollständig misslungen. Dieses ehrgei-
zige Projekt hat also auch viel Widerspruch ausgelöst.  

In Übereinstimmung mit den anderen Kirchen der Evangelischen Kirche in Deutschland 
halten wir daran fest, dass diese Bibelübersetzung nicht für den gottesdienstlichen Gebrauch 
bestimmt ist. Sehr wohl erscheint sie jedoch geeignet – wie andere Bibelübersetzungen auch – 
für die gemeindliche Arbeit zur Bibel z.B. in Gesprächskreisen und als Anstoß im theologi-
schen Gespräch.  

Nach einem monatelangen Schlagabtausch unterschiedlicher Qualität ist es seit etwa Mitte des 
Jahres gelungen, die Debatte sachlicher und mit mehr Respekt voreinander zu führen – was 
für uns alle ein Gewinn ist. Wir können als Kirche nur davon profitieren, wenn uns scheinbar 
Vertrautes fremd wird und neu gelesen werden will, wenn geprüft und bewahrt wird, was 
unverzichtbar zu uns gehört, und wenn wir nicht aufhören, um ein Verstehen der biblischen 
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Texte zu ringen. Gerade das macht uns doch als Kirche, die sich an das Wort Gottes bindet, 
erkennbar.  
5. Deutscher Evangelischer Kirchentag in Köln – 

Klimawandel in den Köpfen und Herzen

Mit einem Appell für einen „Klimawandel in den Köpfen und Herzen“ ging am 10. Juni der 
31. Deutsche Evangelische Kirchentag in Köln zu Ende. 
Kirchentagspräsident Reinhard Höppner und die Erfurter Pfarrerin Mechthild Werner nahmen 
damit während des Schlussgottesdienstes noch einmal Bezug zum G8-Gipfel in Heiligen-
damm.  

Vom Kölner Treffen gehe die Botschaft aus, dass Spiritualität und Weltverantwortung „un-
trennbar“ zusammengehörten, sagte Höppner unter starkem Beifall in seinem Schlusswort: 
„Das Wort lässt uns schärfer sehen, was in unserer Welt passiert. Wie wir unsere Freiheit 
immer wieder auf dem Altar der Sicherheit opfern. Wie die entfesselten Marktkräfte immer 
mehr Menschen zu Verlierern stempeln und sie, wie in einer Zentrifuge, an den Rand der 
Gesellschaft schleudern: Ballast im Zeitalter der Globalisierung. Wir sehen schärfer, wo die 
Würde des Menschen verletzt wird, durch bittere Armut, durch gnadenlose Ausbeutung, durch 
Kriege, in denen Mächtige anderen ihren Willen aufzwingen. Im Protest gegen solche Entwür-
digungen waren wir hier auf dem Kirchentag mit vielen friedlichen Demonstranten um Heili-
gendamm verbunden. 

Die Erfurter Pfarrerin Mechthild Werner widmete sich in ihrer Predigt dem biblischen Bericht 
vom Propheten Elia, der sich in der Wüste zum Sterben niederlegt und von einem Engel mit 
den Worten „Steh auf und iss“ zu neuem Handeln angestiftet wird (1. Könige 13). Gerade von 
christlich geprägten Ländern gehe die Zerstörung der Welt aus, so Werner. Dagegen einzutre-
ten sei eine Aufgabe, die mit dem Kirchentag noch nicht zu Ende sei. „Bewegen wir was! Es 
wird ein weiter Weg, für die Schöpfung einzutreten, aber der Schöpfer geht voran“.  

Es war nicht der einzige Bezug zum G8-Gipfel während dieser 5 Tage in Köln. 10.000 Men-
schen hatten sich am 7. Juni auf dem Roncalli-Platz am Dom versammelt, um mit dem „Ruf 
an den G8-Gipfel“ eine Brücke von Köln nach Heiligendamm zum Treffen der führenden 
Wirtschaftsnationen zu schlagen.  

Bischof Desmond Tutu aus Kapstadt machte sich unter großem Applaus der Zuhörerinnen und 
Zuhörer zum engagierten Anwalt der Menschenwürde und eines Miteinanders auf Augenhö-
he: „Ich bin ein Afrikaner, ich bin euer Bruder“, rief Desmond Tutu den Menschen zu. Als 
Afrikaner sei er auch „kein Gegenstand eures Mitleids und eurer Barmherzigkeit. Ich bin ein 
Kind Gottes, nicht sein Stiefkind … Wir sind geschaffen, um gemeinsam frei zu sein.“  

Der G8-Gipfel und das Thema Globalisierung wurden zum verbindenden Thema dieser 
5 Tage in Köln. So hat der Kirchentag auch dieses Mal wieder von der Basis der Teilnehmenden 
her „sein“ Thema gefunden ähnlich wie die unvergesslichen Kirchentage der achtziger Jahre 
in Hamburg und Hannover, die die aufkommende Friedens- und Ökologiebewegung entschei-
dend mitprägten.  

Elisabeth von Thadden schreibt dazu in der ZEIT: 
„Der Kölner Kirchentag wird als ein Gegenbild, als Alternative zur G8-Veranstaltung in 
Erinnerung bleiben … In Köln, ganz ohne Zäune, trafen die politisch Mächtigen ungehindert 
den Souverän. Der war hier mehrheitlich christlich und trat selbstbewusst auf: argumentie-
rend, fordernd betend, singend und auf eine ungeduldige Weise gelassen. Die Kirchentage der 
achtziger Jahre hatte noch ein Überschuss an Politischem geprägt, in den Gemeinden herrscht 



Vorlage 1.1 

184

neuerdings oft ein Überschuss an Spiritualität. Diesem Kirchentag gelang eine Synthese aus 
beidem.“  
Der Kölner Kirchentag wird uns in Westfalen aber auch noch aus anderen Gründen in guter 
Erinnerung bleiben. Gab es doch dort zum ersten Mal den Versuch, ein Stück westfälischer 
Identität konzentriert auf dem Markt der Möglichkeiten sichtbar zu machen. „Kirchplatz Zu-
kunft“ hieß die Visitenkarte der EKvW in der Halle 4. Landeskirche und westfälischer Lan-
desausschuss hatten hier gemeinsam in einem Pilotprojekt einen Freiraum initiiert, in dem sich 
unterschiedliche Projekte und Initiativen vorstellen konnten.  

Die Organisatoren des Kirchentages begrüßten ausdrücklich den ersten Versuch einer Landes-
kirche, sich mit einem Gemeinschaftsstand zu präsentieren. Und so wurden die „Westfalen“ 
nicht nur gut in der Markthalle platziert, sondern im Themenbereich Mensch wurde der west-
fälischen Idee auch das Alleinstellungsmerkmal „Kirchplatz Zukunft“ zugesprochen. Die 
westfälischen Akteure waren auf diese Weise sowohl im umfangreichen Programmheft als 
auch in der Suchmaske des Internets leicht aufzufinden.  

Ob es die Adventskalender-Aktion „Glanzlichter“ aus Dortmund, die „Konficamps“ der Kir-
chenkreise Gütersloh und Paderborn oder das Projekt „Mit Kindern neu anfangen“ waren, sie 
alle waren durch ein stimmiges Outfit im landeskirchlichen blau-rot miteinander verbunden. 
Neben der Vorstellung der zukunftweisenden Ideen aus Westfalen war dieser „Kirchplatz“ mit 
seinem einladenden Cafébereich aber auch Anlaufstelle für die zahlreichen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer aus Westfalen: Treffpunkt und Erholung und Gelegenheit zum Austausch.  

Insgesamt zählte der Kölner Kirchentag weit mehr als 10.000 Teilnehmende aus Westfalen. 
Neben Tagesgästen waren es allein 9.500 westfälische Dauerteilnehmende. Das sind 200 mehr 
als beim Kirchentag 2005. Damit stellen die Westfalen – abgesehen von der gastgebenden 
Region – gemeinsam mit den Hannoveranern wieder einmal das stärkste Besucherkontingent.  

Auch die Zahl der Mitwirkenden aus Westfalen ist gegenüber den vergangenen Kirchentagen 
gestiegen. So waren – neben den Mitwirkenden bei Bibelarbeiten, Vorträgen und Podiumsver-
anstaltungen – allein 71 Gruppen auf dem Markt der Möglichkeiten vertreten und 26 Gruppen 
im Bereich Musik, Theater, Kleinkunst.  

6. Ökumene 

6.1 Dritte Europäische Ökumenische Versammlung in Sibiu/Rumänien 

„Das Licht Christi scheint auf alle!“ Unter diesem Motto fand nach Basel (1987) und Graz 
(1997) vom 4.–9. September 2007 die 3. Europäische Ökumenische Versammlung in Hermann-
stadt/Sibiu, Rumänien, statt. Sibiu ist 2007 im Jahr des rumänischen EU-Beitrittes europäische 
Kulturhauptstadt. In der EKD und auch Westfalen haben wir uns intensiv auf diese Versamm-
lung vorbereitet. Sibiu war der Höhepunkt eines ökumenischen Pilgerweges mit den voraus-
gehenden Stationen Rom und Wittenberg. Für die 2500 Delegierten aus allen europäischen 
Kirchen und Konfessionen war es die Schlüsselfrage: ob Sibiu in Zeiten ökumenischer Stag-
nation ein Signal der Hoffnung für den alternativlosen Weg zu mehr ökumenischer Gemein-
schaft in Europa sein wird.  

Von unterschiedlichen Kirchenfamilien gemeinsam gestaltete Morgengebete inspirierten die 
ökumenische Tagesarbeit im großen Versammlungszelt. Die Gottesdienste abends blieben 
ebenso konfessionell getrennt wie die Abschlussgottesdienste am Sonntagmorgen. Unter dem 
Geläut der Glocken der Hermannstädter Kirchen kamen danach alle zur gemeinsamen Ab-
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schlussliturgie auf dem Marktplatz zusammen. Möglichkeiten zur Partizipation der Delegier-
ten blieben beschränkt. Im Plenum zum Thema „Das Licht Christi und die Kirche“ wurde in 
den Beiträgen von Kardinal Kaspar und Metropolit Kirill deutlich, wie eng die Spielräume für 
ökumenische Fortschritte von der Katholischen und der Orthodoxen Kirche zur Zeit gesteckt 
werden. Für die evangelischen Kirchen in Europa betonte Bischof Huber, dass die europäi-
schen Kirchen nicht in ihrer Aufgabe nachlassen dürfen, nach der Einheit zu streben, die in 
Christus schon Wirklichkeit ist. Der Vorschlag des Ratsvorsitzenden ist es, an die Magdebur-
ger Vereinbarung vom 29. April 2007 zur wechselseitigen Anerkennung der Taufe anzuknüp-
fen, um hier ökumenische Fortschritte zu erzielen. „Eine solche Betrachtung, die dem Auftrag 
oder der Einladung Jesu den Vorrang vor den unterschiedlichen Amtsverständnissen einräumt, 
kann auch den Zugang zu einer Antwort auf die Frage nach der Gemeinschaft im Abendmahl 
eröffnen.“ Das setzt allerdings voraus, dass alle Kirchen in Europa sich wechselseitig achten. 
Kirche „im eigentlichen Sinn“ sind alle nur, wenn sie in Demut gemeinsam Gottes Wort hören 
und seine Barmherzigkeit in Wort und Tat bezeugen. Es ist Anlass zur vorsichtigen Hoffnung, 
dass in der Schlusserklärung ausdrücklich empfohlen wurde, diesen Ansatz weiter zu verfol-
gen. Gemeinsamkeiten wurden auch deutlich im Blick auf das gemeinsame Zeugnis der 
Kirchen Europas angesichts der Herausforderungen des Klimawandels und einer gerechten 
Gestaltung der Globalisierung. Hier wird der gemeinsame Weg nach Sibiu unter Einbeziehung 
der Mitgliedskirchen der Konferenz Europäischer Kirchen und des Rates der Europäischen 
Katholischen Bischofskonferenz verbindlich weitergeführt.  

6.2 Ökumenisches Symposion: Taufe, Taufanerkennung und Tauferinnerungsfeier 

Die Unterzeichnung der wechselseitigen Taufanerkennung durch mehrere Mitgliedskirchen 
der ACK in Deutschland hat ihre Wurzeln in der theologischen Verständigung, die mit der 
Limaerklärung zu Taufe, Eucharistie und Amt von 1982 erreicht wurde. Zeitgleich wurde in 
der ökumenischen Partnerschaft von Kirchengemeinden und Kirchen seit 1982 eine ermuti-
gende Praxis gemeinsamer Tauferinnerungsgottesdienste entwickelt. Um die Rezeption der 
Erklärung zur wechselseitigen Taufanerkennung in Westfalen zu fördern und den Austausch 
über gelingende ökumenische Praxis zu verstärken, fand am 21. September in Gelsenkirchen 
ein ökumenisches Symposion zur Taufe statt.  

Auch in Westfalen, so hat das Symposion gezeigt, entwickeln sich ökumenische Feiern der 
Tauferinnerung zu einem wachsenden Anliegen und erhalten eine erhöhte Bedeutung. Sie 
vermitteln die Erfahrung einer geistlichen Zusammengehörigkeit und sind zugleich ein Ort für 
eine gemeinsame Erneuerung des Glaubens und der gemeinsamen Sendung. In Zeiten, in 
denen die Kirchen bei vielen Lehrfragen keine Verständigung und Einigung finden, wird es 
zunehmend darauf ankommen, solche Zeichen und Räume ökumenischer Vergewisserung und 
Verbundenheit zu pflegen. Dies hat auch Bischof Dr. Felix Genn in seiner Predigt im ab-
schließenden Vespergottesdienst am Ende des Symposions betont.  

Mit Bischof Dr. Genn und dem Generalvikariat des Bistums Essen haben wir nun seit dem 
vergangenen Jahr eine regelmäßige Begegnung verabredet. Mit den (Erz-) Bistümern Münster 
und Paderborn ist dieses seit vielen Jahrzehnten gute Praxis, die Gelegenheit gibt zum Aus-
tausch und zur Abstimmung in vielen Fragen, die uns gemeinsam betreffen. Angesichts der 
großen strukturellen und finanziellen Herausforderungen, mit denen die Kirchen besonders im 
Ruhrgebiet konfrontiert sind, sind wir froh, dass nun auch mit der Leitung des Ruhrbistums 
diese verbindliche Verabredung getroffen werden konnte.  
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6.3 Reise einer Kirchenleitungs-Delegation nach Namibia und Südafrika 
vom 20. Juni bis 05. Juli 2007 

Im südlichen Afrika haben wir evangelische Partner erlebt, die mit Leidenschaft und Sach-
kenntnis für Gerechtigkeit arbeiten – in Staaten, wo erdrückend ungerechte Zustände herr-
schen. Hier haben wir deutlich erfahren: Wo der Staat kein Recht mehr setzen kann, gilt das 
Recht des Stärkeren. In den Townships von Kapstadt und Johannesburg ist der Staat schwach. 
Dort ist es abends gefährlich, mit dem Auto an einer roten Ampel stehen zu bleiben. Wer es 
sich leisten kann, schützt sein Eigentum mit Elektrodraht und privatem Sicherheitsdienst.  

Der Staat ist keine Katze, die, wohin man sie wirft, immer wieder auf die Füße fällt. Er ist ein 
Produkt menschlicher Kultur, und wie alle solche Errungenschaften gefährdet und pflegebe-
dürftig. Der Staat darf nie versuchen, den Markt zu ersetzen, aber er muss ihm den Rahmen 
zimmern, innerhalb dessen er dem Gemeinwohl besser dienen kann.  

All dies bedeutet für die Zivilgesellschaft in Staaten wie Namibia und Südafrika eine gewalti-
ge Herausforderung. Wer sich ihr stellt, braucht den Mut, die Kraft und das christliche Selbst-
bewusstsein wie Bischof Kameeta, Evangelisch-Lutherische Kirche in Namibia, ELCRN, der 
erklärt: Als Kirche handeln wir für die Armen, Entrechteten, Benachteiligten. Wir tun das 
nicht als irgendeine Organisation, wir tun das nicht aus uns selbst heraus, sondern weil unser 
Herr uns den Auftrag gegeben hat. Aus solcher Klarheit heraus entsteht eine Kraft, die in die 
Gesellschaften hineinwirkt. 

Zwei Bereiche sollen als Beispiele beschrieben werden:  

1. Einsatz für soziale Gerechtigkeit: Basic Income Grant in Namibia 
In dem Land mit der weltweit größten Einkommensungleichheit kämpft ein breites Bünd-
nis für ein staatliches Grundeinkommen. Die Idee entspricht zutiefst dem biblischen Men-
schenbild. Kein Mensch darf von der Teilhabe am Leben ausgeschlossen werden. Es kann 
auch entwürdigend sein, immer auf die Hilfe anderer angewiesen zu bleiben.  

Ursprünglich machte die staatliche Steuerkommission in Namibia den Vorschlag, ein fes-
tes Grundeinkommen (Basic Income Grant, kurz BIG) einzuführen. Die ELCRN, Gewerk-
schaften und andere griffen die Idee auf und entwickelten sie weiter. Das Prinzip ist ein-
fach: Jeder und jede erhält monatlich 100 Namibische Dollar, etwa elf Euro, unabhängig 
vom Einkommen. Finanziert wird BIG durch höhere Steuern für Reiche: auf das Einkom-
men, aber auch auf Luxusgüter wie teure Autos. Zwei Drittel der Menschen in Namibia 
leben unter der Armutsgrenze von einem US-Dollar pro Tag. In Windhoek lernten wir eine 
Frau kennen, die sich keine Wasser-Zugangskarte leisten kann. Manchmal verdient sie 
etwas Geld mit Wäschewaschen. Das gebrauchte Wasser darf sie dann für den eigenen 
Bedarf verwenden. Die Arbeitslosenquote liegt offiziell bei 37 Prozent, bei Jugendlichen 
sogar um die 60 Prozent. Wer Arbeit sucht, braucht ein paar Grundvoraussetzungen: eine 
Postadresse, eine Zeitung, angemessene Kleidung. Das Grundeinkommen würde zwar für 
den Lebensunterhalt nicht ausreichen, aber es wäre ein kleiner, verlässlicher Baustein für 
mehr Gerechtigkeit – eine Hilfe aus dem Teufelskreis der Armut.  

Könnte sich der arme namibische Staat das Basic Income Grant leisten? Durchaus, sagen 
die Befürworter. Sie haben ausgerechnet, dass die Finanzierung zwei bis vier Prozent des 
Bruttosozialprodukts ausmachen würde. Nein, sagt der Internationale Währungsfonds 
(IWF): über fünf Prozent, und es wäre unbezahlbar. Die Fachleute von Kirche und Ge-
werkschaft widersprechen. Intern hat der IWF inzwischen Rechenfehler eingeräumt, öf-
fentlich aber nicht, und vertritt weiterhin das Argument: unbezahlbar, weil zu teuer.  
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Die Regierung jedoch ist unentschlossen. Das genannte Bündnis will BIG deshalb im 
Kleinen ausprobieren. „Wir brauchen ein prophetisches Beispiel“, erklärt Bischof Kamee-
ta. Nächstes Jahr soll deshalb in einem kleinen Dorf ein Pilotprojekt beginnen: Zunächst 
für zwei Jahre bekommen dessen tausend Einwohner pro Person monatlich 100 Namibi-
sche Dollar. Die Finanzierung soll durch Spenden geschehen. Schon jetzt liegen viele An-
fragen bei der Kirche vor, von Einzelpersonen wie von Gemeinden, die ihre Bereitschaft 
erklären, sich daran zu beteiligen.  

2. Einsatz gegen die tödliche Krankheit: Kirche und Wirtschaft gemeinsam gegen HIV/Aids 
Die drei evangelischen Landeskirchen in NRW haben die Aktion auf den Weg gebracht, 
bei der Wirtschaftsunternehmen im südlichen Afrika ihren Beschäftigten systematische 
und dauerhafte Hilfe anbieten. Aids ist in Ländern wie Südafrika, wo ca. 20 Prozent der 
Bevölkerung im arbeitsfähigen Alter von der Immunschwächekrankheit betroffen sind, in-
zwischen auch ein volkswirtschaftliches Problem: Zahlreiche qualifizierte Arbeitskräfte 
sterben. Das Kooperationsprogramm ermöglicht Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
kostenlose anonyme Tests, Information, Beratung und Behandlung. Dies geschieht in Zu-
sammenarbeit mit den örtlichen Kirchen. Die Arbeit richtet sich zunächst gegen Angst und 
Verdrängung: Immer noch gilt Aids im südlichen Afrika häufig als Tabu.  

Die Kirchen in Nordrhein-Westfalen und ihre südafrikanischen Partner beschreiten in ih-
rem Kampf gegen die tödliche Krankheit einen realistischen Weg: Die Wirtschaftsbetriebe 
haben einen praktischen Nutzen, wenn sie sich beteiligen. Dazu muss das Programm pro-
fessionell und erfolgversprechend sein. Inzwischen sind rund 40 Betriebe dabei.  

Es setzt ganz auf die eigenverantwortliche Entscheidung der Betroffenen. Die meisten, die 
das HI-Virus in sich tragen, wissen es nicht, wollen es nicht wissen, und wenn sie es mer-
ken und womöglich bereits viele andere angesteckt haben, ist es zu spät. Zwangstests, die 
manche fordern, sind in dem Programm ausgeschlossen. Die Betroffenen müssen selber 
die Notwendigkeit des Tests erkennen. Das geht nur, wenn man ihnen die Angst nimmt. 
Die Angst lässt sich durch klare Informationen und durch ein streng anonymes Testverfah-
ren sowie den gesicherten Zugang zu antiretroviraler Behandlung abbauen. Das geschieht 
durch geschulte Beraterinnen und Berater, die auf Grund ihrer christlichen Überzeugung 
die Botschaft vermitteln: Du bist kein schlechter Mensch, auch wenn du HIV-positiv bist. 
Du hast ein Recht darauf, deinen HIV-Status zu kennen, aber für dich zu behalten. Du 
kannst mit dem Virus leben – in Verantwortung, aber du bist nicht allein. – Praktisch be-
deutet das: Die Beraterinnen und Berater geben ihre privaten Telefonnummern an ihre 
Klienten weiter und sind immer erreichbar.  

Dieser Ansatz zeigt: Gott ist in Menschen unterwegs. Auch nach menschlichen Maßstäben 
ist der Erfolg messbar: Inzwischen haben sich zum Beispiel in Johannesburg ca. 90 Pro-
zent der Beschäftigen testen lassen, die dort in der Niederlassung einer Paderborner Firma 
arbeiten. In anderen Betrieben, auch in Namibia, gibt es ähnliche Ergebnisse.  

Die evangelischen Kirchen in Westfalen und im Rheinland haben insgesamt 400.000 Euro 
Anschubfinanzierung geleistet, davon die EKvW 230.000 Euro. Hinzu kommen Spenden-
gelder und weitere Unterstützung durch verschiedene Partner. Nun läuft das Projekt. Be-
reits jetzt tragen die Partner von der Wirtschaft den größten Teil und mittelfristig alle Kos-
ten.  
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6.4 50-jähriges Jubiläum der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
in der Republik Namibia (ELCRN) 

Am 7. Oktober feierte die ELCRN, eine der Evangelischen Kirche von Westfalen besonders 
eng verbundene Partnerkirche in der Vereinten Evangelischen Mission, das 50-jährige Jubi-
läum ihrer kirchlichen Selbstständigkeit. Im Beisein des Staatspräsidenten der Republik 
Namibia wurden die Jubiläumsfeierlichkeiten eröffnet: Dank für Gottes segensreiches Wirken 
durch die Arbeit der Missionare und ersten indigenen Pastoren und Kirchenführer; Erinnerung 
an Gottes befreiendes Handeln im prophetischen Zeugnis der Kirchenführer im Widerstand 
gegen die menschenverachtende Unterdrückung des Apartheidregimes; Ermutigung zum 
heute gebotenen Aufbruch zu gemeindlicher Selbstverantwortung und zum Einsatz der Ge-
meinden für die Menschen an der Seite der Opfer von HIV-AIDS und von Teilhabe ausschlie-
ßender Armut. Der Festgottesdienst mit über 700 Teilnehmenden fand in dem neuen Großzelt 
statt, das die EKvW der ELCRN zum Jubiläum geschenkt hat. Es wurde unter großem Jubel in 
Gebrauch genommen und bot den Feierlichkeiten einen idealen Rahmen. Bischof Kameeta 
hatte angeregt, mit diesem Zelt das Projekt „Kirche auf dem Weg – Kirche im Aufbruch“ zu 
beginnen. Es soll helfen, dass an zentralen wie auch entlegenen Standorten der Kirche zu 
besonderen Anlässen in Gemeinden Gottesdienste und Versammlungen stattfinden können. 
Das Zelt soll ein Symbol des Aufbruchs im gegenwärtigen kirchlichen Erneuerungsprozess 
der ELCRN sein und durch Vermietung auch wirtschaftlich genutzt werden.  

6.5 50 Jahre Selbstständigkeit der Evangelischen Kirche in Kamerun (EEC) 

Im Mai d. J. feierte die EEC ihre 50-jährige Unabhängigkeit. Seit den ersten Gemeindegrün-
dungen 1845 in Kamerun hat diese Kirche – auch in Folge europäischer Kolonialpolitik – eine 
wechselvolle Geschichte erlebt: Beginn mit der Missionstätigkeit der Londoner Baptistenmis-
sion, während des deutschen Protektorats seit 1884 Fortführung durch Basler Mission, nach 
dem Ersten Weltkrieg abgelöst durch die Pariser Mission. So trägt die EEC – für Afrika sehr 
ungewöhnlich – Prägungen unterschiedlicher Denominationen als unierte Kirche in sich. Das 
prägt seit Beginn die offizielle Partnerschaft zwischen EEC und EKvW, die 1981 begründet 
wurde. Damals hieß es: „In der EEC erkennen wir in besonderer Weise unsere Unierte Schwes-
terkirche in Afrika.“ Das gilt bis heute. Die Delegation der Evangelischen Kirche von Westfa-
len unterstrich während des Besuches in der Jubiläumswoche im Mai die Bedeutung unserer 
Zusammenarbeit auf gemeindenahen Arbeitsfeldern wie der Kindergottesdienstarbeit. Dem 
Kirchenkreis Soest danken wir für sein besonderes Engagement in der Nordregion der EEC.  

Um die geistliche Einheit der EEC in der Vielfalt des kulturellen Erbes der kamerunischen 
Volksgruppen zu stärken, hat unsere Kirche zum Jubiläum das neue Gesangbuch für die EEC 
finanziert: Damit liegen den Gemeinden erstmals die meistgesungenen Lieder aller Regionen 
vor, übersetzt in die wichtigsten in der Kirche vertretenen traditionellen Sprachen, zudem mit 
Partitur – auch dies ein Novum. Ihr Jubiläum nutzt die EEC auch als Anstoß zu einem Prozess 
struktureller kirchlicher Erneuerung. Die EKvW unterstützt gemeinsam mit der VEM und den 
anderen europäischen Partnern zur Zeit eine umfassende, professionell begleitete Evaluation 
und Reform ihrer kirchlichen Strukturen.  

6.6 „Let it shine!“ – 50-jähriges Jubiläum der United Church of Christ (UCC)/USA 

„Lasst Euer Licht leuchten!“ Mit ca. 10.000 Teilnehmenden war die Jubiläums-Generalsynode 
der United Church of Christ (UCC) im vergangenen Juni die größte UCC-Versammlung ihrer 
50-jährigen Geschichte. Unsere US-amerikanische Partnerkirche dokumentierte mit ihrer 
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einladenden und enthusiastischen Feier auf eindrucksvolle Weise, wie sie geistliche Erneue-
rung und gesellschaftliches Zeugnis als Kirche des gerechten Friedens verbindet. Durch 
Nutzung modernster Web-Technologie waren die zentralen Feierlichkeiten in Hartford, Con-
neticut, zugleich landesweit life verbunden mit regionalen Jubiläums-Events in den UCC-
Conferences. Wir sind dankbar für wichtige Impulse, die wir im Austausch mit der UCC für 
unsere eigene Kirche immer wieder bekommen. Zu erinnern ist z.B. die „God is still speak-
ing!“-Kampagne, die Gemeindeberatung durch das „Interim-Pastorat“ und das mutige Zeugnis 
der UCC angesichts des Irakkrieges. Wir freuen uns, dass während dieser Landessynode der 
neu gewählte Conference Minister unserer Ohio-Partnerkonferenz, Pfarrer Bob Molsberry, 
unser Gast ist: sichtbarer Ausdruck der lebendigen Kirchengemeinschaft, die uns verbindet. 
Im nächsten Herbst wird eine Delegation unserer Kirchenleitung die UCC und unsere Partner-
Conferences Indiana/Kentucky und Ohio besuchen.  

6.7 Beziehungen zur Evangelischen Kirche am La Plata 

Die westfälische Landeskirche hat seit ihrer Gründung Beziehungen zur Evangelischen Kirche 
am La Plata sowohl durch Auswandererfamilien aus Westfalen als auch durch westfälische 
Auslandspfarrer. Die Evangelische Kirche am La Plata steht in der Tradition der Preußischen 
Landeskirchen und versteht sich als unierte Kirche. Sie gehört zu den Signatur-Kirchen der 
Leuenberger Konkordie und hat somit Kirchengemeinschaft mit der Evangelischen Kirche 
von Westfalen.  

Gegenwärtig gehören 42 Gemeinden zur Evangelischen Kirche am La Plata mit mehr als 250 
Predigtstellen und 74 Pfarrerinnen und Pfarrern in den Ländern Paraguay, Uruguay und Ar-
gentinien.  

Im Zusammenhang mit der Umwandlung der Evangelischen Kirche der Union (EKU) zur 
Union Evangelischer Kirchen (UEK) ist die Partnerschaftsarbeit mit der La Plata Kirche auf 
die westfälische Landeskirche übergegangen. Der „Arbeitskreis Evangelische Kirche am La 
Plata“ arbeitet seitdem an der Vertiefung der partnerschaftlichen Beziehungen beider Kirchen.  

So hat in den letzten Jahren zum Thema der Landessynode 2005 „Globalisierung“ zwischen 
den Kirchen ein intensiver Austausch stattgefunden. Kirchenpräsident Federico Schäfer und 
Generalsekretär Juan Abelardo Schvindt waren unsere Gäste während der Landessynode 2005. 
Weitere gemeinsame aktuelle Themen sind Fragen des Gemeindeaufbaus und des Klimaschutzes.  

Am 24./25. August 2007 hat in Halle/Westfalen zum ersten Mal ein Forum „Rio de la Plata“ 
zum Thema „Missionarische Kirche im Zeitalter der Globalisierung“ stattgefunden. Referen-
ten aus der La Plata Kirche waren Professor Dr. René Krüger, Rektor der Theologischen 
Hochschule ISEDET, sowie Dr. Arturo Blatezky, der von der La Plata Kirche mit der Men-
schenrechtsarbeit beauftragt worden ist. Schwerpunkt des Forums waren die Fragen nach dem 
marktliberalen Wirtschaftssystem in Argentinien sowie die schweren Menschenrechtsverlet-
zungen während der Militärdiktatur. Mit mehr als 50 Teilnehmenden aus Westfalen und der 
EKD ist das Forum auf eine sehr gute Resonanz gestoßen, die den Arbeitskreis ermutigt hat, 
die Intensivierung der Partnerschaftsarbeit fortzusetzen.  

Seit zwei Jahren bietet die Evangelische Kirche von Westfalen zusammen mit der La Plata 
Kirche vier Plätze für junge Frauen und Männer unserer Kirche an, die ein freiwilliges sozia-
les Jahr oder den so genannten „Anderen Dienst im Ausland“ anstelle des Wehrdienstes 
leisten wollen. Dieser Freiwilligendienst findet statt in diakonischen Projekten der La Plata 
Kirche, die unter der Überschrift „Verkündigung des Evangeliums unter den Armen“ bedürf-
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tigen Menschen ein warmes Mittagessen zubereiten, Gottesdienste, Kindernachmittage, 
Jugend- und Frauengruppen sowie eine regelmäßige Hausaufgabenhilfe anbieten. Erwartet 
wird von den Freiwilligen Initiative, Spontaneität und Kreativität, Freude an der Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen.  

Eine Freiwilligenstelle wird seit neuestem in der Tacuapí-Schule im Nordosten Argentiniens 
angeboten, die ausschließlich von Kindern eines Indianerstammes (Guaraní) besucht wird. 
Kinder werden dort zweisprachig unterrichtet: in der offiziellen Landessprache Spanisch 
sowie in der Muttersprache des Stammes Guaraní.  
Die Freiwilligen helfen in den handwerklichen Fächern der Schule und im Schulgarten.  

Die gegenseitigen Besuche im Rahmen dieser partnerschaftlichen Arbeit zwischen der westfä-
lischen Landeskirche und der Evangelischen Kirche am La Plata, die Jugendbegegnungen, 
Workcamps, der Austausch von Musikgruppen und Chören, Praktikantinnen und Praktikanten 
werden von beiden Seiten als äußerst fruchtbar empfunden.  

Für die nächsten Jahre ist der Austausch von Ökumenischen Mitarbeitenden geplant. Westfä-
lische Pfarrerinnen und Pfarrer sollten die Gelegenheit haben, für mehrere Monate in die La 
Plata Kirche zu gehen. Umgekehrt sollen Pfarrerinnen und Pfarrer aus der La Plata Kirche für 
einen begrenzten Zeitraum in westfälischen Gemeinden im Rahmen eines Ökumenischen 
Mitarbeiteraustausches Dienst leisten.  

Schon heute haben Theologiestudierende die Möglichkeit, an der Theologischen Hochschule 
ISEDET in Buenos Aires zu studieren und Vikarinnen und Vikare, ihr Sondervikariat in der 
La Plata Kirche zu leisten.  

6.8 Reise einer Kirchenleitungs-Delegation in die Türkei 
vom 29. September bis 05. Oktober 2007 

Vom 29. September bis zum 5. Oktober 2007 besuchte eine Delegation der Kirchenleitung die 
Türkei. Der erste Teil unseres Aufenthaltes diente im Wesentlichen dem Besuch der Kirchen 
Istanbuls. Im zweiten Teil der Reise beschäftigten uns in Ankara vor allem Fragen des christ-
lich-islamischen Dialogs.  

Am ersten Tag unseres Aufenthaltes in Istanbul, einem Sonntag, nahmen wir an einem öku-
menischen Gottesdienst teil, der gemeinsam von der Evangelischen Gemeinde Deutscher 
Sprache, der Deutschen Katholischen Gemeinde St. Paul und der Österreichischen St.-Georgs-
Gemeinde gefeiert wurde. In den Gesprächen mit Gemeindegliedern nach dem Gottesdienst 
wurde uns deutlich gemacht, dass Fragen der konfessionellen Gemeindezugehörigkeit im 
Ausland eine geringere Rolle spielen als bei uns. So gehören etwa Mitglieder der evangeli-
schen Gemeinde den Pfarrgemeinderäten der katholischen Gemeinden an, Katholiken tragen 
Verantwortung im evangelischen Gemeindekirchenrat. Diese Entwicklung fanden wir auch in 
Ankara bestätigt, wo sich deutschsprachige Christen bewusst als ökumenische Gemeinde 
verstehen und sich auch offiziell so nennen.  

Bei unseren Gesprächen mit Vertretern der griechisch-orthodoxen, der syrisch-orthodoxen 
und der armenisch-orthodoxen Kirche, deren Bevölkerungsanteil in der Türkei innerhalb von 
90 Jahren von ca. 20 % Christen auf 0,15 % gesunken ist, standen vor allem Fragen nach der 
Zukunft dieser Kirchen in der Türkei im Mittelpunkt. Da die Ausbildung von Priestern, Reli-
gionslehrerinnen und Religionslehrern in der Türkei nach wie vor seit 1972 verboten ist, 
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außerdem orthodoxe Priester aus dem Ausland keine Arbeitserlaubnis von den türkischen 
Behörden erhalten, wird eine seelsorgliche und gottesdienstliche Betreuung der Gemeinden 
bald nicht mehr möglich sein. So liegt etwa das Durchschnittsalter der griechisch-orthodoxen 
Priester bei 58 Jahren. Daher werden Empfehlungen aus dem Ausland an die Kirchen in der 
Türkei, sich „einen langen Atem zu bewahren“, eher als zynisch empfunden.  

In allen Begegnungen mit den „Alten Kirchen“ hat die Kirchenleitung deutlich gemacht, dass 
der christlichen Minderheit in der Türkei unsere Solidarität gehört und wir uns – wo auch 
immer – für das Recht der Kirchen in der Türkei auf Religionsfreiheit einsetzen und dies auch 
in Zukunft tun werden.  

Gespräche mit Vertreterinnen und Vertretern von Menschenrechtsorganisationen, die Begeg-
nung mit dem Verband türkischer Unternehmerinnen und dem Türkeikorrespondenten der 
FAZ sowie Besuche im Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland in Istanbul und in 
der Deutschen Botschaft in Ankara, bestärkten uns in dem Eindruck, dass sich die Türkei im 
Hinblick auf ihren Wunsch, zu Europa zu gehören, positiv entwickelt. In allen Gesprächen 
wurde uns bestätigt, dass die Zivilgesellschaft – trotz aller Schwierigkeiten und Hindernisse – 
immer selbstbewusster dem Staat und seiner Bürokratie entgegentritt.  

Am Beginn unseres zweitägigen Aufenthaltes in Ankara stand ein Gespräch mit dem Jesui-
tenpater Dr. Felix Körner. Pater Körner, der über türkische Theorien der Koranauslegung 
promoviert hat, Mitglied der ankaraner Jesuitenkommunität ist und an der islamisch-
theologischen Fakultät der Universität Ankara Vorlesungen hält, gab uns einen hervorragen-
den Einblick in den gegenwärtigen Stand der theologischen Diskussion innerhalb der „Anka-
raner Schule“. Zur „Ankaraner Schule“ zählen sich islamische Theologen, die sich der Her-
ausforderung der historischen Kritik ernsthaft stellen. Sie nehmen Fragestellungen und Me-
thoden westlicher Philosophie und Exegese auf und führen sie islamisch weiter. Praktisch 
erlebt haben wir diese Diskussion bei einer Begegnung mit der Rektorin der Theologischen 
Fakultät sowie zehn weiteren Theologieprofessoren. Theologisch hochkompetent erläuterten 
uns Frau Professor Selçuk und ihre Kollegen die neuen hermeneutischen Ansätze in der 
Koranexegese, informierten uns über die Ausbildung islamischer Theologinnen und Theolo-
gen und verblüfften uns mit ihren ausgezeichneten Kenntnissen der Bibel, der Kirchenge-
schichte und der evangelischen Religionspädagogik.  

Der letzte Tag unseres Türkeiaufenthaltes galt der Begegnung der Kirchenleitung mit dem 
Präsidenten des Amtes für religiöse Angelegenheiten in der Türkei, Professor Dr. Bardako lu.  

Das Amt für religiöse Angelegenheiten regelt alle Fragen, die den sunnitischen Islam in der 
Türkei betreffen, angefangen von Moscheebauten bis zur Einstellung von Imamen. Insgesamt 
arbeiten für dieses Amt etwa 90.000 hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Die 
Kirchenleitung stimmte Prof. Bardako lu in seiner Auffassung zu: „Ohne Religionsfreiheit 
gibt es kein friedliches Miteinander. Niemand darf wegen seines Glaubens unterdrückt wer-
den.“ Der Präsident räumte dabei ein, dass es hier in der Türkei noch Schwierigkeiten gebe. 
Am Ende des Gespräches vereinbarte die Kirchenleitung eine stärkere Zusammenarbeit mit 
der Religionsbehörde bei der Integration türkischstämmiger Muslime in Nordrhein-Westfalen. 
Als einen guten Schritt in die richtige Richtung empfanden dabei alle Gesprächsteilnehmerin-
nen und Gesprächsteilnehmer, dass türkische Imame, die in Deutschland arbeiten sollen, in 
Zukunft auf Weisung der Religionsbehörde mehr Deutsch können müssen als bisher.  

Aufs Ganze gesehen hat uns unsere Reise in die Türkei geholfen, dieses Land mit seinen 
vielen Nationen und Minderheiten differenzierter wahrzunehmen. Den christlichen Gemein-
den war es wichtig zu spüren, dass sie in Europa nicht vergessen sind. Der künftigen Zusam-
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menarbeit mit türkischstämmigen Muslimen in Deutschland und dem gemeinsamen theologi-
schen Gespräch sehen wir mit Optimismus entgegen.  

7. Globalisierung: „Wirtschaft im Dienst des Lebens“ 

Die Landessynode hatte den Präses gebeten, sich gegenüber der Bundesregierung für eine 
nachhaltige Lösung des Schuldenproblems zwischen Nord und Süd im Sinne eines fairen und 
transparenten Verfahrens einzusetzen und dabei das Problem der Illegitimen Schulden anzu-
sprechen. Dazu fand in Zusammenarbeit mit der Gemeinsamen Konferenz für Kirche und 
Entwicklung und unter Beteiligung der Kampagne „erlassjahr.de“ ein Fachgespräch mit 
Staatssekretär Dr. Thomas Mirow vom Bundesfinanzministerium statt. Wir waren uns einig, 
dass bei internationalen Krediten Geber und Nehmer eine gemeinsame Verantwortung tragen, 
um eine uferlose Verschuldung armer Länder zu verhindern. Heute ist Entschuldung nicht 
mehr eine Frage größerer oder kleinerer Erlasse, sondern in erster Linie eine Frage nach der 
Qualität der internationalen Finanzarchitektur. Nur wenn es gelingt, auch international rechts-
staatlichen Verhältnissen näher zu kommen, kann die Gefahr weiterer Destabilisierungen von 
Staaten im Süden gebannt werden. Wichtig ist in diesem Zusammenhang die Unterscheidung 
zwischen rechtmäßig zustande gekommenen Schulden und solchen, die auf einer Verletzung 
grundlegender Rechtsprinzipien beruhen.  

Nach einer teilweisen Entschuldung der ärmsten und höchstverschuldeten Länder sieht Staats-
sekretär Dr. Thomas Mirow jetzt dringenden Handlungsbedarf, um deren Neuverschuldung 
bei Gläubigerstaaten wie China oder Indien zu verhindern. Er ist jetzt außerdem dazu bereit, 
einzelne Fälle von Verschuldung genauer zu betrachten, in denen deutsche Forderungen 
angreifbar sein könnten. Zur Zeit wird geprüft, inwieweit ein konkreter Fall im Zusammen-
hang mit einem Export von ehemaligen NVA-Kriegsschiffen nach Indonesien mit Hilfe eines 
Rechtsgutachtens gemeinsam verfolgt werden kann.  

Unsere Landessynode hatte 2005 die Kirchenkreise und Gemeinden gebeten, ihr Geld nach-
haltig anzulegen. In einem Pilotprojekt hat die Landeskirche in diesem Zusammenhang Gelder 
in den Fonds „Initiative für nachhaltige Investitionen der Kirche“ (INIK) investiert. Der INIK 
Fonds ist ein öffentlich transparenter Publikumsfonds. Aus verschiedenen Bereichen wurden 
kritische Anfragen an die Zusammensetzung dieses Fonds gestellt. In Gesprächen mit der für 
den Fonds verantwortlichen Research Agentur SAM in Zürich und der Evangelisch Lutheri-
schen Kirche in Bayern, dem Mehrheitsinvestor, konnten die kritischen Fragen geklärt wer-
den. Das Portfolio des INIK Fonds enthält inzwischen Aktien und Anleihen von Unter-
nehmen, die nach dem Verfahren von SAM als die nachhaltigsten ihrer Branche gelten kön-
nen und die einer Liste von Ausschlusskriterien genügen. Der von der Synode verabschiedete 
„Leitfaden für nachhaltiges kirchliches Investment“ hat sich nicht nur hier als hilfreich erwie-
sen: Inzwischen hat der Zentralrat der deutschen Katholiken eine entsprechende Veröffentli-
chung für die Katholische Kirche herausgebracht, die in weiten Teilen die Inhalte unseres 
Leitfadens aufnimmt. Ein schönes Beispiel ökumenischen Lernens.  

Die Landessynode 2006 hat die Kirchenleitung beauftragt, eine Studie in Auftrag zu geben, 
die sich mit dem Thema „Ethische Dimensionen der Sozialen Marktwirtschaft“ in Weiterar-
beit am Beschluss der Landessynode 2004 „Globalisierung – Wirtschaft im Dienst des Le-
bens“ auseinander setzt. Diese Studie wird jetzt unter Federführung des Instituts für Kirche 
und Gesellschaft unter Einbeziehung von deutschen und internationalen Expertinnen und 
Experten erarbeitet.  
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8. Ausstellung „Rosenstraße 76“ – Überwindung häuslicher Gewalt 

„Rosenstraße 76“ ist eine ganz normale Dreizimmerwohnung und steht exemplarisch für 
Räume, in denen die Gewalt zu Hause ist. Sie stößt dazu an, Gewalt wahrzunehmen, Ursachen 
zu benennen und zu überwinden auf allen Ebenen des Miteinanders in persönlichen Bezie-
hungen und in der Familie. Die Sensibilisierung unterschiedlicher Zielgruppen für die Thema-
tik soll über die von BROT FÜR DIE WELT konzipierte Ausstellung „Rosenstraße 76“ 
erfolgen. Sie will die Opfer häuslicher Gewalt – das sind bis zu 89,4 % Frauen und Mädchen 
oder ca. 10,6 % Jungen – ermutigen, der Angst offensiv zu begegnen und das eigene Leben in 
die Hand zunehmen, z.B. durch Aufsuchen von Beratungsstellen und Krisenzentren (Paar-
beratungen, Gleichstellungsstellen, telefonische Seelsorge, Frauennotrufe, Polizei, Interventi-
onsstellen). Gleichzeitig werden auch die Täter – zu ca. 92 % Männer – in den Blick genom-
men, und es wird zur besseren Eigenwahrnehmung und zu gewaltfreien Konfliktlösungsstra-
tegien befähigt. Zur Prävention gehören vorbeugende Maßnahmen in Kindergärten und 
Schulen sowie die Qualifizierung der Lehr- und Erziehungspersonen. Die Ausstellung spricht 
an, inwieweit auch biblische und kirchliche Interpretationstraditionen häusliche Gewalt beför-
dert haben. Die Kompetenzen und Ressourcen in Kirche und Diakonie zu ihrer Überwindung 
werden vorgestellt.  

Die Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) hat sich auf der Vollver-
sammlung in Porto Alegre 2006 erneut einer Kultur des Friedens und der Gewaltüberwindung 
verpflichtet, und ihr Engagement für die „Dekade zur Überwindung von Gewalt” bekräftigt, 
um damit die Kirchen für die zweite Halbzeit der Dekade zu ermutigen und zu stärken.  

Nachdem wir in der Evangelischen Kirche von Westfalen in der ersten Hälfte der Dekade die 
politischen Themen der Globalisierung und der Friedensfrage bearbeitet haben, richten wir 
mit dem Schwerpunktthema „Häusliche Gewalt“ in den Jahren 2007/2008 den Fokus auf ein 
verbreitetes Phänomen der Gewalt in unserem unmittelbaren Lebensumfeld.  

Die Arbeit gegen Gewalt im Nahbereich von Partnerschaft und Familie benötigt den Einsatz 
und die Anstrengung verschiedener gesellschaftlicher Gruppen und Institutionen. Opferschutz, 
Täterverfolgung und Prävention sind dabei wichtige Ansatzpunkte. Um häusliche Gewalt 
effektiv bekämpfen zu können, sollen Institutionen und Einrichtungen, die mit dem Problem 
konfrontiert sind, sensibilisiert und qualifiziert werden, um dem Problem adäquat begegnen zu 
können. Auch die Ursachen häuslicher Gewalt (z.B. Suchtverhalten, Arbeitslosigkeit, soziale 
Verwerfungen und erzieherische Überforderung) sollen und müssen in den Blick genommen 
werden. In der Arbeit dieser Dekade soll auch deutlich werden, welchen spezifischen und 
wichtigen Beitrag evangelische Kirche und Diakonie zur Überwindung der Gewalt im Nahbe-
reich von Ehe und Partnerschaft, in der Familie und zwischen den Generationen leisten kön-
nen.  

Die Ausstellung „Rosenstraße 76“ wird unter der Schirmherrschaft von Familienminister 
Armin Laschet und des westfälischen Präses im Jahr 2008 an mindestens sechs Orten im 
Bereich der westfälischen Kirche präsentiert (Soest, Rheine, Gelsenkirchen, Hagen, Espel-
kamp und Dortmund). Neben örtlichen Kirchengemeinden konnten auch die Ev. Frauenhilfe 
und das Söderblom-Gymnasium als Kooperationspartner gewonnen werden. Um die Ausstel-
lungspräsentation herum sollen in einem Begleitprogramm vielfältige Aktivitäten der unter-
schiedlichen Träger Platz haben. Ein breites Spektrum kultureller und politischer Veranstal-
tungen wendet sich an eine breite gesellschaftliche Öffentlichkeit. Zugleich wird der spezi-
fisch kirchliche Beitrag deutlich durch eine Gottesdienstreihe, die ab Dezember 2007 auf der 
Homepage der EKvW zu finden ist. Hier werden Bibelarbeiten und liturgische Anregungen 
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für eine thematische Gottesdienstreihe sowie für spezielle zielgruppenorientierte kirchliche 
Bildungsveranstaltungen angeboten.  

9. Gesellschaftspolitische Verantwortung – 
Klimaschutz/Klimabündnis und Bioenergie 

9.1 Umwelt 

9.1.1 Klima 
Der Bericht des wissenschaftlichen Gremiums der Klimarahmenkonvention (IPCC), der im 
Frühjahr 2007 vorgelegt wurde, enthielt dramatische Botschaften. Die globale Erwärmung 
verläuft dynamischer und folgenreicher als bisher angenommen. Zwar bleibt noch Zeit zum 
Gegensteuern, doch diese Zeit wird knapper. Die Botschaft der Klimawissenschaft ist eindeu-
tig: Um gefährliche Rückkopplungseffekte zu vermeiden, muss der weltweite Klimaschutz 
jetzt konsequent angepackt und effizienter als bisher umgesetzt werden. Die vom Menschen 
verursachte globale Erwärmung ist, ethisch betrachtet, ein krasser Gerechtigkeitsmangel der 
Industriestaaten gegenüber den Gesellschaften des Südens, nachfolgenden Generationen und 
der Schöpfung. Während sich in den verschiedenen Weltregionen die sozialökologische Krise 
in Form des Klimawandels mit zunehmender Armut, Verlust an biologischer Vielfalt ver-
schärft, dominiert der „business as usual“ einflussreicher Lobbygruppen. Kurzfristige Rendi-
teerwartungen und Standortinteressen haben Vorrang vor langfristigen Gewinnen und vor dem 
Wohlergehen aller Menschen. Oder, um ein Wort von Klaus Töpfer aufzugreifen: „Die Ver-
schmutzung der Erdatmosphäre wird systematisch globalisiert, während der Nutzen daraus 
regionalisiert und privatisiert ist“.  

Ein Teil unseres Engagements ist die Klimaallianz: Kirchen, Umwelt- und Entwicklungs-
verbände, Menschenrechtsinitiativen aber auch Verbraucherverbände haben sich im Frühjahr 
dieses Jahres auf Bundes- und Landesebene zu einem Klimabündnis zusammengefunden. 
Gemeinsam drängen wir auf anspruchsvolle Ziele, Maßnahmen und Zeitvorgaben im Klima-
schutz. Die Evangelische Kirche von Westfalen hat an der Gründung dieser Klimaallianzen 
aktiv mitgewirkt und ist diesen Bündnissen als erste Landeskirche in der EKD beigetreten. In 
dem rasch wachsenden Zusammenschluss engagieren sich zur Zeit über 80 Organisationen 
und Kirchen. Ihm gehören neben der EKvW mittlerweile auch die Evangelische Kirche von 
Kurhessen-Waldeck, die Evangelische Kirche in Württemberg und die Evangelisch-Lutheri-
sche Kirche in Bayern an.  

Die Evangelische Kirche in Deutschland und die Deutsche Bischofskonferenz sowie zahlrei-
che katholische Verbände unterstützen die Anliegen der Allianz. Zu ihren Mitgliedern zählen 
auch der Bund für Umwelt und Naturschutz in Deutschland (BUND), der Naturschutzbund
Deutschlands (NABU), GREENPEACE, aber auch BROT FÜR DIE WELT, die Diakonie / 
Katastrophenhilfe, der Evangelische Entwicklungsdienst (EED), Misereor, die Kindernothilfe 
und die Vereinte Evangelische Mission (VEM).  

Von großer Aktualität ist auch das Positionspapier „Bioenergie“, das die Kirchenleitung mit 
Unterstützung des landeskirchlichen Umweltausschusses im Frühjahr dieses Jahres veröffent-
licht hat. In dieser Stellungnahme rufen wir zu einem nachhaltigen Umgang mit nachwach-
senden Rohstoffen auf. Wir warnen davor, die Nutzung von Bioenergie unter Klimaschutzge-
sichtspunkten unkritisch zu idealisieren. Der „gute Zweck Klimaschutz“ heiligt nicht jedes 
Mittel! Die Gefahr einer Flächenkonkurrenz zwischen Bioenergie und Nahrungsmittelproduk-
tion ist sehr groß. Es darf nicht sein, dass mit der Begründung „Wir tun was für den Klima-
schutz!“ die hoch motorisierten Wohlstandsgesellschaften ihren Biospritbedarf auf Flächen 
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befriedigen, die für die Ernährung in Entwicklungsländern absolut notwendig sind. Wirkungs-
voller Klimaschutz und der weltweite Einsatz für eine menschengerechte Globalisierung sind 
wesentliche Schlüsselthemen, deren Verwirklichung über unsere Zukunft entscheiden wird.  

9.1.2 Grüne Gentechnik 
Die Bundesregierung hat im Juli einen Entwurf für ein neues Gentechnikgesetz vorgelegt. 
Darin sind Erleichterungen für die Forschung mit gentechnisch veränderten Pflanzen vorgese-
hen, die zu einer Gefährdung der biologischen Vielfalt führen können. Noch nicht zugelassene 
gentechnisch veränderte Pflanzen könnten sich in der Umwelt verbreiten.  

Auch in der Landwirtschaft sind Konflikte zu befürchten, da die Bestimmungen des Gesetzes 
zum Umgang mit gentechnisch veränderten Pflanzen durch private Absprache benachbarter 
Landwirte unterlaufen werden können. Auch sind die Abstände von gentechnisch verändertem 
Mais und konventionellen Pflanzen viel zu niedrig angesetzt. Damit sind Verunreinigungen 
der Ernte mit gentechnisch veränderten Pflanzen wahrscheinlich.  

Die Koexistenz, d. h. das ungestörte Nebeneinander verschiedener Bewirtschaftungsformen in 
der Landwirtschaft, wird durch diese Gesetzesnovelle weiter gefährdet. Für Verbraucherinnen 
und Verbraucher führt dies zu einer schleichenden Vermischung der Nahrungsmittel mit 
gentechnisch veränderten Anteilen. Die von der europäischen Gesetzgebung vorgesehene 
Wahlfreiheit sowohl für Landwirte als auch für Verbraucherinnen und Verbraucher ist lang-
fristig nicht mehr zu gewährleisten. Auf unserem kirchlichen Pachtland ist der Anbau gen-
technisch veränderter Pflanzen nicht gestattet.  

9.1.3 Stammzellforschung 
Die Forschung mit menschlichen Embryonalen Stammzellen ist ein aktuelles For-
schungsgebiet, von dem man sich zukünftig Heilungschancen für bisher unheilbare degenera-
tive Erkrankungen verspricht. Diese Forschung ist jedoch ethisch umstritten, da zur Gewin-
nung der Embryonalen Stammzellen menschliche Embryonen zerstört werden. Das deutsche 
Stammzellgesetz verbietet die Gewinnung dieser Stammzellen, lässt jedoch unter strengen 
Auflagen den Import von Zellen zu, die im Ausland hergestellt wurden. Eine Stichtagsrege-
lung soll gewährleisten, dass für deutsche Forschung keine zusätzlichen Embryonen getötet 
werden. In der letzten Zeit wurden Stimmen laut, die für eine Lockerung des strengen deut-
schen Gesetzes eintraten. Es wurde argumentiert, dass deutsche Forscher ansonsten von den 
aktuellen Entwicklungen in diesem Forschungsgebiet ausgeschlossen würden, da sie nur mit 
aus wissenschaftlicher Sicht veralteten Zellen arbeiten könnten.  

Im Bundestag geht von der SPD-Fraktion eine Initiative aus, die für eine einmalige Verschie-
bung des Stichtags vom 1. 1. 2002 auf den 1. 5. 2007 plädiert. Eine einmalige Verschiebung 
wird auch von Bischof Huber vertreten.  

Die von der Kirchenleitung eingesetzte interdisziplinäre Expertengruppe „Ethische Fragen der 
Gentechnik“ hat im Juni eine Stellungnahme zu der Forschung mit Embryonalen Stammzellen 
vorgelegt. Die Arbeitsgruppe gibt zum Umgang mit Embryonalen Stammzellen folgende 
Beurteilungen ab:  

Ein Teil der Arbeitsgruppe lehnt die Embryonale Stammzellforschung grundsätzlich ab. 
Bereits ab der Verschmelzung von Eizellkern und Samenzellkern gilt die uneingeschränkte 
Schutzwürdigkeit des Embryos. Werdendes menschliches Leben kann ab diesem Moment 
als etwas begriffen werden, dem nach biblischem Befund Würde zukommt.  
Ein anderer Teil der Arbeitsgruppe hält die embryonale Stammzellforschung unter engen 
Bedingungen und unter Einhaltung gesetzlicher Kontrollmechanismen für zulässig. In Be-
zug auf die Stichtagsregelungen wird es nicht für realistisch gehalten, dass eine einmalige 
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Aktualisierung dem Erkenntnisfortschritt in der Wissenschaft gerecht wird. Diese Gruppe 
hält eine Regelung für denkbar, die dem Geist des Stammzellgesetzes gerecht wird, aber 
ohne einen definierten Stichtag auskommt. Diese Regelung würde durch eine strenge Ge-
nehmigungserfordernis durch interdisziplinär besetzte Gremien, Transparenz des Verfah-
rens und der Entscheidung für die Öffentlichkeit sowie hohe qualitative Anforderungen an 
Forschungsprojekt und Forschungseinrichtung gekennzeichnet.  

Falsche Alternativen in die Debatte einzubringen, ist nicht hilfreich. Sowohl die Forschung 
mit adulten (das sind Stammzellen aus dem menschlichen Körper) als auch die Forschung mit 
embryonalen Stammzellen sollte weiterverfolgt werden.  

9.2 Soziale Fragen 

9.2.1 Einkommensfragen 
Im August 2007 waren in NRW 840.400 Menschen arbeitslos gemeldet. Hinter dieser Zahl 
verbergen sich aber doppelt so viele Menschen, die von den Auswirkungen der Arbeitslosig-
keit betroffen sind. 
Immer mehr Menschen können sich und ihre Kinder nicht mehr von ALG II ernähren. Be-
merkbar macht sich dies auch an der notwendig gewachsenen Zahl von Mittagstischen und 
Tafeln in unseren Gemeinden. 
Von Armut betroffen sind insbesondere ältere Menschen (mehrheitlich Frauen, die nur unzu-
reichende eigene Rentenansprüche erworben haben), Alleinerziehende (ebenfalls mehrheitlich 
Frauen, ca. 85 %), Familien mit mehreren Kindern (wenn nicht beide Eltern berufstätig sind), 
Menschen mit Behinderung (sofern sie schon zu Beginn ihrer Berufstätigkeit behindert waren) 
und Menschen mit Zuwanderungsgeschichte. 
Zu den Armen zählen ca. 40 % der Arbeitslosenhaushalte, aber auch ca. 17 % der Haushalte 
von Arbeiterinnen und Arbeitern (working poor).  

Der Sozialbericht NRW drängt darauf, den Armen eine Stimme zu geben. Es ist gerade des-
halb nicht nachvollziehbar, dass die Landesregierung im kommenden Jahr die Finanzierung 
der unabhängigen Beratungsstellen für Arbeitslose einstellen will.  

Erstmals widmet der Sozialbericht NRW ein Kapitel den „Lebenslagen“ und stellt u.a. fest, 
dass die Armutsrisikoquote für Kinder und Jugendliche bei 24,5 % liegt. Mit anderen Worten: 
Jedes vierte Kind in unserem Land lebt in Armut oder an der Armutsgrenze. 
Diese Kinder erhalten deutlich weniger soziale Unterstützung als andere Kinder, um ihre 
Probleme in der Schule und mit Gleichaltrigen zu bewältigen und ihr Selbstbewusstsein zu 
stärken.  

Was Armut wirklich bedeutet, zeigt sich weniger in statistischen Daten als in der Begegnung 
mit den betroffenen Menschen selbst. Im direkten Kontakt wird spürbar, wie Armut längst am 
Mittelstand nagt und wie sich die vielschichtigen Facetten der Armut auch mitten in der 
„Kerngemeinde“ abbilden.  

Im Unterschied zur verstärkten öffentlichen Wahrnehmung der wachsenden Armut steht die 
gesellschaftliche und innerkirchliche Debatte über Reichtum noch weitgehend aus. Sowohl im 
Gemeinsamen Wort der Kirchen von 1997 wie auch bei der letzten EKD-Synode ist genau 
diese Diskussion eingefordert worden. Auch im jüngsten Sozialbericht NRW wird Armut 
weitaus eindrücklicher und präziser analysiert als die Dimension von Reichtum. 
Die EKD-Denkschrift „Gerechte Teilhabe“ fordert eine öffentliche Debatte um tarifliche oder 
gesetzliche Mindestlöhne. Ein rechtlich abgesicherter Mindestlohn oberhalb des Niedriglohn-
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bereiches ist die Voraussetzung dafür, dass Menschen durch ihre Arbeit in die Lage versetzt 
werden, ein menschenwürdiges Leben zu führen. Überlegungen zur negativen Einkommens-
steuer oder Kombi-Lohn-Modelle müssen sozialethisch weiter reflektiert werden. 
Wenn es gesellschaftlich nicht gelingt, Erwerbsarbeit als notwendige Bedingung für Anerken-
nung, Teilnahme und Teilhabe und sogar für eine persönliche Stiftung von Lebenssinn für alle 
zu etablieren, dann muss gefragt werden, wie Menschen auf andere Weise Anerkennung in der 
Gesellschaft erwerben, Teilnahme sichern, soziale Teilhabe ausüben und Lebenssinn entwi-
ckeln können, wie sie Chancen zur Integration bekommen.  

9.2.2 Familienpolitik – zwischen beruflicher Flexibilitätserwartung und 
Familienorientierung 

Vor 10 Jahren erschien das Sozialwort der Kirchen „Für eine Zukunft in Solidarität und 
Gerechtigkeit“. Dort wurde festgestellt: „Mehrere Kinder zu haben ist heute zu einem Armuts-
risiko geworden.“ Inzwischen ist einiges geschehen. Das Elterngeld gleicht Einkommensver-
luste für eine „Babypause“ für einen Zeitraum von 14 Monaten für Frauen und Männer besser 
aus als vorangegangene Regelungen. Das ist ein wirksamer Anreiz auch für Männer, sich 
diese Zeit für Kind und Familie zu nehmen. 
Dennoch bleiben Kinder ein Armutsrisiko - und dieses umso stärker, je geringer das Familien-
einkommen ist. Das Armutsrisiko ist für die ärmeren Familien eher größer geworden. Gerade 
bei einkommensarmen Familien wird die Zwangslage überdeutlich: Der Arbeitsmarkt erfor-
dert eine hohe Bereitschaft zur Flexibilität: Lange Wege zum Arbeitsplatz, wechselnde Ein-
satzorte, veränderliche tägliche und wöchentliche Arbeitszeiten, kurzfristige Beschäftigungs-
perspektiven. Zudem machen die Ein-Elternfamilien 15 % der Familien aus, über 30 % dieser 
Familien leben unterhalb der Armutsgrenze. Auf der anderen Seite gibt es in unserer Gesell-
schaft noch keinen politisch wirksamen Konsens für einen ausreichenden Familienlasten-
ausgleich und für eine umfassende öffentlich finanzierte Förderung von Kindern.  

Aber auch wenn die Einkommenssituation besser aussieht, bleibt die Zwickmühle zwischen 
Beruf und Familie. Es gibt das elementare Interesse von Männern und Frauen nach Beteili-
gung an Erwerbsarbeit und Anerkennung und Erfolg im Beruf. Dem steht das ebenso elemen-
tare Bedürfnis nach verlässlichen Bindungen und sozialer Geborgenheit gegenüber; der starke 
Wunsch nach einem Ort, an dem andere Regeln gelten und der Mensch etwas gilt, einfach 
weil er da ist. Der Kinderwunsch und die Übernahme der Verantwortung für pflegebedürftige 
Angehörige beruhen am Ende immer auf sehr persönlichen Entscheidungen. Aber diese haben 
immer auch mit den politisch gestalteten Rahmenbedingungen und mit den ge-
sellschaftspolitischen Leitbildern zu tun. Die ökonomischen Erfordernisse der Wirtschaft und 
der Arbeitswelt und die Feststellung: „Familie ist wichtig“ schaffen eine Spannung, die ein-
zelne Personen oder Paare nicht alleine ausgleichen können. Wir denken: Diese Balance zu 
schaffen kann und darf auch nicht dem je einzelnen Paar aufgebürdet werden. Vielmehr sind 
die gesellschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen für Frauen und auch Männer zu 
verbessern. Es geht um bessere Kinderbetreuung, Eltern- und Familienbildung, verstärkte 
Einbeziehung von Vätern und Söhnen in die Familien- und Pflegearbeit, familienfreundliche 
Unternehmen und sozialen Lastenausgleich. Es geht um Grundvertrauen und Mut zur Zukunft 
und um eine Verbesserung der Beziehungsqualität. Das betrifft unterschiedliche Fami-
lienformen im Sinne verlässlicher, generationsübergreifender Beziehungen.  

9.2.3 Friedensethik: 25 Jahre Synodenbeschluss „Friedensverantwortung der Kirche“ 
Vor 25 Jahren, Anfang November 1982, fasste die Landessynode an dieser Stelle einen weg-
weisenden Beschluss zur „Friedensverantwortung der Kirche“. Wir erinnern uns: Auf dem 
Höhepunkt der Diskussion um den „NATO-Doppelbeschluss“, in der über die Stationierung 
von zusätzlichen Atomwaffen in Europa gestritten wurde und der damals überall spürbaren 
Anspannung zwischen den Machtblöcken in Ost und West, befasste sich auch unsere Landes-
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kirche (in Form einer Hauptvorlage) mit dem Friedensauftrag und -zeugnis der Kirche. In 
unseren Gemeinden und Gruppen, in den Synoden und in der Kirchenleitung wurde oft lei-
denschaftlich und äußerst kontrovers um die Frage gerungen, ob die „Absage an Geist, Logik 
und Praxis der Abschreckung“ mit atomaren Massenvernichtungswaffen eine „Bekennt-
nisfrage“ darstelle.  

Heute – fast 20 Jahre nach dem Ende der bipolaren Welt – ist die Nuklearwaffenproblematik 
immer noch ein aktuelles friedensethisch und sicherheitspolitisch relevantes und brisantes 
Thema, dem wir uns erneut zu stellen haben: Trotz eines Nichtverbreitungsvertrages steigt die 
Zahl der Länder und nichtstaatlicher Akteure, die im Besitz von Atomwaffen oder dem zu 
ihrer Herstellung notwendigen Material sind. Die USA planen die Modernisierung ihrer 
Arsenale und den Einsatz sog. taktischer Atomwaffen. Auch in dem vor einem Jahr von der 
Bundesregierung herausgegebenen „Weißbuch“ ist die „nukleare Teilhabe“ der Bundeswehr 
Bestandteil des Verteidigungskonzeptes der NATO. Die jüngsten Überlegungen für die Stati-
onierung eines neuen Raketenabwehrsystems in Europa bringen die längst als erledigt ge-
glaubte Gefahr nuklearer Rüstung neu auf die Tagesordnung.  

Nach 25 Jahren Hoffnung und Engagement für mehr Frieden und Sicherheit in Europa und 
weltweit müssen wir erkennen, dass die Welt zwar die Teilung in Ost und West überwunden 
hat, an deren Stelle jedoch mehr und mehr eine Gut-Böse-Spaltung tritt, die verbunden ist mit 
der Obsession, das Böse mit allen Mitteln durch Gewalt vernichten zu müssen. Dazu werden 
nach wie vor auch Nuklearwaffen vorgehalten und in strategische ebenso wie in taktische 
Planungen integriert. 
In Aufnahme des Beschlusses von 1982 müssen wir als Kirchen heute wie damals „mehr (...) 
sagen als das Nein zum Krieg und das Nein zur Anwendung von Massenvernichtungsmitteln“. 
In seinem Vortrag zur Hauptvorlage definierte der damalige Marburger Theologieprofessor 
und heutige Ratsvorsitzende der EKD, Dr. Wolfgang Huber, die „Friedensverantwortung der 
Kirche“ in 11 Thesen, die heute aktueller denn je sind: „Nicht nur der Einsatz von Massen-
vernichtungswaffen, sondern auch die Drohung mit ihnen ist eine Sünde gegen Gott, die vom 
Menschen nicht verantwortet werden kann“. … „Der Primat militärischen Sicherheitsdenkens 
muss durch den Primat von Friedenspolitik abgelöst werden; dabei gehören Frieden und 
Gerechtigkeit zusammen“. 
Als EKvW haben wir vor fünf Jahren mit der Stellungnahme „Frieden durch Recht und Ge-
rechtigkeit“ diesen unauflösbaren Zusammenhang erneut als friedensethische Herausforde-
rung und sicherheitspolitischen Auftrag bekräftigt. Dies gilt es heute zu bestärken und die 
Bemühungen auf der politischen wie gesellschaftlichen Ebene zu forcieren.  

9.2.4 Bleiberecht 
Bereits Ende März 2007 zeichnete sich ab: Die von der Innenministerkonferenz intendierte 
gesetzliche Bleiberechtsregelung wird grundlegende humanitäre Fragen nur ungenügend 
lösen. Deshalb habe ich gemeinsam mit Weihbischof Voß Anfang Mai den „Aufruf für eine 
humanitäre Umsetzung der Bleiberechtsregelung“ veröffentlicht. Viele Organisationen unter-
stützen inzwischen diesen Aufruf. Um den gemeinsamen Forderungen der Kirchen Nachdruck 
zu verleihen und auf die Umsetzung in NRW einzuwirken, führten Caritas und Diakonie in 
Westfalen eine Unterschriftenaktion durch. Gemeinsam haben die Evangelischen Kirchen und 
ihre Diakonie in NRW in Fachgesprächen, Briefen und durch Expertisen Verbesserungs-
vorschläge vorgelegt.  

Im August 2007 ist schließlich im Rahmen der Änderung des Zuwanderungsgesetzes die 
gesetzliche Bleiberechtsregelung in Kraft getreten. Nicht Chancengleichheit und die Förde-
rung der Teilhabe prägen dieses Gesetz, sondern ein grundsätzliches Misstrauen gegenüber 
Migrantinnen und Migranten sowie ein Geist von Abwehr gegenüber Flüchtlingen. Einige 
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Beispiele möchte ich nennen: Der Familiennachzug und das Staatsangehörigkeitsrecht werden 
verschärft. Die Möglichkeiten der Inhaftierung und Abschiebung für Asyl suchende und 
geduldete Flüchtlinge werden ausgeweitet.  

Andererseits sind die von den Kirchen seit vielen Jahren geforderte gesetzliche Bleiberechts-
regelung und der Arbeitsmarktzugang für seit vier Jahren geduldete Ausländerinnen und 
Ausländer Schritte in die richtige Richtung. Die Bleiberechtsregelung bietet einigen der rund 
180.000 geduldeten Ausländerinnen und Ausländer eine Perspektive.  

Grundsätzlich müssen bleibeberechtigte Flüchtlinge bis April 2009 einen Arbeitsplatz vorwei-
sen, der ihren Lebensunterhalt sichert. Allerdings sind grundlegende Bedingungen der Bleibe-
rechtsregelung so eng gefasst, dass ein Großteil der Betroffenen diese wohl nicht erfüllen 
kann.

Flüchtlinge, die jahrelang nicht arbeiten durften, werden es bis Anfang 2009 oft nicht 
schaffen, ihren Lebensunterhalt ohne zusätzliche soziale Hilfe zu bestreiten. Der weitge-
hende Ausschluss von allein erziehenden, alten, behinderten, kranken und pflegebedürfti-
gen Menschen ist für uns nicht hinnehmbar.  

Viele Flüchtlinge werden von vornherein ausgeschlossen. Es widerspricht aber fundamen-
talen Menschenrechten, wenn hier aufgewachsene und sozialisierte Kinder für das Fehl-
verhalten ihrer Eltern bestraft werden oder wenn die Straffälligkeit eines Einzelnen zum 
Ausschluss der Familie führt.  

Bei der Umsetzung der Bleiberechtsregelung werden die Evangelischen Landeskirchen und 
ihre Diakonie in NRW auch zukünftig beharrlich humanitäre Gesichtspunkte ins Gespräch 
bringen. Um der Menschen willen müssen hier angemessene Regelungen gesucht werden.  

Stärker als bisher sollten wir selbst die Fähigkeiten dieser Menschen wahrnehmen und för-
dern. Als Kirche wollen wir in 2008 dazu beitragen, dass die Flüchtlinge beruflich qualifiziert 
werden und in der Arbeitswelt Fuß fassen können.  

10. Ausarbeitung des Ständigen Theologischen Ausschusses „Christen und Muslime. 
Eine Orientierungshilfe für die evangelischen Gemeinden in Westfalen.“ 

Der Ständige Theologische Ausschuss der Landessynode hat eine Orientierungshilfe für die 
evangelischen Gemeinden in Westfalen erarbeitet zum Thema „Zusammenleben von Christen 
und Muslimen“. Diese Orientierungshilfe soll den Gemeinden und Einrichtungen in der 
Evangelischen Kirche von Westfalen helfen, einen sachkundigen Dialog mit islamischen 
Gemeinden und Einrichtungen vor Ort führen zu können und das Zusammenleben mit Musli-
men angemessen zu gestalten. Auf der Basis der EKD-Handreichung „Klarheit und gute 
Nachbarschaft“ wird u.a. auf spezifisch westfälische Regelungen verwiesen, die das interreli-
giöse Miteinander erleichtern und strukturieren, es befördern und dazu ermutigen. Die Ach-
tung vor dem Glauben und der Religionsausübung der muslimischen Mitbürgerinnen und 
Mitbürger gebietet es, sowohl die Unterschiede im Glauben als auch die möglichen Gemein-
samkeiten im Zusammenleben klar zu beschreiben. Ziel der Orientierungshilfe ist es, das 
verständnisvolle und friedliche Miteinander von Christen und Muslimen in Westfalen zu 
fördern. Dies ist um so notwendiger, je stärker in der Öffentlichkeit Muslime unter einen 
Pauschalverdacht der Nähe zum Terrorismus gestellt werden. Dieser Tendenz wollen wir 
entgegentreten.  
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Die Ausarbeitung wird voraussichtlich noch in diesem Jahr erscheinen. In Ergänzung zu dem 
Papier des Ständigen Theologischen Ausschusses ist eine Sammlung von Beispielen für ein 
gelingendes Miteinander von Christen und Muslimen in Westfalen in Arbeit, die vom Ge-
schäftsführenden Ausschuss der Konferenz der Islambeauftragten der Evangelischen Kirche 
von Westfalen zusammengestellt wird. Diese Sammlung soll in einem gesonderten Heft 
veröffentlicht werden.  

11. Öffentlichkeitsarbeit und Publizistik – 
100 Jahre Evangelischer Presseverband für Westfalen und Lippe e.V. 

Die Auseinandersetzung mit einer in großen Teilen kirchenkritischen Massenpresse war vor 
100 Jahren der Anlass zur Gründung des „Evangelischen Preßverbandes für die Provinz 
Westfalen und das Fürstenthum Lippe“. Die Initiative dazu ging von einigen westfälischen 
Pfarrern aus, die auf der Provinzialsynode 1905 den Antrag stellten, eine eigene Presseorgani-
sation aufzubauen „zur Bekämpfung der gegen das Evangelium gerichteten, das öffentliche 
Urteil verkehrenden Angriffe in der Tagespresse“. Die Synode lehnte es damals ab, als Lan-
deskirche selbst in der Pressearbeit tätig zu werden und überließ es einem freien Verein, eine 
kirchliche Publizistik aufzubauen. So kam es am 20. September 1907 in einem Wittener 
Gasthaus zur Gründung des Presseverbandes. Ziel dieses am 15. November 1907 eingetrage-
nen Vereins war es zunächst, „der evangelischen Weltanschauung zu regelmäßiger und wür-
diger Vertretung in der Tagespresse zu verhelfen“.  

Die Gründung war ein Erfolg. Es bildeten sich synodale Pressekommissionen mit einem 
System von „Kolporteuren“, die die Verbindung zu den 122 westfälischen Zeitungen hielten. 
In Witten kaufte der Verband ein eigenes Gebäude, startete mit einem Sonntagsblatt und baute 
einen Buch- und Zeitschriftenverlag auf. Aus dieser Wurzel entwickelte sich in den folgenden 
Jahrzehnten eine breite evangelische Medienarbeit. Heute arbeiten unter dem Dach des Evan-
gelischen Presseverbandes für Westfalen und Lippe e.V. im Evangelischen Medienhaus 
Bielefeld-Brackwede: Redaktion und Verlag der evangelischen Wochenzeitung UNSERE 
KIRCHE (UK), die Luther-Verlag GmbH, die Evangelische Filmzentrale, die Büchereifach-
stelle und die Öffentlichkeitsarbeit der Evangelischen Kirche von Westfalen. Hierzu gehört 
auch die Internetfachstelle und das Servicetelefon der Evangelischen Kirche von Westfalen. 
Sendungen für den Privatfunk in Ostwestfalen und das Hörmagazin für Blinde und Sehbehin-
derte werden im Evangelischen Medienhaus ebenso produziert wie Broschüren, Bücher und 
CDs. Außerdem besorgt der Evangelische Presseverband für Westfalen und Lippe e.V. die 
Geschäftsführung für den epd-West und die zeitzeichen gGmbH.  

Um noch mehr Menschen als bisher zu erreichen, erweitert die Redaktion zur Zeit ihr Inter-
netangebot. Neben aktuellen Informationen und Kommentaren wird die Dialog- und Diskussi-
onsfunktion durch interaktive Elemente und einen umfangreichen Serviceteil ausgebaut. UK 
konzentriert sich damit auf seine Stärke als Informations- und Reflexionsmedium für Men-
schen, die der evangelischen Kirche eng verbunden sind.  

Im Rahmen des neuen Medienkonzeptes der EKvW soll UK als eigenständige Marke auch 
Teil einer Internetplattform der Evangelischen Kirche von Westfalen sein. Gemeinsam mit 
allen Medienschaffenden in der Evangelischen Kirche von Westfalen wird dieses Internetpor-
tal zielgruppenorientiert weiterentwickelt. Eine synchronisierte und koordinierte Nutzung der 
verschiedenen Medien wird es ermöglichen, die Reichweite bei den Nutzern erheblich auszu-
bauen. Die im Evangelischen Presseverband geplante Umstellung einer monomedialen auf 
eine multimediale Redaktions- und Verlagsorganisation soll sich aber nicht nur auf eine 
technische Perfektionierung beschränken; die Qualität der Inhalte spielt nach wie vor die 
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entscheidende Rolle. Die Inhalte der kirchlichen Medien müssen auch in Zukunft vor allem 
die frohe Botschaft transportieren und deren Relevanz für den Alltag aufzeigen. Ohne qualifi-
zierte Inhalte, gründliche Theologie, sauber recherchierte Informationen, lebendige Reporta-
gen und protestantisch profilierte Kommentare gibt es keine Leserinnen und Nutzer und ohne 
Leserinnen und Nutzer keine Reichweiten und Erlöse. Dies hat sich seit 100 Jahren nicht 
geändert.  

12. Kulturhauptstadt „Ruhrgebiet 2010“ 

Die Evangelische Kirche von Westfalen hat sich zusammen mit der Evangelischen Kirche im 
Rheinland auf den Weg begeben, das Projekt „Kulturhauptstadt Europas RUHR 2010“ mitzu-
gestalten und mit evangelischen Akzenten zu versehen.  

Das Motto für die Kulturhauptstadt „Kultur durch Wandel – Wandel durch Kultur“ hat uns als 
Evangelische Kirche im Revier unmittelbar angesprochen. Auch die konzeptionelle Entschei-
dung, eine ganze Region in den Blick zu nehmen, ist bei uns auf große Akzeptanz gestoßen, 
zumal wir ja durch den Evangelischen Kirchentag von 1991 und sein Kulturprogramm „Frei-
räume“ über gute Erfahrungen mit dieser regionalen Struktur verfügen. Evangelische Kirche 
hat das Revier seit seiner Entstehung mit geprägt, seinen Wandel begleitet und mit gestaltet, ja 
hat selbst Anteil an seinen Veränderungen. Von Anfang an waren Kirchtürme geistliche 
Landmarken im Ruhrgebiet, zeitweise vielleicht etwas verdeckt von Fördertürmen und Fabrik-
schloten, inzwischen aber wieder deutlich zu sehen, prägen sie das Landschaftsbild. Und jeder 
Kirchturm steht für Menschen, die hier ihren Glauben lebten und leben. Aus Glauben haben 
sie ihren Alltag bewältigt, aber auch ihre Umgebung gestaltet. Gelebter Glaube ist immer 
schon Teil der Kultur. Er reagiert auf kulturelle Entwicklungen, setzt aber auch aktiv solche in 
Gang. Kirchengemeinden haben im Ruhrgebiet gesellschaftliche Verantwortung übernommen 
und sich als Kulturträger etabliert, in guten wie in schlechten Zeiten. Darum war es nur ein 
konsequenter Schritt, dass die Evangelische Kirche im Rheinland und die Evangelische Kir-
che von Westfalen ein gemeinsames „Evangelisches Kulturbüro Ruhr 2010“ eingerichtet 
haben. Es hat die Aufgabe, alle Beiträge aus den beiden Landeskirchen zur Kulturhauptstadt 
Ruhr 2010 zu fördern und zu begleiten. Ziel ist es, ein kulturell engagiertes, repräsentatives 
und nachhaltiges Profil der Evangelischen Kirche und ihrer Kulturarbeit in der Region einzu-
bringen.  

Das Evangelische Kulturbüro steht unter der Leitung zweier Pfarrer aus beiden Landeskirchen 
und hat bereits am 1. Mai 2007 seine Arbeit aufgenommen. Am 14. August 2007 fand die 
öffentliche Auftaktveranstaltung für das „Evangelische Kulturbüro Ruhr 2010“ in der St. 
Petri-Kirche in Dortmund statt. An ihr haben, neben vielen künstlerisch Engagierten und 
Interessierten, auch die beiden Geschäftsführer der RUHR 2010 GmbH, Fritz Pleitgen und 
Oliver Scheytt und die Kulturbeauftragte der Evangelischen Kirche in Deutschland, Petra 
Bahr, teilgenommen. Erfreulich gestaltet sich die Zusammenarbeit mit der Katholischen 
Kirche in diesem Bereich, insbesondere zu den Themen „Pilgerwege / Kirchentourismus“ und 
„Orgellandschaft im Revier“. Eine Anregung der Landessynode im vergangenen Jahr aufneh-
mend, liegt inzwischen auch ein Projektvorschlag für „Ökumenische Partnerschaftsprojekte 
zur Kulturhauptstadt 2010“ vor, der die weltweite Ökumene einbezieht.  

Obwohl die evangelischen Kirchen im Revier sich auch an spektakulären Großprojekten zur 
Kulturhauptstadt beteiligen werden, haben wir ein besonderes Interesse an regionalen und 
nachhaltig wirkenden Initiativen, in denen sich die kirchliche Basis, die Gemeinden und 
Kirchenkreise engagieren und sich mit kommunalen Gruppen und einzelnen Künstlerinnen 
und Künstlern zu örtlichen Arbeitskreisen zusammenfinden. Auf Dauer wird es zu den vor-
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rangigen Aufgaben des Evangelischen Kulturbüros gehören, gerade diese Arbeitsstruktur 
anzuregen, zu fördern und zu begleiten. Möge diese Arbeit reiche Früchte tragen.  

13. 400 Jahre Paul Gerhardt 

„Lass die Engel singen”, so lautete das Motto des Klangfestes des Glaubens, das die Evangeli-
sche Kirche von Westfalen anlässlich des 400. Geburtstags des Dichters Paul Gerhardt beging. 
Bereits vor den Sommerferien hatten Postkarten und Flyer, mit dem ungewöhnlichen Bild von 
Paul Gerhardt, geladen und so kamen am Samstag, dem 13. Oktober, rund um St. Reinoldi in 
der Dortmunder Innenstadt 1200 Menschen aller Generationen zusammen, um die z.T. wohl-
bekannten Texte Paul Gerhardts als Kirchenlied, als Rap oder als Tanz neu zu erleben. Paul 
Gerhardts Werk beflügelt uns heute, Neues zu versuchen und viele Formen der Kunst – nicht 
nur Musik, sondern auch Tanz und Theater – mit dem alten Wort in Verbindung zu bringen. 
Das geschieht vielfach und vielschichtig, und das wollen wir teilen, damit es Früchte bringt. 
Die evangelische Spiritualität hat über viele Jahrhunderte aus dem Gesangbuch gelebt. Dieser 
Schatz wurde beim Klangfest des Glaubens sichtbar. 
Der Tag begann um 10 Uhr mit einer Eröffnungsrevue in der St. Reinoldikirche, die Lust auf 
mehr machte:  

Auf die „Klingende Kirche“ St. Reinoldi, die in der Zeit von 11.30 – 15.30 Uhr nicht nur 
die Laufkundschaft einlud, beim offenen Singen die eigene Stimme erklingen zu lassen, 
Kurzvorträgen und einem abwechslungsreichen musikalischen Programm zu lauschen.  
Auf die zwölf Workshops des Tages mit verschiedenen Dozenten und Paul-Gerhardt-
Experten: auf den Chor- und Bläserworkshop, auf die Workshops für Kinder, auf „Paul-
Gerhardt getanzt” oder auf „Paul Gerhardt rockt, swingt, jazzt“. Auch ein Rap-Kurs und 
„Paul Gerhardt in der kreativen Theaterarbeit” wurden angeboten.  

So konnten an diesem Festtag interessierte Menschen des 21. Jahrhunderts die Werke von 
Paul Gerhardt in gewohnter und ungewohnter Weise genießen, ihre Seelen zum Klingen 
bringen und die Engel singen lassen, selbst in den Lobgesang einstimmen. 
Abgerundet wurde der große Tag schließlich in einem Festgottesdienst um 16 Uhr in St. 
Reinoldi, zu dem die Bläser und die Glocken riefen, in dem sich einige Workshops mit ihren 
Ergebnissen präsentieren und die Feiernden die vielfachen Eindrücke dieses Tages unter den 
Segen Gottes stellen konnten.  

14. Presbyteriumswahl 2008 

Presbyteriumswahlen sind ein evangelisches Markenzeichen. Unsere Evangelische Kirche von 
Westfalen wird von Presbyterien und Synoden geleitet und nicht allein von Theologen. Die 
Wahlen zum Presbyterium sind ein Kernstück der Ordnung, die sich unsere Kirche gegeben 
hat. Sie baut sich von „unten“ her auf, von den Gemeinden.  

Am 24. Februar 2008 finden in ganz Nordrhein-Westfalen evangelische Kirchenwahlen statt. 
Damit ist für alle Beteiligten Mühe und Arbeit verbunden. Aber sie lohnen sich. Denn diese 
Wahl ist nicht nur ein kirchenrechtlicher Vorgang. Sie ist auch eine Chance für den Aufbau 
der Gemeinde. Sie kann helfen, Gaben zu entdecken. Sie kann dazu beitragen, eingefahrene, 
vielleicht auch gedankenlos gepflegte Gewohnheiten zu verändern.  

Bei den Kirchenwahlen 2004 kamen nur in 44 Prozent der westfälischen Gemeinden wirkliche 
Wahlen zustande. Das ist eine Zahl, mit der wir uns nicht abfinden können. Ich weiß: Es ist 
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nicht immer leicht, Kandidatinnen und Kandidaten für das Ehrenamt der Gemeindeleitung zu 
gewinnen. Überzeugungsarbeit ist nötig.  

Fehl am Platz ist jedoch die Meinung, man brauche keine Wahlen, weil sich ohne sie alles viel 
einfacher regeln lasse und Wahlen nur Unruhe brächten. Diese Haltung steht in klarem Wider-
spruch zur basisorientierten Ordnung unserer Kirche. Das ehrenamtliche Engagement von 
Presbyterinnen und Presbytern ist ein maßgeblicher Teil unseres Kirchenrechts.  

Obwohl die Presbyteriumswahl ein derart wesentliches Element unserer Ordnung darstellt, 
wurde das Wahlverfahren oftmals als zu langwierig bzw. zu aufwendig empfunden. Mit den 
von der Landessynode beschlossenen, umfangreichen Änderungen des Presbyterwahlgesetzes 
zum 01. 01. 2007 ist es gelungen, das Wahlverfahren an vielen Stellen zu vereinfachen und zu 
verkürzen. War bei der Wahl der Presbyterinnen und Presbyter im Jahr 2004 noch eine Vor-
laufzeit von ca. 9 Monaten bis zum Wahlsonntag notwendig, so dauert die derzeit laufende 
Vorbereitungsphase bis zum Wahlsonntag am 24.02.2008 insgesamt nur noch ca. 5 Monate.  

Mit der vorliegenden Arbeitshilfe gibt die Landeskirche praxisorientierte Materialien, Tipps 
und Anregungen zur Kirchenwahl 2008 – zu Recht und Organisation ebenso ausführlich wie 
zur Öffentlichkeitsarbeit.  
Neu ist auch die Gestaltung der Unterlagen und Plakate. Die unserem landeskirchlichen Logo
entlehnte rote Farbe unterstreicht ebenso wie das Kreuz im doppelten Wortsinne den Appell 
an uns alle: „Aufkreuzen für die Gemeinde“.  

15. Reformprozess „Kirche mit Zukunft“ 

„Kirche mit Zukunft – es geht weiter!“ – 
Hammer Reformtag am 15. September 2007, Christuskirche Hamm 

Der Hammer Reformtag hatte das Ziel, sich zu vergewissern, wo unsere Landeskirche im 
Reformprozess steht, indem die Thesen des EKD-Impulspapiers „Kirche der Freiheit“, die 
Ergebnisse des EKD-Zukunftskongresses im Januar 2007 in Wittenberg und der westfälische 
Reformprozess „Kirche mit Zukunft“ aufeinander bezogen werden. 240 Menschen aus allen 
Ebenen und Bereichen der Evangelischen Kirche von Westfalen diskutierten in 12 Arbeits-
gruppen darüber, wie die verschiedenen Gleise aus dem Impulspapier der EKD „Kirche der 
Freiheit“ und aus „Kirche mit Zukunft“ nebeneinander gelegt werden können und welche 
weiterführenden Strecken sich daraus ergeben können.  

Der Hammer Reformtag mit seinem Motto „Kirche mit Zukunft – es geht weiter“ ist damit 
eine wichtige Station im westfälischen Reformprozess. Er bereitet den Übergang vor: Von 
dem bisherigen moderierten Reformprozess „Kirche mit Zukunft“, der 2008 beendet wird, zu 
der Weiterarbeit an der Reform unserer Kirche, die nun auf allen Ebenen in den dafür verant-
wortlichen Gremien stattfinden muss. Die zwei Themen werden die weitere Arbeit bestim-
men.  

1. Qualität. 
Mit dem Hammer Reformtag scheint das Tabu, über die Qualität kirchlicher Arbeit nicht 
reden zu dürfen, aufgebrochen zu sein. Ausgehend von einem Qualitätsverständnis, das 
beschreibend und nicht bewertend ist, hat in vielen Arbeitsgruppen ein offener Austausch 
darüber stattgefunden, wie gottesdienstliches, pastorales oder leitendes Handeln beschrie-
ben werden muss, welche Instrumente es zur Sicherung vorhandener Qualität gibt und was 
neu entwickelt werden sollte.  
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2. Gemeindeformen. 
Es ist deutlich geworden, dass die Parochialstruktur unserer Gemeinden sich weiterentwi-
ckelt durch Profilbildung im Zusammenhang mit der Entwicklung von Gemeindekonzep-
tionen sowie durch den Austausch in Nachbarschaften regionaler Kontexte. Dabei sind 
auch andere Gemeindeformen mit in den Blick zu nehmen und unter theologischen, recht-
lichen und pastoralen Gesichtspunkten zu betrachten.  

Zwölf Arbeitsgruppen haben in Hamm zu diesen Themen gearbeitet:  
  1. In Gottesdiensten und Kasualien Menschen geistliche Heimat bieten  
  2. Was macht Gemeinde zur Gemeinde? Plädoyer für eine Vielfalt ev. Gemeindeformen 
  3. Profilierung der Ortsgemeinden im regionalen Kontext  
  4. Priestertum aller Getauften – Pfarrberuf als Schlüsselberuf?  
  5. Geschenktes Vertrauen – entschiedenes Handeln. Auf dem Weg zu einer evangelischen 

Spiritualität 
  6. Instrumente zur Qualität kirchlichen Handelns in der EKvW  
  7. Hilfehandeln in der Welt – Diakonie  
  8. Kirche in der einen Welt und die ungerechte Nutzung von Ressourcen  
  9. Kirche mit Zukunft ist eine Kirche mit Bildung  
10. „Führe mich, o Herr, und leite ...“ – Überlegungen für ein evangelisches Leitungsverständnis 
11. „Denn Gott liebt die, die fröhlich geben“ (2. Kor. 9,7)  
12. „Zusammen rücken – zusammenrücken“ – Kooperations- und Vereinigungsprozesse 

In Hamm ist deutlich geworden, dass diese zwölf Themen in hohem Maß miteinander zusam-
menhängen und voneinander abhängig sind. Alle Ebenen und alle Arbeitsbereiche sind in Zu-
kunft noch mehr auf Kommunikation, Kooperation und Koordination angewiesen.  

Die Arbeitsergebnisse und weiteres Material zu den einzelnen Themen ist unter 
www.reformprozess.de zu finden.  

„Pfarrberuf mit Zukunft“ 

Die Fragen nach der Ausgestaltung des Pfarrdienstes haben in der Evangelischen Kirche von 
Westfalen einen starken Impuls bekommen durch das Erscheinen der Reformvorlage „Kirche 
mit Zukunft“, die die Kirchenleitung im Jahre 2000 vorgelegt hat. Die Landessynode 2005 hat 
eine Arbeitsgruppe „Pfarrberuf mit Zukunft“ eingesetzt. Die Gruppe, die entsprechend den 
Vorgaben der Landessynode durch die Kirchenleitung berufen wurde, hatte auf der Grundlage 
des Papiers „In der Kirche unter den gegenwärtigen Bedingungen miteinander arbeiten“ die 
Fragestellungen der Synode zu bearbeiten. In der Vorlage werden diese in Schwerpunkten 
zusammengefasst:  

Die Verhältnisbestimmung vom Pfarrdienst und Priestertum aller Glaubenden wird in 
Anlehnung an die reformatorische Tradition und in dieser mit dem Kirchenbild der Evan-
gelischen Kirche von Westfalen bestimmt als Dienst in und an der Gemeinde.  
Das Thema der Identifikation mit dem kirchlichen öffentlichen Amt bei wachsender 
Selbststeuerung wird durch eine Rückbesinnung auf die Ordination bearbeitet.  
Die Herausforderungen für die Zukunft bei wachsender Bedeutung des ehrenamtlichen 
Dienstes lassen sich am besten mit dem Begriff wiedergeben, den die ökumenischen Ge-
schwister uns für die Beschreibung des Pfarrdienstes mitgegeben haben: Pfarrdienst heißt 
„to equip the Saints“, die Heiligen zum Dienst ausrüsten.  

Die Entwicklung von Gemeindekonzeptionen wird zu einem noch stärker differenzierten 
Pfarrbild auch auf der parochialen Ebene führen. In der Perspektive auch der zehn Dimensio-
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nen des Kirchenbildes der Evangelischen Kirche von Westfalen wird sich die Trennung 
zwischen dem parochialen und funktionalen Pfarrdienst künftig nicht mehr so eindeutig wie 
bisher beschreiben lassen.  

Für Pfarrerinnen und Pfarrer gibt es keine festgeschriebenen Arbeitszeiten. Der Teildienst im 
Pfarramt stellt vor allem auf der Ebene der Gemeinde eine besondere Herausforderung dar. 
Aber auch Stelleninhaberinnen oder Stelleninhaber mit einem 100-prozentigen Dienstumfang 
sehen bei zunehmender Arbeitsverdichtung ein Problem der Arbeitsbewältigung. Die Rege-
lung des zeitlichen Umfangs des Pfarrdienstes braucht eine Dienstanweisung, für deren Um-
setzung nicht nur die Stelleninhaberinnen und Stelleninhaber verantwortlich sind, sondern 
auch die jeweiligen Leitungsgremien.  

Eine besondere Herausforderung ist die Frage der Qualitätssicherung im pastoralen Dienst. In 
der Evangelischen Kirche von Westfalen sind in den vergangenen Jahren verschiedene In-
strumente zur Qualitätssicherung entwickelt worden: die Visitation, das regelmäßige Mitarbei-
tendengespräch, die Supervision, die Gemeindeberatung, die geistliche Begleitung, die Fort-
bildung sowie das studienbegleitende Mentorat. Das Impulspapier „Kirche der Freiheit“ des 
Rates der EKD hat noch einmal einen besonderen Akzent auf den Gottesdienst und die kirch-
lichen Amtshandlungen gelegt. Aufgabe wird es sein, die Episkope (Aufsicht) mit einer guten 
Feedbackkultur zu verbinden. Die Befähigung zu kollegialer Beratung und die Bedeutung der 
Fortbildung als berufliche Verpflichtung sind die Wege, die zu dauerhafter motivierter Aus-
übung des Dienstes führen können. Das ordinierte Amt verwirklicht sich im Gemeindepfarr-
amt, in den Pfarrämtern der Ämter und Werke mit besonderen Arbeitsbereichen und Aufgaben 
sowie in den Pfarrämtern, die einen bestimmten Dienst-, Seelsorge- und Verkündigungsauf-
trag wahrnehmen. In dieser differenzierten Gestaltung des Pfarrdienstes entspricht unsere 
Kirche ihrem Auftrag inmitten der differenzierten Gesellschaft und Lebenswelt. Sie bleibt 
herausgefordert, diesen Dienst immer neu zu gestalten.  

Gemeinde- und Kirchenkreis-Konzeptionen 

In vielen Kirchenkreisen sind die Presbyterien damit befasst, die von der Landessynode im 
Jahre 2005 beschlossenen Gemeindekonzeptionen zu erstellen. Auch etliche Kirchenkreise 
haben sich auf den Weg gemacht, eine Konzeption zu erarbeiten. Dafür hat es etliche unter-
stützende Maßnahmen gegeben:  

Die Gemeindeberatung hat im November 2006 zu einem Workshop eingeladen, um von 
den Kirchenkreisen entsandte Kompetenzteams in das Instrument einzuführen und einen 
Weg zur Erstellung kennen zu lernen.  
Im Februar 2007 wurde ein dazugehöriges Handbuch veröffentlicht, um den Gemeinden 
den Weg zur Erstellung zu erleichtern.  
Die MÖWe sowie die Männer- und Frauenarbeit haben aus ihrer Sicht bestimmte Aspekte 
hervorgehoben, die bei der Erstellung Beachtung finden sollten.  
Informationsveranstaltungen gab es bei Pfarrkonferenzen, Tagen für Presbyterinnen und 
Presbyter und auf Kreissynoden.  

Dennoch fällt es den damit befassten Gemeinden schwer, neben den aktuellen Herausforde-
rungen diese zusätzliche Aufgabe zu erfüllen. Denn trotz umfangreicher Information und 
Einsicht in die Sinnhaftigkeit, sich diesem Prozess zu stellen, wird die Frage nach der 
Zweckmäßigkeit und Verhältnismäßigkeit gestellt:  

Hilft die Erstellung einer Gemeindekonzeption zur Beantwortung anderer weit drängende-
rer Fragen wie z.B. nach dem Abbau von Gebäuden und Personal?  
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Können wir es uns leisten, ein halbes Jahr oder länger in die Erstellung zu investieren, 
obwohl eigentlich jetzt Entscheidungen getroffen werden müssten?  

Aus unterschiedlichen Gründen scheinen Gemeinden an schnellen und pragmatischen Lösun-
gen interessiert zu sein. Der Perspektivenwechsel, weg von so manchem wenig zielgerichteten 
Aktionismus hin zu einer an Zielen ausgerichteten Gemeindearbeit wird nur zögerlich vollzo-
gen.  
Vier Grundannahmen wurden dem Impulspapier „Kirche der Freiheit“ des Rates der EKD 
vorangestellt:  

Geistliche Profilierung statt undeutlicher Aktivität.  
Schwerpunktsetzung statt Vollständigkeit.  
Beweglichkeit in den Formen statt Klammern an Strukturen.  
Außenorientierung statt Selbstgenügsamkeit.  

Es ist eine bleibende Aufgabe, sich den mit diesen Grundannahmen aufgeworfenen Fragen zu 
stellen, um für die Zukunft gut aufgestellt zu sein:  

Wer sind wir hier als Kirchengemeinde vor Ort?  
Was hat uns auf dem Weg bis in die Gegenwart geprägt?  
Welcher konkrete Auftrag kann von uns erfüllt werden?  
Welche Leitsätze aus dem Kirchenbild wollen wir uns zu eigen machen?  
Welche Mittel stehen uns zur Verfügung, um unsere Ziele zu erreichen?  

Diese Fragen werden bei der Erstellung einer Gemeindekonzeption beantwortet und helfen, 
profiliert und an der Zukunft orientiert den weiteren Weg als Kirche zu gehen.  

Dann kann es zu solchen Ergebnissen kommen, wie in einer Gemeinde, die für sich ihre 
Aufgabe so beschrieben hat: 
„Nach außen gerichtet, aus der Gemeinde heraus, haben wir ein klares Ziel vor Augen: Allen 
Menschen die Freundschaft Gottes mitzuteilen und sie einzuladen, die Freude darüber mit uns 
in unserer Gemeinde zu (er-)leben.“  

Regelmäßige Mitarbeitendengespräche 

Das Regelmäßige Mitarbeitendengespräch hat sich als wichtiges Instrument der Personalfüh-
rung im Sinne der „Grundsätze für Leitung, Führung und Zusammenarbeit in der EKvW“ 
weitgehend etabliert. Es genießt ein hohes Maß an Zustimmung und Akzeptanz, insbesondere 
auch, weil hier die Verbindung zwischen der persönlichen Situation der Mitarbeitenden und 
den konzeptionellen und strukturellen Veränderungen in den Blick genommen wird. In eini-
gen Arbeitsbereichen werden auch mit Ehrenamtlichen Gespräche geführt, die sich an der 
Systematik des Leitfadens für das Regelmäßige Mitarbeitendengespräch orientieren.  

Inzwischen ist der Leitfaden in einer zweiten überarbeiteten Auflage erschienen. Die Kirchen-
leitung hat die Überarbeitung veranlasst, die dem Ziel dienen soll, die berufliche Gleichstel-
lung von Frauen und Männern als durchgängiges Leitprinzip zu berücksichtigen. Die unter-
schiedlichen Lebenssituationen und Interessen von Frauen und Männern sollen von vornher-
ein und regelmäßig angesprochen werden. So können Mitarbeitende und Vorgesetzte zu 
einem geschlechterbewussten Arbeitsansatz motiviert und für Geschlechterdifferenz sensibili-
siert werden.  
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Vorbemerkung 

Die Fragen nach der Ausgestaltung des Pfarrdienstes haben in der EKvW einen starken Im-
puls durch das Erscheinen der Reformvorlage „Kirche mit Zukunft“ bekommen, die die 
Kirchenleitung im Jahr 2000 vorgelegt hat. Im Jahr 2001 hat die Landessynode vier Projekt-
gruppen eingesetzt, die die Themen der Reform bis zum Jahre 2005 bearbeitet haben. Die 
Vorarbeiten der Projektgruppe II (haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende) und der Projekt-
gruppe III (Pfarrbild) wurden in dem Papier „In der Kirche unter den gegenwärtigen Bedin-
gungen miteinander arbeiten“ der Landessynode 2005 vorgelegt. Auf dieser Synode wurden 
weitreichende Beschlüsse zum Pfarrdienst gefasst und inzwischen auch nach Erarbeitung 
entsprechender Gesetzesvorlagen entweder durch die Kirchenleitung in Kraft gesetzt oder 
durch die Landessynode 2006 ergänzt. So ist die Begleitung der Studierenden der Theologie 
durch das studienbegleitende Mentorat intensiviert worden, die Dienstwohnungspflicht (Pfarr-
haus) kann aufgehoben werden, der eingeschränkte Dienst von Pfarrerinnen und Pfarrern 
kann, was den Dienstumfang angeht, flexibler geregelt werden. Die Kultur des Wechsels soll 
durch ein 10-Jahresgespräch mit einem möglichen (nicht automatischen) Rat zum Stellen-
wechsel befördert werden. Um strukturelle Maßnahmen bei der Anpassung der Pfarrstellen-
zahl in den Kirchenkreisen zu ermöglichen, ist auch eine befristete Besetzung von Pfarrstellen 
möglich. Gemäß § 77 Absatz 1 des Pfarrdienstgesetzes können Pfarrerinnen und Pfarrer für 
einen anderen kirchlichen Dienst in der verfassten Kirche freigestellt werden. Mit der Vorru-
hestandsregelung bis zum Jahr 2009 und der Möglichkeit des Vorschlagsrechts des Landeskir-
chenamtes bei jeder zweiten Pfarrstellenbesetzung wird mehr Bewegung in den Pfarrstellen-
markt kommen.  

Auf dem Hintergrund dieser Beschlüsse hat die Landessynode 2005 eine Projektgruppe 
„Pfarrberuf mit Zukunft“ eingesetzt. Die Kirchenleitung hat diese Gruppe entsprechend den 
Vorgaben der Landessynode berufen. In dieser Gruppe sollte auf der Basis des Papiers „In der 
Kirche unter den gegenwärtigen Bedingungen miteinander arbeiten“ eine Kommunikation 
über den Pfarrdienst auf allen Ebenen der EKvW in Gang gesetzt werden. In dem hier vorlie-
genden Papier werden die Fragestellungen der Synode in Schwerpunkten zusammengefasst:  

Das Thema der Identifikation mit dem kirchlichen öffentlichen Amt bei wachsender 
Selbststeuerung soll durch eine Rückbesinnung auf die Ordination bearbeitet werden.  
Die Verhältnisbestimmung vom Pfarrdienst und Priestertum aller Glaubenden wird in der 
reformatorischen Tradition und mit dem Kirchenbild der EKvW als Dienst in und an der 
Gemeinde bestimmt.  
Die Herausforderungen für die Zukunft bei wachsender Bedeutung des ehrenamtlichen 
Dienstes lassen sich am besten mit dem Begriff wiedergeben, den die ökumenischen Ge-
schwister uns für die Beschreibung des Pfarrdienstes mitgegeben haben: Pfarrdienst heißt 
„to equip the saints“, die Heiligen zum Dienst ausrüsten.  

Die Entwicklung von Gemeindekonzeptionen wird zu einem noch stärker differenzierten 
Pfarrbild auch auf der parochialen Ebene führen. In der Perspektive der 10 Dimensionen des 
Kirchenbildes der EKvW wird sich die Trennung zwischen dem parochialen und funktionalen 
Pfarrdienst künftig nicht mehr so eindeutig wie bisher beschreiben lassen.  

Für Pfarrerinnen und Pfarrer gibt es keine festgeschriebenen Arbeitszeiten. Der Teildienst im 
Pfarramt stellt vor allem auf der Ebene der Gemeinde eine besondere Herausforderung dar. 
Aber auch Stelleninhaberinnen oder Stelleninhaber mit einem 100-prozentigen Dienstumfang 
sehen bei zunehmender Arbeitsverdichtung das Problem der Arbeitsbewältigung. Die Rege-
lung des zeitlichen Umfangs des Pfarrdienstes braucht eine Dienstanweisung, für deren Um-
setzung nicht nur die Stelleninhaberinnen und Stelleninhaber verantwortlich sind, sondern 
auch die jeweiligen Leitungsgremien. 
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Eine besondere Herausforderung ist die Frage der Qualitätssicherung im pastoralen Dienst. In 
der westfälischen Kirche sind in den vergangenen Jahren verschiedene Instrumente zur Quali-
tätssicherung entwickelt worden: die Visitation, das Regelmäßige Mitarbeitendengespräch, die 
Supervision, die Gemeindeberatung, die geistliche Begleitung, die Fortbildung sowie das 
studienbegleitende Mentorat. Das Impulspapier „Kirche der Freiheit“ des Rates der EKD hat 
noch einmal einen besonderen Akzent auf den Gottesdienst und die kirchlichen Amtshandlun-
gen gelegt. Die Aufgabe wird sein, die Aufsicht (Episkope) mit einer guten Feedback-Kultur 
zu verbinden. Die Befähigung zu kollegialer Beratung und die Bedeutung der Fortbildung als 
berufliche Verpflichtung sind die Wege, die zu dauerhaft motivierter Ausübung des Dienstes 
führen können.  

Auftrag 

Die Landessynode der Evangelischen Kirche von Westfalen hat im Jahr 2005 eine Arbeits-
gruppe „Pfarrberuf mit Zukunft“ eingesetzt. Die Gruppe, die entsprechend den Vorgaben der 
Landessynode durch die Kirchenleitung berufen wurde, hatte auf der Grundlage des Papiers 
„In der Kirche unter den gegenwärtigen Bedingungen miteinander arbeiten“ folgende Frage-
stellungen zu bearbeiten:  

Fragestellungen  

Wie verändern die Zielvorgaben des Kirchenbildes der EKvW das Pfarrbild und Amtsver-
ständnis?  

Was folgt aus Mitgliederorientierung für pastorale Dienstleistungen und deren Qualitäts-
standards?  

Wie können Gemeindekonzeption und Konzepte für andere kirchliche Handlungsfelder 
mit der Dienstanweisung verbunden werden (Dienstvereinbarungen etc.)?  

Wie lässt sich eine „Dienstgemeinschaft“ aller Mitarbeitenden unter den Stichworten 
Kooperation, Delegation, Gabenorientierung, Gender, Umgangs- und Konfliktkultur be-
schreiben?  

Wie könnte unter Berücksichtigung der finanziellen Herausforderungen (Rahmenbedin-
gungen) die derzeitige Abgrenzung zwischen Pfarrstelleninhaberinnen und -inhabern und 
Pfarrerinnen und Pfarrern im Entsendungsdienst durch ein für alle durchlässiges System 
von Pfarrstellen auf Gemeinde-, Kirchenkreis- und landeskirchlicher Ebene überwunden 
werden?  

Wie könnten in einem solchen System Prioritäten festgestellt und Interessen ausgeglichen 
werden?  

Wie könnte ein solches System durch ein überarbeitetes Besoldungsrecht gestützt werden? 

Was ist auf dem Hintergrund eines veränderten eigenen Berufsverständnisses bei Pfarre-
rinnen und Pfarrern (wachsende Selbststeuerung bei schwindender Identifikation mit der 
kirchlichen Institution) nötig und förderlich, um die Identifikation mit dem kirchlichen öf-
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fentlichen Amt zu erhöhen? Diese Reflexion sollte mit Blick auf das biblisch-theologische 
Fundament des Pfarramts geführt werden.  

In der Arbeitsgruppe sollen Modelle eines geregelten Teilzeitdienstes konkret erarbeitet 
werden.  

„Ziel der Arbeitsgruppe ist die Anregung von Maßnahmen zur Personalentwicklung, die die 
Übereinstimmung von Pfarrbild und kirchlichen Organisationsstrukturen mit ihren vielfältigen 
Berufs- und Handlungsfeldern fördern.  

Parallel zur Diskussion der Strukturveränderungen und Finanzprobleme sollte eine Beschäfti-
gung mit dem Pfarrbild auf allen Ebenen der EKvW angeregt werden. Die Kirchenleitung 
wird gebeten, der Landessynode 2007 die Ergebnisse vorzustellen.“1

1. Priestertum aller Glaubenden und ordiniertes Amt in der 
Evangelischen Kirche von Westfalen 

1.1 Die Zielvorgaben des Kirchenbildes der Evangelischen Kirche von Westfalen 

„Der Auftrag, die frohe Botschaft Gottes über alle Grenzen hinweg zu verkündigen, ist an alle 
Christinnen und Christen gerichtet. Alle sind durch den Heiligen Geist mit jeweils besonderen 
Gaben beschenkt, um mit ihnen die „Wohltaten Gottes“ in Wort und Tat in ihrem beruflichen 
wie privaten Alltag zu bezeugen. Dies ist die biblische Wurzel des „allgemeinen Priestertums“ 
aller Glaubenden. Damit die Bezeugung des Evangeliums als öffentliche Wortverkündigung 
und in der Feier der Sakramente Taufe und Abendmahl verlässlich und regelmäßig geschieht, 
überträgt die Kirche einigen Frauen und Männern durch die Ordination die Verantwortung für 
das Amt der öffentlichen Verkündigung. Trotz dieser besonderen Verantwortung haben die 
ordinierten Pfarrerinnen und Pfarrer keinen Vorrang gegenüber den anderen Mitgliedern der 
Kirche.  

Sie sind Teil der geschwisterlichen Gemeinschaft von Mitgliedern, ehrenamtlichen und haupt-
amtlichen Mitarbeitenden unserer Kirche und mit ihnen zusammen zum Dienst an den Men-
schen beauftragt. Allgemeines Priestertum aller Getauften und ordiniertes Amt bedingen und 
ergänzen sich gegenseitig. Nur durch die Vielzahl der ehren- und hauptamtlich Mitarbeitenden 
und ihre vertrauensvolle Zusammenarbeit kann unsere Kirche ihren Auftrag erfüllen, umfas-
send für alle Menschen da zu sein und das Evangelium „allem Volk“ zu bezeugen. Dieses 
geschwisterliche Miteinander von allgemeinem Priestertum, ordiniertem Amt und ehren- und 
hauptamtlichem Engagement prägt das kirchliche Leben unserer Landeskirche. Es verweist 
auch auf die besondere Verantwortung unserer Landeskirche für die ehren- und hauptamtli-
chen Mitarbeitenden.“2 Für Gestaltung und Verheißung des allgemeinen Priestertums hat 
Luther den Ausdruck geprägt, dass wir einander zum Christus werden sollen. „Ei so will ich 
meinem Nächsten auch werden ein Christus, wie Christus mir geworden ist.“3

                                             
1  Evangelische Kirche von Westfalen: Materialien für den Dienst in der EKvW, Landessynode 2005, S. 119. 
2  Evangelische Kirche von Westfalen: Unsere Geschichte, Unser Selbstverständnis, Bielefeld 2004, S. 24f. 
3  WA 7,35,32. 
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1.2 Pfingsten und die Verschiedenheit in der Einheit 

Ausgehend von der Pfingstgeschichte4 ist bis heute festzuhalten: In der Kirche sind verschie-
dene Menschen mit unterschiedlichen Beziehungen zu Gott und verschiedenen Geschichten 
mit Gott versammelt. Der Heilige Geist hat eine Leidenschaft für Vielfalt und ruft unter-
schiedliche Menschen mit ihrer Sehnsucht nach einem erfüllten Leben in die Gemeinschaft 
der Heiligen. 
Die Kirche ist ein differenziertes Beziehungsgeflecht. In dieser Vielfalt sind die Menschen, 
die zur Kirche gehören, um gegenseitiges Verstehen und um guten Kontakt miteinander 
bemüht. So erzählt es die Pfingstgeschichte. Die Verschiedenheit der Menschen innerhalb der 
Kirche erlaubt auch eine vielseitige Kommunikation mit Menschen und Institutionen außer-
halb der Kirche. 
Kirche und Welt sind nicht als Gegenüber von „innen“ und „außen“, sondern als differenzier-
tes und sich ständig veränderndes Beziehungsgeflecht zu beschreiben. Die Rolle der Kirche 
besteht darin, dass sie ihrem Auftrag gemäß handelnd und sprechend bezeugt, dass Gott allen 
Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit mit Liebe begegnet und ihnen gleichermaßen Würde 
verleiht. 
Was die Gemeinschaft der Getauften angeht, sei mit Paulus daran erinnert: „Denn ihr seid alle 
durch den Glauben Gottes Kinder in Christus Jesus. Denn ihr alle, die ihr auf Christus getauft 
seid, habt Christus angezogen. Hier ist nicht Jude noch Grieche, hier ist nicht Sklave noch 
Freier, hier ist nicht Mann noch Frau; denn ihr seid allesamt einer in Christus Jesus. Gehört ihr 
aber Christus an, so seid ihr ja Abrahams Kinder und nach der Verheißung Erben.“5

In dieser Gemeinschaft kann die Verschiedenheit von Positionen sichtbar und dialogfähig 
werden: „Die Gemeinschaft der Glieder lebt darin, dass alle gleichberechtigt gemäß der 
Verschiedenheit der ihnen von Gott verliehenen Gaben dem Aufbau der Gemeinde dienen.“6

1.3 Das Verhältnis von Allgemeinem Priestertum und ordiniertem Amt 

In der Erklärung der Leuenberger Kirchengemeinschaft, der auch unsere Evangelische Kirche 
von Westfalen angehört, wird der Dienst am Wort auf der Grundlage der Taufe beschrieben: 
„Die Verkündigung des Evangeliums und das Angebot der Heilsgemeinschaft sind der Ge-
meinde als ganzer und ihren einzelnen Gliedern aufgetragen, die durch die Taufe zum Zeugnis 
von Christus und Dienst füreinander und für die Welt berufen sind und die durch den Glauben 
Anteil an Christi priesterlichem Amt der Fürbitte haben. Um der ständigen und öffentlichen 
Verkündigung des Evangeliums willen und zur Wahrung der rechten Lehre werden aber 
einzelne hierzu ausgebildete Glieder der Gemeinde besonders gewählt und ordiniert. Als 
Diener des Wortes sollen sie auch der Gemeinde das Wort Gottes zusagen und ihr die Sakra-
mente reichen und so der Einheit der Gemeinde dienen und sie – zusammen mit dem mannig-
faltigen Zeugnis und den verschiedenen Diensten der Gemeinde – der Welt gegenüber reprä-
sentieren. Der Dienst des Wortes ist – auch in seiner Wahrnehmung der Verkündigung, des 
Unterrichts und der pastoralen Fürsorge – stets auf das allgemeine Priestertum der Gemeinde 
angewiesen und soll ihm dienen, wie auch das allgemeine Priestertum der Gemeinde und aller 
Getauften auf den besonderen Dienst der Verkündigung des Wortes und der Austeilung der 
Sakramente angewiesen ist. Das ordinierte Amt ruht so nach reformatorischem Verständnis 

                                             
4  Apg 2. 
5  Gal 3,26ff. 
6  Leuenberger Kirchengemeinschaft. Gemeinschaft reformatorischer Kirchen in Europa: Die Kirche Jesu 

Christi. Der reformatorische Beitrag zum ökumenischen Dialog über die kirchliche Einheit, Frankfurt 
a.M. 19962, S. 24. 
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auf einem besonderen Auftrag Christi und steht zugleich in seinem Dienst mit der ganzen 
Gemeinde zusammen unter dem Wort Gottes.“7

1.4 Das kirchlich-öffentliche Amt: Ordination  

Wesentliche Inhalte, Rahmenbedingungen und Beziehungen für den Pfarrdienst werden im 
Ordinationsvorhalt genannt. Eine Besinnung darauf hilft, Selbstverständnis und Identität der 
Pfarrerin und des Pfarrers in ihrem/seinem Amt zu klären. Der Herr der Sendung ist Jesus 
Christus: Er sendet und sagt sein Mitsein zu in frohen Zeiten wie in Zeiten der Glaubens- und 
Lebensnot. 
Berufung und Beauftragung sind darauf ausgerichtet, das Evangelium öffentlich zu verkündi-
gen, zu taufen, die Feier des Abendmahls zu leiten sowie in Gottesdienst, Lehre, Seelsorge 
und Unterweisung am Aufbau der Gemeinde mitzuwirken, zum Dienst in der Welt zu ermuti-
gen und die Einheit der Christenheit zu suchen, zu helfen, dass Menschen im Glauben dankbar 
leben und getröstet sterben. 
Richtschnur und Quelle für diesen Dienst sind das Zeugnis der Heiligen Schrift und das 
Gebet. Die Pfarrerin/der Pfarrer tut den Dienst nicht allein: Sie/er steht in der Gemeinschaft 
aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Ihr/ihm werden Fürbitte der Gemeinde und Beistand 
der Kirche zugesagt. 
Der Dienst kann nicht äußerlich bleiben: Er betrifft die ganze Person, damit das Zeugnis nicht 
unglaubwürdig wird. 
Auch die Seelsorgerin und der Seelsorger bedürfen der Seelsorge, Begleitung und Stärkung im 
Gespräch mit den Schwestern und Brüdern. 
Das sendende Wort Christi stärkt, tröstet und bewahrt vor Hochmut wie vor Resignation: 
„Lass dir an meiner Gnade genügen; denn meine Kraft ist in den Schwachen mächtig.“8

1.5 Die Heiligen zum Dienst befähigen – To equip the saints 

Von den ökumenischen Partnern war im Rahmen des Reformprozesses „Kirche mit Zukunft“ 
zu lernen, dass Pfarrerinnen und Pfarrer die Aufgabe haben, „to equip the saints“. Das heißt: 
„Sie müssen ‚die Heiligen ausstatten’ mit allem, was sie wissen, damit die Gemeinde ihr Amt 
ausüben kann.“9

Zeugnis und Dienst10 der Pfarrerinnen und Pfarrer sind wesentlich darauf auszurichten, dass 
sich die Gaben und Berufungen der Gemeinde zu ihrem Dienst und Zeugnis entfalten und zur 
Geltung kommen können. 
Zu dieser Aufgabe gehört auch die Leitung der Gemeinde – in gemeinsamer Verantwortung 
und Gestaltung in einem Netzwerk von Ehrenamtlichen.11 Diese Dimension des Dienstes wird 
                                             
 7  Leuenberger Kirchengemeinschaft. Gemeinschaft reformatorischer Kirchen in Europa: Die Kirche Jesu 

Christi. Der reformatorische Beitrag zum ökumenischen Dialog über die kirchliche Einheit, Frankfurt 
a.M. 19962, S. 32f. 

 8  2. Kor 12,9. 
 9  Evangelische Kirche von Westfalen: Church with a future, Bielefeld 2002, S. 44. 
 10  Die Leuenberger Kirchengemeinschaft hat in ihrer Vollversammlung 1994 Zeugnis und Dienst als 

Kennzeichen der Kirche und des christlichen Lebens beschrieben; vgl. Leuenberger Kirchengemein-
schaft. Gemeinschaft reformatorischer Kirchen in Europa: Die Kirche Jesu Christi. Der reformatorische 
Beitrag zum ökumenischen Dialog über die kirchliche Einheit, Frankfurt a. M. 19962, S. 30ff. 

 11  Vgl. Leuenberger Kirchengemeinschaft. Gemeinschaft reformatorischer Kirchen in Europa: Die Kirche 
Jesu Christi. Der reformatorische Beitrag zum ökumenischen Dialog über die kirchliche Einheit, Frank-
furt a. M. 19962, S. 33: „Zum Dienst des Wortes gehört auch die Aufgabe der Leitung der Gemeinde. 
[… Doch unterstreichen die Kirchen, die aus der Reformation hervorgegangen sind, dass die Verant-
wortung für die Verkündigung des Evangeliums der ganzen Gemeinde obliegt und dass die Leitung der 
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nach den Erwartungen, die im EKD-Papier „Kirche der Freiheit“ skizziert werden, immer 
wichtiger.12 Sie ist in den Stellenbeschreibungen und Dienstanweisungen explizit mit aufzu-
nehmen. In dieser Aufgabe müssen Pfarrerinnen und Pfarrer nicht nur in ihrem jeweiligen 
Arbeitsumfeld, sondern auch durch entsprechende Angebote der Fort- und Weiterbildung 
unterstützt werden.  

1.6 Die Person im pastoralen Dienst  

1.6.1 Wie die unterschiedlichen Begabungen im Pfarrdienst nützen  
Die unterschiedlichen und unterschiedlich ausgeprägten Fähigkeiten von Menschen – so auch 
von Pfarrerinnen und Pfarrern – sind als Gaben anzusehen. Sie sind Geschenke Gottes an 
Einzelne zum Wohl vieler. Dazu zählt auch die theologische Qualifikation, die als Gabe 
verstanden und eingesetzt werden soll. 
Paulus zählt im ersten Brief an die Gemeinde von Korinth eine Vielzahl von Gaben auf, die 
kein einzelner Mensch auf sich vereinigt. Aber alle Gaben gehören im Geist Gottes zusammen 
und keine Gabe ist überflüssig. Paulus vergleicht die Gaben mit einem Leib, bei dem alle 
Glieder erst miteinander gut funktionieren können. Paulus warnt davor, dass einzelne Glieder 
sich für wichtiger halten als andere. Es soll keine Funktionsverwischung geben und keine 
Vorwürfe, bestimmte Gaben nicht zu haben. Hier wurzelt eine heilsame Beschränkung bei 
gleichzeitiger Wertschätzung. Durch eine Verteilung von Aufgaben und Zuständigkeiten in 
der Gemeinde können alle Beteiligten profitieren. Voraussetzung ist, dass jede und jeder die 
eigenen von Gott geschenkten Gaben einbringt, die der anderen würdigt und so zum Gelingen 
und Wachsen des Ganzen beiträgt. Die unterschiedlichen Begabungen sind eine Stärke, wenn 
sie erkannt und genutzt werden.  

1.6.2 Was Pfarrerinnen und Pfarrer über sich wissen müssen 
Pfarrerinnen und Pfarrer unterstützen Menschen auf vielfältige Weise dabei, ihre jeweiligen 
Erfahrungen von Glück, Leid, Sehnsucht, Gelingen und Scheitern im Lichte Gottes zu deuten 
und sich im Leben und im Sterben dem gekreuzigten und auferstandenen Herrn Jesus Christus 
anzuvertrauen. Dieser hat der Gemeinde seine Nähe und sein Mitsein zugesagt: „Ich bin bei 
euch alle Tage bis an der Welt Ende.“13 Daher gilt: „Ob wir leben oder ob wir sterben – wir 
sind des Herrn.“14

So begleiten sie Frauen, Männer, Kinder und verhelfen ihnen dazu, ihren je eigenen Auftrag in 
der Welt zu erfüllen. Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, müssen Pfarrer und Pfarrerinnen 
sich selbst, ihre eigenen Abgründe, Verführbarkeiten und Wünsche, ihre Licht- und Schatten-
seiten gut kennen. Sonst schrecken sie vor denen der anderen zurück, wenn verlässliche 
Begleitung gefragt ist. 
Nach unserer Kirchenordnung haben Pfarrer und Pfarrerinnen zudem weitreichende Leitungs-
befugnisse und -verantwortung. Sie müssen deshalb ihre Leitungsverantwortung zum Wohl 
der Kirche reflektiert wahrnehmen können.  

Pfarrer und Pfarrerinnen brauchen zur Ausübung ihres Amtes Kommunikationsfähigkeit, 
Wertschätzung für Verschiedenheit, Koordinationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit und die Gabe, 

Gemeinde (Kirche) auch durch andere ‚Dienste’ geschieht und nicht nur dem ordinierten Amt zu-
kommt.“ 

12  Vgl. Kirche der Freiheit, S. 68. 
13  Mt 28,20. 
14  Röm 14,8. 
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mit Verschiedenen und Verschiedenheit gut umzugehen bzw. Gemeinsamkeiten auszuhan-
deln. 
„Zur Erfüllung des Pfarramtes gehören zudem Fähigkeiten wie eine realistische Selbstein-
schätzung, Distanz zur eigenen Person, das Bewusstwerden, wie andere sie/ihn wahrnehmen 
sowie ein reflektiertes Umgehen mit den eigenen Stärken und Schwächen. Diese Fähigkeiten 
fördern die Zusammenarbeit mit Haupt- und Ehrenamtlichen.“15 Dazu geben die Wahrneh-
mung von Supervision, Geistlicher Begleitung und Kollegialer Beratung wichtige Hilfestel-
lungen. 
Im Blick auf die Fülle der Aufgaben ist es eine der großen Herausforderungen für den Pfarr-
dienst, das zur Person und den Lebensumständen passende eigene Maß zu finden und dem 
Auftrag entsprechende Prioritäten zu setzen – im entschiedenen und leidenschaftlichen Ein-
satz der anvertrauten Gaben wie in Beachtung der gegebenen Grenzen z.B. auch der Belast-
barkeit. Maßlosigkeit – im Zuviel wie im Zuwenig – und Unklarheit bezüglich dessen, was zu 
tun und zu lassen ist, wirken sich auf Dauer für die Person und die Wahrnehmung des Diens-
tes schwächend aus. Es ist u.a. eine Aufgabe des studienbegleitenden Mentorats, diese Hal-
tung und die daraus zu entwickelnden Fähigkeiten bereits vor dem Ersten Theologischen 
Examen in der Ausbildung und Begleitung der Studierenden zu fördern.  

2. Pfarrdienst und Konzeptionsentwicklung 

2.1 Wo kirchliches Leben erfahrbar wird 

Kirchliches Leben wird in unserer Landeskirche auf verschiedenen Ebenen erfahrbar. Der 
Rechtsform nach sind dies die Kirchengemeinde, die Anstaltsgemeinde, der Kirchenkreis und 
die Landeskirche. Kirche ist dort, „wo das Evangelium rein gepredigt und die heiligen Sakra-
mente laut dem Evangelium gereicht werden.“16

Predigt, Taufe und Abendmahl sind die Grunddimensionen des kirchlichen Auftrags. Sie 
schließen das Bildungs- und Gerechtigkeitshandeln sowie das solidarische und diakonische 
Handeln als Kernaufgaben der Kirche ausdrücklich ein. Die Kennzeichen und Grundvollzüge 
der Kirche bedeuten also nicht eine Begrenzung; der Gottesdienst (leiturgia) in der Verkündi-
gung und im Hören des Evangeliums sowie im Darreichen und Empfangen der Sakramente 
befreit, ermutigt und ruft auf zum Gottesdienst im Alltag der Welt in Zeugnis, Dienst und 
Gemeinschaft (martyria, diakonia, koinonia).17 Gottes rechtfertigendes Handeln befreit „aus 
den gottlosen Bindungen dieser Welt zu freiem, dankbarem Dienst an seinen Geschöpfen.“18

In der Arbeitshilfe zur Mitgliederorientierung wird der kirchliche Auftrag als Orientierung der 
Mitglieder am Evangelium und als Orientierung an den Mitgliedern beschrieben. „Es gehört 
zu den Aufgaben der Kirche, die Fragen, Erwartungen und Hoffnungen der Mitglieder wahr-
zunehmen, sie im Glauben an Gott zu stärken und zur bewussten und gelebten Mitgliedschaft 
zu ermutigen. Mitgliederorientierung bedeutet, dass sich die Kirche in der Nachfolge Christi 
auf die Tagesordnung der Welt einlässt.“19 In einer hoch differenzierten Gesellschaft sind 
differenzierte Angebote und Handlungsweisen nötig, um Menschen innerhalb wie außerhalb 

                                             
15  Pfarrverein der EKvW: „Thesen zum Pfarrbild“. 
16  CA VII. 
17  Vgl. Leuenberger Kirchengemeinschaft. Gemeinschaft reformatorischer Kirchen in Europa: Die Kirche 

Jesu Christi. Der reformatorische Beitrag zum ökumenischen Dialog über die kirchliche Einheit, Frank-
furt a. M. 19962, S. 39. 

18  Barmer Theologische Erklärung, These 2. 
19  Evangelische Kirche von Westfalen: Mitgliederorientierung als Leitbegriff kirchlichen Handelns. Eine 

Arbeitshilfe der EKvW, Bielefeld 2005, S. 7. 
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der Kirche, in verschiedenen gesellschaftlichen Milieus und in den jeweiligen biografischen 
Situationen zu erreichen. 
Bereits jetzt reagiert die evangelische Kirche ihrer Tradition gemäß differenziert auf die 
Situation einer differenzierten Gesellschaft. Die kirchlichen Angebote werden und müssen 
vielgestaltig sein: eine Kirche oder eine Beratungsstelle, ein Gemeindehaus oder ein Bil-
dungszentrum, ein evangelisches Altenheim, ein Familienzentrum in Trägerschaft eines 
evangelischen Vereins oder einer gGmbH, ein Kindergarten oder ein Jugendverband. 
Die Kernaufgaben der Kirche, wie sie im Kirchenbild der EKvW20 beschrieben sind, müssen 
nicht alle an einem Ort erfüllt werden. Alle Kernaufgaben müssen aber im regionalen Zu-
sammenhang erfüllt werden, mit der Nachbarschaft abgestimmt und für die Mitglieder er-
reichbar sein. So werden sie zugänglich für die Menschen an verschiedenen kirchlichen Orten. 
Es sind Orte, die je für ihre Region eine kirchliche Anlaufstelle sind und an denen sich die 
Arbeit der Kirche vor Ort konzentriert. Hier entsteht auch immer die Dimension von Gemein-
de. 
Diese Vielfalt entspricht dem kirchlichen Auftrag, in einer differenzierten Gesellschaft das 
Evangelium von der Liebe Gottes auszurichten und zu bezeugen. Wichtig ist es, dass die 
vielfältigen Angebote als kirchliche Angebote deutlich und erkennbar sind. Unterschiedliche 
Gemeindeformen und Arbeitsschwerpunkte stehen in diesem Modell nebeneinander und 
übernehmen füreinander Aufgaben. So werden sie mit ihrem Profil das Kirchesein in der 
jeweiligen Region prägen. Die stärkere Verzahnung von parochialen mit gemeinsamen Diens-
ten wird die Zukunft der Gemeindeentwicklung ebenso prägen wie den pastoralen Dienst.  

2.2 Was bei Konzeptionen zu berücksichtigen ist 

In Zeiten finanzieller Knappheit braucht es Mut, Prioritäten zu setzen, dementsprechend 
bestimmte Aufgaben wahrzunehmen und andere Tätigkeitsfelder aufzugeben. Ausgehend von 
der Klärung bzw. Vergewisserung der Kernaufgaben und der speziellen Herausforderungen 
der jeweiligen kirchlichen Ebene sind dann die Arbeitsschwerpunkte festzulegen. Unerlässlich 
ist hierbei die wechselseitige Absprache und Ergänzung mit den kirchlichen Nachbarorten.  
Seit den 80er Jahren sind es Pfarrer und Pfarrerinnen im Entsendungsdienst, die synodale 
Arbeitsbereiche und damit viele neue Orte von Kirche entdecken und gestalten (z.B. Seelsor-
gebereiche, City-Kirchen-Arbeit). Damit sind diese Arbeitsbereiche innerhalb der presbyteri-
al-synodalen Ordnung unzureichend abgesichert und repräsentiert. Sie sind aber nicht willkür-
lich entstanden, sondern das Ergebnis zukunftsorientierter, sozialräumlicher Konzeptionen der 
jeweiligen kirchlichen Institution vor dem Hintergrund der Gesamtregion,21 und entsprechen 
dem Auftrag der evangelischen Kirche, zu berücksichtigen und zu erfragen, was die Men-
schen vor Ort brauchen. 
Es muss regelmäßig geprüft werden, ob und wie sich der Bedarf in der Region verändert hat. 
Das in einer Konzeption entwickelte spezifische Profil ist darüber hinaus im Zusammenhang 
mit dem Gesamtkonzept von Kirchenkreis, Gestaltungsraum und Landeskirche abzustimmen. 
Es orientiert sich an den jeweiligen Stärken und Bedürfnissen in der Region. 
Zur Gemeinde- bzw. Kirchenkreis-Konzeption gehört eine Übersicht der haupt- und neben-
amtlichen Stellen in der Gemeinde bzw. im Kirchenkreis. Diese Auflistung muss Aufschluss 
geben über Anzahl, Umfang und Dotierung der jeweiligen Stellen, Anstellungsverhältnis, 
                                             
20  Die zehn Ziele lauten: Auf dem Weg zu den Menschen, offen und einladend, lebendige Gottesdienste, 

Menschen begleiten, Orientierung bieten, für Menschen stark machen, Mut zum Glauben machen, ge-
sellschaftliche Verantwortung wahrnehmen, Einladung zu aktiver Mitgestaltung und Beteiligung, För-
derung weltweiter Ökumene (vgl. Evangelische Kirche von Westfalen: Unser Leben, Unser Glaube, 
Unser Handeln, Bielefeld 2004). 

21  Vgl. Evangelische Kirche von Westfalen: Materialien zur Erstellung von Gemeindekonzeptionen, o.O., 
o.J. 
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eventuelle Befristungen sowie über die jeweiligen Arbeitsund Aufgabengebiete. Aufgabenbe-
schreibungen und Dienstanweisungen sind Bestandteil der Konzeptionen.22

2.3 Was vor Ort zu klären ist 

Bei der Ausgestaltung des Pfarrdienstes – bezogen auf die jeweilige kirchliche Ebene – geht 
es darum, eine Ausgewogenheit zu finden. Einerseits gibt es die Erwartungen und Anforde-
rungen des jeweiligen Arbeitsbereiches. Andererseits gibt es den Selbstentwurf des Pfar-
rers/der Pfarrerin, der in enger Verbindung zur persönlichen Geschichte steht, zur eigenen 
Geschlechterrolle, der jeweiligen Lebensform und theologischen Prägung. Zudem gibt es den 
Auftrag des Pfarrdienstes, wie er in der Ordination und der Kirchenordnung grundgelegt ist. In 
dieser Spannung kommt es im Austausch zur Rollendefinition. Weder die eigenen Bedürfnisse 
noch die der anderen werden dabei voll erfüllt werden. Es geht vielmehr um einen Ver-
ständigungsprozess, der in Gang gesetzt werden muss. 
Eine überall gleiche Ausgestaltung des Pfarrdienstes wird es nicht geben und nicht geben 
können. Vielmehr entsteht eine Vielfalt des Pfarrdienstes, die der Vielfalt kirchlicher Aufga-
ben in einer differenzierten Gesellschaft entspricht.  

2.4 Wie Ergebnisse der Konzeptionsentwicklung festgehalten werden können 

Um die Aufgaben des Pfarrers/der Pfarrerin konkret auf die jeweilige Konzeption des kirchli-
chen Ortes abzustimmen, ist es nötig, die benachbarten Orte und das Umfeld mit einzubezie-
hen. Es geht darum, die Erwartungen und Perspektiven zu klären und gut miteinander arbeiten 
zu können. Tatsächliche und projizierte Machtverhältnisse müssen dabei thematisiert werden. 
Damit dies konstruktiv gelingt, kann es hilfreich sein, solche Prozesse professionell zu mode-
rieren. Das Ergebnis soll in einer gegenseitigen, gemeinsam getragenen und verantworteten 
Dienstvereinbarung zwischen Pfarrer/Pfarrerin und Presbyterium/KSV/Leitungsgremium 
festgehalten und turnusmäßig überprüft und angepasst werden. 
Eine solche Dienstvereinbarung ist nach unserem westfälischen Verständnis eine konkrete 
Ausgestaltung der bestehenden Dienstanweisung. Eine Musterdienstanweisung mit -
dienstvereinbarung ist unter Anlage 2 einzusehen. Wenn diese Musterdienstanweisung für 
einen eingeschränkten Dienst Anwendung findet, ist darauf zu achten, dass konkrete Arbeits-
felder des Dienstes benannt werden, die nicht wahrgenommen werden können.  

2.5 Dienstanweisung und -vereinbarung im Schul- und Gemeindedienst 

Etwa 400 Pfarrerinnen und Pfarrer arbeiten inzwischen ganz oder teilweise im Schuldienst. 
Hier stellen sich für Dienstanweisungen und -vereinbarungen besondere Probleme. Die 
Grundaufgaben im Gemeindedienst müssen in diesem Zusammenhang derart gestaltet werden, 
dass der Schuldienst in der Regel von der Wahrnehmung dieser Aufgaben nicht beeinflusst 
wird (z.B. Beerdigungen). Das Land NRW geht davon aus, dass Pfarrerinnen und Pfarrer im 
Schuldienst im längerfristigen Krankheitsfall von anderen Pfarrerinnen und Pfarrern vertreten 
werden. Hier muss durch die Superintendentinnen und Superintendenten in Absprache mit den 
kreiskirchlichen Schulreferaten sowie den Bezirksbeauftragten für den Religionsunterricht an 
berufsbildenden Schulen gegebenenfalls ein Vertretungspool geschaffen werden.  

                                             
22  „In der Kirche unter den gegenwärtigen Bedingungen miteinander arbeiten“, S. 42. 



Vorlage 2.2 

218

3. Rahmenbedingungen im Pfarrdienst 

3.1 Die unterschiedlichen Anstellungsverhältnisse im Pfarrdienst 

Die Evangelische Kirche von Westfalen beschäftigt aufgrund der finanziellen Rahmenbedin-
gungen im Gegensatz zu den anderen Landeskirchen in der EKD einen großen Teil ihrer 
Theologinnen und Theologen im Entsendungsdienst, die in wichtigen Arbeitsbereichen der 
Kirche ihren Dienst versehen. Neben dem Entsendungsdienst wird der Pfarrdienst im Beschäf-
tigungsauftrag wahrgenommen und in begrenztem Umfang in der Freistellung nach § 77 
Absatz 1 des Pfarrdienstgesetzes. Was Pfarrerinnen und Pfarrer unabhängig von ihrem jewei-
ligen Status eint, ist die Ordination. Durch sie sind alle Pfarrerinnen und Pfarrer in gleicher 
Weise zum Dienst in der Kirche lebenslang beauftragt. Die Ausgestaltung des Auftrags kon-
kretisiert sich durch den Dienstauftrag der Kirche und durch die persönlichen Begabungen 
und Fähigkeiten der Pfarrerin und des Pfarrers. Dabei sind im Rahmen von Stellenbesetzun-
gen Genderfragen zu berücksichtigen, für die Leitungsgremien und Nominierungsausschüsse 
durch Gendertrainings zu sensibilisieren sind. Die Frage der Durchlässigkeit zwischen den 
unterschiedlichen Dienstformen ist auf der Grundlage des Pfarrdienstgesetzes zu beantworten. 
Die Maßnahmen, die die Landeskirche in diesem Zusammenhang ergriffen hat, werden hier 
noch einmal genannt:  

Die Kultur des Wechsels soll durch ein 10-Jahresgespräch mit einem möglichen (nicht 
automatischen) Rat zum Stellenwechsel befördert werden.  
Um strukturelle Maßnahmen bei der Anpassung der Pfarrstellenzahl in den Kirchenkreisen 
zu ermöglichen, ist auch eine befristete Besetzung von Pfarrstellen möglich.  
Gemäß § 77 Absatz 1 des Pfarrdienstgesetzes können Pfarrerinnen und Pfarrer für einen 
anderen kirchlichen Dienst freigestellt werden.  
Mit der Vorruhestandsregelung bis zum Jahr 2009 und der Möglichkeit des Vor-
schlagsrechts des Landeskirchenamtes bei jeder zweiten Pfarrstellenbesetzung wird mehr 
Bewegung in den Pfarrstellenmarkt kommen.  

3.2 Die Dienstzeit im Pfarrdienst 

„Ich bin unteilbar Pastor – aber die Arbeit, mit der mich meine Kirche beauftragt, sollte teilbar 
sein. Auch in halber Zeit lässt sich mit ganzem Herzen arbeiten“, so bedenken Pfarrerinnen 
und Pfarrer ihre Situation im Teildienst.  

Im eingeschränkten Dienst stellen sich viele Probleme des Pfarrdienstes, z.B. Fragen nach 
Aufgaben, Arbeitszeit sowie persönlicher Abgrenzung in zugespitzter Form.  

Das traditionelle Verständnis des Pfarramtes begreift es als eine Totalrolle, die theologisch 
durch ein entsprechendes Amtsverständnis – „immer im Dienst“ – und berufssoziologisch 
durch die Professionstheorie – „Arbeit ist Leben und Leben ist Arbeit“ – legitimiert wird. Der 
eingeschränkte Dienst macht darauf aufmerksam, dass hier ein Wandel eingetreten ist. So 
muss heute jeder und jede die verschiedenen Lebensbereiche, die jeweils Zeit und Engage-
ment verlangen – zu denen bei reduzierten Stellen mittlerweile auch andere Erwerbsarbeiten 
gehören – für sich ausbalancieren. Viele Problemfelder, die im Folgenden über den einge-
schränkten Dienst ausgeführt werden, sind darum auch für den uneingeschränkten Dienst 
relevant.  

Die Teilung von Pfarrstellen war zunächst Ehepaaren vorbehalten. Der Modellversuch einer 
Stellenteilung durch Ehepaare in Westfalen begann 1982 zu einem Zeitpunkt, als erstmals 
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Frauen in nennenswerter Anzahl ins Pfarramt kamen. Die Gemeinden, in denen dieses Modell 
angewandt wurde, begrüßten den Versuch und empfanden ihn als Bereicherung, da zwei 
Theologen mit ihren unterschiedlichen Prägungen, Gaben, Fähigkeiten und Interessen, jeder 
mit seiner eigenen geistlichtheologischen Biografie, seiner Persönlichkeitsstruktur und seinem 
Arbeitsstil nun den Dienst tun. Die Notwendigkeit der Zusammenarbeit mit den anderen 
Mitarbeitenden der Gemeinde sowie der Einbindung in ein gemeinsames Gemeinde-(aufbau)-
konzept ist ebenso gesehen worden wie die Möglichkeiten der Entlastung im Dienst und die 
besseren Chancen, Beruf und andere Lebensbereiche zu vereinbaren. Schon 1985 wurde 
festgestellt: „Der Pfarrer, der ‚immer im Dienst’ ist, wird nicht mehr für alle Leitbild sein. 
Teildienst ermöglicht eine größere Flexibilität und unterschiedliche Akzentuierungen in der 
Arbeit.“23

Seit Mitte der 90er Jahre wird der eingeschränkte Dienst auch als Instrument der Personalpla-
nung genutzt. Bislang ist er in hohem Maß mit dem Entsendungsdienst und dem weiblichen 
Geschlecht verbunden, denn Teildienste werden auf dem Hintergrund männlicher Berufsbio-
grafien zumeist als nicht erstrebenswert angesehen. Sie erbringen kein ausreichendes Famili-
eneinkommen. Dem tragen im Zusammenhang des Entsendungsdienstes Ausnahmemöglich-
keiten Rechnung, die für diejenigen, die eine Familie zu ernähren haben, eine Anstellung zu 
100 % vorsehen. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt hängen Erfahrungen und Beurteilungen des 
eingeschränkten Dienstes für die betroffenen Pfarrerinnen und Pfarrer davon ab, ob er freiwil-
lig oder unfreiwillig wahrgenommen wird. 
Beim eingeschränkten Dienst auf Wunsch der Pfarrerin oder des Pfarrers ist festzustellen:  

Er betrifft alle Pfarrdienstformen und Altersgruppen.  
Er wird vor allem von Frauen wahrgenommen.  
Häufig handelt es sich um geteilte Stellen, in denen zwei 50%-Dienstverhältnisse einen 
100%-Dienst abdecken.  
Die Motivation zum eingeschränkten Dienst ist hoch.  
Die Betroffenen haben meist einen grundsätzlichen Anspruch auf ein 100%-Dienstverhält-
nis und entscheiden sich aus persönlichen Gründen – Vereinbarkeit mit Familienarbeit, be-
rufliche Fortbildung – für den eingeschränkten Dienst. In der Regel ist hier von einer fi-
nanziellen Absicherung auszugehen.  
Eine Nebentätigkeit ist aus Sicht der Pfarrerin oder des Pfarrers oft nicht erwünscht.  

Demgegenüber ist beim eingeschränkten Dienst von Amts wegen, d.h. in der Regel den 
Dienstverhältnissen im Entsendungsdienst und zunehmend bei Pfarrern und Pfarrerinnen, die 
zur finanziellen Entlastung ihrer Gemeinden zusätzliche Arbeitsaufgaben übernehmen, Fol-
gendes zu beachten:  

Viele vormals zu 100% erteilte Dienstaufträge werden mit reduziertem Dienstumfang 
wahrgenommen.  
Die Motivation der Pfarrerinnen und Pfarrer zum eingeschränkten Dienst ist gering. Die 
Betroffenen wollen häufig im uneingeschränkten Dienst arbeiten und streben das nach der 
Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit auch an. Zum eingeschränkten Dienst sind sie da-
nach oft nicht mehr bereit.  
Die Betroffenen benötigen u. U. im Hinblick auf die Altersversorgung eine zweite Er-
werbstätigkeit und sind dazu auf verbindliche Rahmenbedingungen, wie Arbeitszeitrege-
lungen, angewiesen.  

                                             
23  Evangelische Kirche von Westfalen, Berufsbild des Pfarrers. Zwischen Betreuungskirche und Beteili-

gungskirche, Bielefeld 1985, S. 36. 
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Pfarrer und Pfarrerinnen mit zusätzlichem Dienstauftrag brauchen Unterstützung, ihren 
bisher mit 100 % Dienstumfang wahrgenommenen Arbeitsbereich so zu reduzieren, dass 
auf Dauer Zeit und Energie für ihren neuen Dienstauftrag freigesetzt wird.  

Dort, wo eine weitere Berufstätigkeit aufgenommen wird, die durch eine Wochenarbeitszeit 
definiert wird, verdeutlicht sich ein grundsätzliches Problem im Pfarramt: das Problem der 
Abgrenzung von Arbeitszeit. Wie können die Pflichten aus beiden Dienstverhältnissen erfüllt 
werden? Wie kann die Arbeitszeit so ausbalanciert werden, dass Pfarrer und Pfarrerinnen den 
Zielen ihrer Arbeit gerecht werden und dauerhaft Arbeitsfreude und Gesundheit erhalten 
bleiben? 
Gegenwärtig geben Pfarrer und Pfarrerinnen an, durchschnittlich 50 bis 60 Stunden in der 
Woche zu arbeiten.24 Viele wünschen sich eine Reduzierung ihres Arbeitsumfangs. Dabei 
steht auch für sie außer Frage, dass die berufsethischen Herausforderungen des Pfarramtes 
ausreichende Berücksichtigung finden müssen. Zum Pfarrberuf gehört charakteristisch dazu, 
dass in höherem Maß als in anderen Berufen Zeit für Unvorhergesehenes zur Verfügung 
gestellt wird. 
Aufgrund der Unteilbarkeit des Amtes und aufgrund praktischer Erfahrungen sollen in der 
Evangelischen Kirche von Westfalen – anders als etwa in der Evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg-Schlesische Oberlausitz – keine grundsätzlich geltenden Stundenberechnungs-
modelle eingeführt werden. Die Abgleichung dienstfreier Zeit durch Nutzung zusätzlicher 
freier Tage, freier Wochen oder gar freier Monate scheint – je nach Gemeinde- und Personal-
situation – im westfälischen Kontext angemessen zu sein. Für die tatsächliche Einhaltung der 
freien Zeit sind der Pfarrer oder die Pfarrerin und ihr Leitungsgremium verantwortlich. 
Dennoch wird im Anschluss an die Musterdienstanweisungen ein Stundenberechnungsmodell 
beigefügt. Es kann vor allem dort, wo z.B. zwei Dienste miteinander kombiniert werden müs-
sen, d.h. wo etwa ein Pfarrer je zu 50 % in der Kirchengemeinde und in der Schule arbeitet, 
als Kommunikationshilfe dienen und bei der Schätzung von Zeitkorridoren behilflich sein. 
Eingeschränkte Dienste erfordern mehr noch als uneingeschränkte Dienste eine genaue Defi-
nition einzelner Funktionen, Arbeitsaufgaben, Arbeitsschritte, Arbeitsziele, um die Arbeit 
abgrenzbar zu machen. Der eingeschränkte Dienst ist an der zeitlichen Abgrenzbarkeit von 
Arbeitsaufgaben interessiert, während das traditionelle Pfarramt das Problem Zeit bisher eher 
vernachlässigt hat. Die gegenwärtige Situation stellt jedoch viele auch in uneingeschränkten 
Diensten vor das Problem der Abgrenzbarkeit der Arbeitszeit. Hier können die Überlegungen 
zum eingeschränkten Dienst orientierend sein.  

Soll ein eingeschränkter Dienst gelingen, sind folgende Rahmenbedingungen hilfreich:  
Für die Schaffung von Rahmenbedingungen, die dienstfreie Zeit ermöglichen, sind die 
Leitungsgremien verantwortlich.  
Wer im eingeschränkten Dienst arbeitet, soll die Möglichkeit haben, eine weitere Ver-
pflichtung in entsprechendem Umfang wahrzunehmen. Dafür sind verlässliche Abgren-
zungen unerlässlich. Dies muss bei der Genehmigung von Nebentätigkeiten berücksichtigt 
werden.  
Ein eingeschränkter Dienst wirkt sich nicht hindernd auf die Mitarbeit und Vertretung in 
übergemeindlichen Gremien aus.  
Ein eingeschränkter Dienst wirkt sich nicht hindernd auf den beruflichen Aufstieg aus.  
Die Möglichkeit, Aufgaben zu teilen, muss gefördert werden, um den eingeschränkten 
Dienst in allen Beschäftigungsformen zu verankern und seine Akzeptanz zu fördern.  

                                             
24  H.-R. Reuter: Gutachten zum Pfarrbild für eine Revision der Kirchenordnung der Evangelischen 

Kirche in Hessen und Nassau, o. O., 2004, S. 15. 
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Im eingeschränkten Dienst müssen Pfarrer und Pfarrerinnen neue Qualitäten entwickeln und 
ausbauen und haben dies zum Teil bereits getan: 
Eine strukturelle Begrenzung der Arbeit durch Dienstumfang und -auftrag fördert die Wah-
rung der Grenzen der eigenen Person. Berufliche Fortbildung und vertiefte Kenntnisse in 
einzelnen Handlungsfeldern des pastoralen Dienstes führen zur Profilierung der Arbeit. Die 
Ausgewogenheit zwischen Beruf und anderen Lebensbereichen erhöht die lebensweltliche 
Präsenz von Pfarrern und Pfarrerinnen und wirkt einer Milieuverengung entgegen. Sie kommt 
dem Pfarrdienst zugute und muss in eine Theorie des Pfarrbildes einbezogen werden. 
Die Abgrenzung von Aufgaben und Zeiten erfordert, dass die Erwartungen der Gemeinde, der 
Kollegen und Kolleginnen, der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
die strukturellen Bedingungen und die eigenen Vorstellungen und Wünsche in Bezug auf die 
pastorale Tätigkeit kommuniziert und bearbeitet werden. Gemeindekonzeption bzw. Kirchen-
kreis-Konzeption und Ausgestaltung des Pfarrdienstes gehen Hand in Hand. Externe Modera-
tion kann dabei sehr hilfreich sein. Für alle Seiten gilt es zu akzeptieren, dass im einge-
schränkten Dienst nicht geleistet werden kann, was im vollen Dienst geleistet wird. Dabei geht 
es bei dieser Feststellung um die Quantität, nicht die Qualität des Dienstes.  

4. Qualität im Pfarrdienst 

Im Reformprozess „Kirche mit Zukunft“ sind in der EKvW bereits verschiedene Instrumente 
zur Qualitätssicherung entwickelt worden. Die Frage nach der Qualität im pastoralen Dienst 
wurde auch durch das EKD-Papier „Kirche der Freiheit“ aufgenommen. Ihre systematische 
Evaluation und Vernetzung wird eine zentrale Aufgabe in der künftigen Weiterentwicklung 
des pastoralen Dienstes sein.  

4.1 Qualitätssicherung im Pastoralen Dienst in der EKvW 

In der Evangelischen Kirche von Westfalen gibt es verschiedene Instrumente zur Qualitätssi-
cherung des Dienstes:  

Die Visitation  
Das Regelmäßige Mitarbeitendengespräch  
Die Supervision  
Die Gemeindeberatung  
Die Geistliche Begleitung25

Ein vielfältiges Fortbildungsangebot  
Das studienbegleitende Mentorat  

Die hier aufgeführten Instrumente gelten für Pfarrerinnen und Pfarrer ebenso wie für andere 
Mitarbeitende in der Kirche. In unserem Zusammenhang ist nun der Blick besonders auf die 
Frage der Qualität im pastoralen Dienst zu richten. In den letzten Jahren hat es für die unter-
schiedlichen Handlungsfelder im pastoralen Dienst Qualitätsbeschreibungen gegeben, z.B. in 
der Krankenhausseelsorge.26

                                             
25  Seit 2004 finden am IAFW der EKvW qualifizierende Weiterbildungen zur Geistlichen Begleitung 

statt. Für die Zukunft ist der Aufbau eines Konventes von Begleiterinnen und Begleitern geplant. 
26  Evangelischer Kirchenkreis Gladbeck-Bottrop-Dorsten, Evangelischer Kirchenkreis Recklinghausen: 

Qualitätshandbuch. Evangelische Krankenhausseelsorge im Gestaltungsraum X der Evangelischen Kir-
che von Westfalen, Herten 20072.
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Eine gute Fortbildungskultur, in der spirituelles, personales und fachliches Lernen aufeinander 
bezogen sind,27 ist eine wichtige Maßnahme zur Qualitätssicherung im pastoralen Dienst.  

Es ist zu prüfen:  
ob bestimmte Pfarrstellen nur mit einer zusätzlichen in der Fortbildung erworbenen 
Qualifikation oder der Bereitschaft, sie zeitnah zu erwerben, ausgeschrieben werden, wie 
in der Krankenhausseelsorge;  
ob für Pfarrerinnen und Pfarrer, die im Schuldienst tätig sind, vor Übernahme der Tätigkeit 
eine Zusatzqualifizierung und ein berufsbegleitendes Fortbildungsprogramm angeboten 
werden sollte.  

4.2 Impulse zum Pfarrdienst aus dem Papier „Kirche der Freiheit“ der EKD 

Im Impulspapier „Kirche der Freiheit“ wird der Abschnitt über den Pfarrberuf  
(6. Leuchtfeuer) mit folgenden Worten eingeleitet: „Auf Gott vertrauen und dasLeben gestal-
ten – den Beruf der Pfarrerinnen und Pfarrer als Schlüsselberuf der evangelischen Kirche 
stärken. Im Jahre 2030 ist der Pfarrberuf ein attraktiver und anspruchsvoller, angemessen 
finanzierter und hinreichend flexibilisierter Beruf. Pfarrerinnen und Pfarrer sind leitende 
geistliche Mitarbeitende der evangelischen Kirche. Zu ihren Schlüsselkompetenzen gehören 
theologische Urteilsfähigkeit und geistliche Präsenz, seelsorgerliches Einfühlungsvermögen 
und kommunikative Kompetenz, Teamfähigkeit und Leitungsbereitschaft, Qualitätsniveau und 
Verantwortung für das Ganze der Kirche. Lebenslanges Lernen und beständige Fortbildung 
sind selbstverständliche Grundelemente des Berufes.“28

Für den Pfarrdienst hat das Forum 6 auf dem Wittenberger Zukunftskongress, das sich mit 
Fragen des Pfarrdienstes auf der Grundlage des Impulspapiers der EKD beschäftigte, folgende 
Punkte als Ergebnis festgehalten:  

Qualitätssicherung sollte Selbstverständlichkeit im pastoralen Dienst erlangen.  
Die Verbindung von missionarischer Bewegung nach außen und geistlichem Innehalten ist 
zu stärken.  
Neue Aufgaben müssen mit Entlastungen einhergehen.  
Die Team- und Kooperationsfähigkeit sollen gestärkt werden.  
Der Aufbau eines Netzwerks „kollegiale Beratung“ soll erfolgen.  
Die Geistliche Begleitung als Weg zur geistlichen Vertiefung durch alle Berufsund Aus-
bildungsphasen wird Standard.  
Personelle Ressourcen für Vertretungsdienste müssen gestärkt werden.  
Die Entlastung von Verwaltungsarbeit des Pfarrers, der Pfarrerin ist für die Qualitätssiche-
rung im Pfarramt Voraussetzung.  
Die Stärkung der Verantwortung von Ehrenamtlichen in den Gemeinden ist anzustreben.  

4.3 Qualitätssicherung am Beispiel des Handlungsfeldes Gottesdienst 

Die Qualität des gottesdienstlichen Handelns bestimmt sich in dreifacher Hinsicht:  
hinsichtlich des Ergebnisses – Wie war der Gottesdienst?  
der Struktur – Rahmenbedingungen, Raumsituation, liturgische Tradition  
des Prozesses – Vorbereitungskultur, Miteinander der verschiedenen Ämter  

                                             
27  Leitbild des Instituts für Aus-, Fort- und Weiterbildung der EKvW.  
28  Evangelische Kirche in Deutschland: Kirche der Freiheit, Hannover 2006, S. 71. 
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Bei allem Handlungsbedarf muss gesehen werden, dass Qualität auf der Ebene der liturgi-
schen Gestaltung letztlich nicht endgültig erfassbar ist. Zu den Besonderheiten des Gesche-
hens im Gottesdienst gehört, dass zwar nach Kriterien gelingender Kommunikation geurteilt 
werden kann, damit aber noch nicht das Ganze im Blick ist. Standards können nur allgemein 
formuliert werden und Anregung sein, an liturgischer Qualität prozessorientiert zu arbeiten.  

Qualitätshandbücher sind die modernen Agenden, die nicht nur die Ergebnisse abbilden, 
sondern auch als Handbuch den Vorbereitungsprozess bei der Entstehung des Gottesdienstes 
beschreiben. Aus den Kriterien des Ev. Gottesdienstbuches lassen sich konkrete Handlungs-
ziele für die Gottesdienstgestaltung entwickeln und in einer Gemeinde umsetzen. Bei der 
Umsetzung können Ehren- und Hauptamtliche gemeinsam mit dem Presbyterium einladende 
Gottesdienste entwickeln.29

Das Beachten von agendarischen Formen allein sichert noch nicht die Qualität eines Gottes-
dienstes. Das Nicht-Beachten von agendarischen Formen sichert ebenfalls nicht die Qualität 
eines Gottesdienstes.  

Es ist aber ein Zeichen von ökumenischer Verbundenheit, wenn die Haltung individueller 
Freiheit – ich mach das so! – einhergeht mit der Solidarität gegenüber den Geschwistern in 
den anderen Gemeinden des Kirchenkreises und der Achtung der jeweiligen Gottesdienstord-
nung.  

Auf der Seite der Liturgin/des Liturgen gehören spirituelle und liturgische Präsenz zu wichti-
gen Voraussetzungen eines stilsicheren Gottesdienstes.  

Die Aufsicht (Episkope) geschieht in der ev. Kirche u.a. durch das Instrument der Visitation 
und durch die Mitarbeitendengespräche. Für eine nachhaltige Begleitung der gottesdienstli-
chen Praxis vor Ort scheiden diese Instrumente in der Regel aus. Neben einer guten Fortbil-
dungskultur ist deshalb die Einrichtung eines Netzwerks kollegialer Beratung bzw. der Inter-
vision dringend erforderlich. In einer gelingenden Feedback-Kultur wird sich die erwünschte 
Nachhaltigkeit einstellen.  

Zu diesem Zweck ist es möglich – ähnlich der Ausbildung von Supervisorinnen und Supervi-
soren – Gottesdienstcoaches auszubilden. 
Für das Instrument der kollegialen Beratung muss es zur Einführung eine angemessene Fort-
bildung geben.  

Zum Proprium evangelischer Episkope gehört das gemeinsame Handeln von Ordinierten und 
Nichtordinierten. Zwar ist der Pfarrer/die Pfarrerin nach der KO frei in seinem Dienst an Wort 
und Sakrament, aber im Ordinationsvorhalt der UEK heißt es: „Die Gemeinde wird deinen 
Dienst an der Schrift prüfen“.  

Für diese Aufgabe muss eine Fortbildung für Presbyterinnen und Presbyter bzw. Kirchenvor-
stände entwickelt werden.  

Das Miteinander der Dienste, Lektoren, Küster, Kirchenmusiker, Presbyter, Ordinierten ist 
nach festen, verlässlichen Abläufen vor Ort zu gestalten. 
Bei wechselnden Predigern ist die Einsicht in das Liturgiebuch des vorherigen Sonntags 
verpflichtend zu machen. 

                                             
29  Siehe Anlage 4: Projekt Kirchenkreis Münster. 
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Die verschiedenen Gottesdienstkulturen, der Gottesdienst an Sonn- und Festtagen sowie die 
Zielgruppengottesdienste sollten nicht unverbunden nebeneinander stehen. Es ist die Frage zu 
klären, welche verbindenden Elemente, Gesänge, Gebete es in den unterschiedlichen Gottes-
diensten gibt.  

In einer Region ist es wünschenswert, sich auf bestimmte Standards für gottesdienstliche 
Angebote bei Amtshandlungen zu einigen. Auch hier sind zunächst die erneuerten Amtshand-
lungsagenden hilfreich in der Entwicklung von Qualitätskriterien. Aus der Sicht der Mitglie-
der kann die Frage geklärt werden: Was können Menschen erwarten, die in unserem Kirchen-
kreis eine Taufe, Trauung, Bestattung anmelden? Ebenso nützlich ist die Beantwortung der 
Fragen: Was erwarten wir von den Mitgliedern? und: Welche besonderen Wünsche erfüllen 
wir?30

5. Pfarrberuf mit Zukunft 

Die Neubesinnung auf die Ordination und die im Ordinationsvorhalt genannten Inhalte und 
Rahmenbedingungen haben eine Schlüsselfunktion für das Selbstverständnis und die Identität 
der Pfarrerinnen und Pfarrer in ihrem kirchlichen öffentlichen Amt.31 Denn die Ordination ist 
die Grundlage für den Pfarrberuf.  

In jedem Ordinationsgottesdienst wird das Wort des Apostels Paulus an die Gemeinde in 
Korinth gelesen: „So sind wir nun Botschafter an Christi Statt, denn Gott ermahnt durch uns; 
so bitten wir nun an Christi Statt: Lasst euch versöhnen mit Gott.“32 Die sechste These der 
Theologischen Erklärung von Barmen spricht im Blick auf das der Kirche gegebene Amt 
davon, „an Christi Statt und also im Dienst seines eigenen Wortes und Werkes durch Predigt 
und Sakrament die Botschaft von der freien Gnade Gottes auszurichten an alles Volk.“ Aus 
der Bindung an diesen Auftrag der Kirche erwächst die notwendige Freiheit der Verkündi-
gung im Pfarrdienst.  

Das ordinierte Amt verwirklicht sich im Gemeindepfarramt, in den Pfarrämtern der Ämter und 
Werke mit besonderen Arbeitsbereichen und Aufgaben sowie in den Pfarrämtern, die einen 
bestimmten Dienst, Seelsorge- und Verkündigungsauftrag wahrnehmen. In dieser differenzier-
ten Gestaltung des Pfarrdienstes entspricht unsere Kirche ihrem Auftrag inmitten der differen-
zierten Gesellschaft und Lebenswelt. Sie bleibt herausgefordert, diesen Dienst immer neu zu 
gestalten.  

Das eigene geistliche Leben ist für die Pfarrerinnen und Pfarrer Quelle für ihren Dienst. In 
Gebet, Meditation, Anfechtung gibt sich Gott zu erfahren – „wie recht, wie wahrhaftig, wie 
süß, wie lieblich, wie mächtig, wie tröstlich sein Wort ist, Weisheit über alle Weisheit“.33

„Vertraue dich im Gebet Gott an. In all deinem Dienst, auch wenn dich Zweifel und Enttäu-
schung anfechten, wenn dir Verzicht und Leiden auferlegt werden, gilt dir die Zusage unseres 
Herrn Jesus Christus. Er sendet dich. Er steht zu seinem Wort und verlässt die Seinen nicht.“34

                                             
30  Siehe Anlage 3: Beispiel des Kirchenkreises Lünen. 
31  Siehe Anlage 1: Arbeitsbogen zum Ordinationsvorhalt. 
32  2. Kor 5,20. 
33  Vgl. Martin Luther, Vorrede zum ersten Band der Wittenberger Ausgabe der deutschen Schriften 

Luthers 1539. 
34  Ordinationsvorhalt in der UEK. 
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Mitglieder der von der Kirchenleitung berufenen Arbeitsgruppe 

Gerd Arndsmeier (bis August 2006) † 
Waltraut Ettlinger 
Dr. Hans-Detlef Hoffmann 
Susanne Hogenkamp 
Andreas Huneke 
Annette Kurschus 
Susanne Karmeier 
Dr. Britta Jüngst 
Ulrich Moeske 
Christa A. Thiel 
Dietrich Woesthoff  
Vorsitz: Gerd Kerl 
Geschäftsführung: Dr. Gerald Hagmann, Leonie Grüning (ab Mai 2007)  
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Anlage 1 Ordinationsvorhalt und Pfarrdienst 

Ordinationsvorhalt in der UEK  

Liebe Schwester/Lieber Bruder,  

du wirst nun ordiniert, das Evangelium 
öffentlich zu verkündigen, zu taufen und 
die Feier des Abendmahls zu leiten.  

Du wirst berufen, in Gottesdienst, Lehre, 
Seelsorge und Unterweisung am Aufbau 
der Gemeinde mitzuwirken, zum Dienst 
in der Welt zu ermutigen und die Einheit 
der Christenheit zu suchen.  

Das Zeugnis der Heiligen Schrift ist Quelle 
und Richtschnur deines Auftrags.  

Die Bekenntnisse unserer Kirche und das 
Gespräch mit den Schwestern und Brüdern 
werden dich im gemeinsamen Glauben 
festigen und dir helfen, das Wort Gottes heute 
recht zu verkündigen. Die eigene theologi-
sche Weiterarbeit ist für dich unerlässlich.  

In deiner Verkündigung soll die Gemeinde 
das Wort ihres Herrn suchen und hören. 
Darum wird sie deine Verkündigung an der 
Schrift prüfen und dir mit Zuspruch, Rat 
und Mahnung helfen.  

Bei deinem Dienst stehst du in der Gemein-
schaft aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und wirst begleitet von der Fürbitte der 
Gemeinde. Unsere Kirche verpflichtet sich, 
dir in diesem Dienst beizustehen.  

Vertrauen soll unseren gemeinsamen Dienst 
prägen. Achte die Ordnung unserer Kirche. 
Bewahre, was den Zugang zum Evangelium 
erleichtert, und hilf mit, dafür Wege zu 
suchen.  

Über alles, was dir in Beichte und Seelsorge 
anvertraut wird, bist du verpflichtet zu 
schweigen. Hilf den Menschen, im Glauben 
dankbar zu leben und getröstet zu sterben. 
Gib keinen verloren. Tritt vor Gott und den 
Menschen für alle ein, die deinen Beistand 
brauchen. Vor dem Richtstuhl Jesu Christi 
wirst du Rechenschaft geben über deinen 
Dienst.  

Verhalte dich so, dass dein Zeugnis nicht 
unglaubwürdig wird. Nimm selbst Seelsorge 
in Anspruch und vertraue dich im Gebet Gott 
an.

In all deinem Dienst, auch wenn dich Zweifel 
und Enttäuschung anfechten, wenn dir Ver-
zicht und Leiden auferlegt werden, gilt dir 
die Zusage unseres Herrn Jesus Christus. Er 
sendet dich. Er steht zu seinem Wort und 
verlässt die Seinen nicht. Er spricht: Lass dir 
an meiner Gnade genügen; denn meine Kraft 
ist in den Schwachen mächtig. 
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Gesprächsanregung zu Ordinationsvorhalt und Pfarrdienst 
Im Ordinationsvorhalt werden Inhalte und Rahmenbedingungen des Pfarrdienstes genannt:  

Das Gespräch mit den Schwestern und Brüdern  
Aktuelle Herausforderung: 

Pfarrerin oder Pfarrer sein ist ein schöner Beruf mit vielen Freiheiten zur Arbeitsgestal-
tung. Die Arbeitsverdichtung nimmt aber auch den Pfarrdienst nicht aus. Die Notwendig-
keit, die Arbeit selbst zu gestalten und die starke Beanspruchung können in die Isolation 
führen.  

Zur Diskussion: 
Wo findet das Gespräch mit den Schwestern und Brüdern statt? Sind unsere Pfarrkonvente 
so gestaltet, dass es zu einem Gespräch kommt, das den „gemeinsamen Glauben festigt“ 
und hilft, „das Wort Gottes heute recht zu verkündigen“?  

Schritte: 

Bei deinem Dienst stehst du in der Gemeinschaft aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
Aktuelle Herausforderung: 

„Allgemeines Priestertum aller Getauften und ordiniertes Amt bedingen und ergänzen sich 
gegenseitig“, so heißt es in der Schrift: Unsere Geschichte, Unser Selbstverständnis, S. 24. 
Zum Pfarrdienst gehört aber auch die Aufgabe der Leitung, natürlich in der Gemeinschaft 
mit dem Presbyterium. Manchmal macht das Stichwort von der „Pastorenkirche“ die Run-
de, die es „bei nüchterner Betrachtung so nicht bzw. nur sehr bedingt gibt“ (Kirche der 
Freiheit, EKD-Impulspapier, S. 18).  

Zur Diskussion: 
Wie kann das Pfarramt so entwickelt werden, dass es vor allem dazu beiträgt, dass alle Ge-
tauften ihr Priestertum leben können?  

Schritte: 

Unsere Kirche verpflichtet sich, dir in deinem Dienst beizustehen  
Aktuelle Herausforderung: 

Das Regelmäßige Mitarbeitendengespräch ist eine Weise, wie die Kirche diese Selbstver-
pflichtung wahrnimmt. Es ist Leitungsinstrument und keine geistliche Begleitung. Die 
Sehnsucht nach Spiritualität ist groß. In den Regelmäßigen Mitarbeitendengesprächen wird 
diese Dimension des Dienstes ausdrücklich angesprochen.  

Zur Diskussion: 
Welche Form der Geistlichen Begleitung braucht der Pfarrdienst? 
Wie kann Pfarrerinnen und Pfarrern Zeit und Raum für die eigene Spiritualität eröffnet 
werden? Welche Unterstützung (Rückendeckung) erwarte ich von den leitenden Gremien?  

Schritte: 

Die Gemeinde wird deine Verkündigung an der Schrift prüfen und dir mit Zuspruch, Rat und 
Mahnung helfen  
Aktuelle Herausforderung: 

Inhalte und Qualitätsstandards im Pfarrdienst sind weitgehend tabuisiert.  
Zur Diskussion: 

Welche Instrumente brauchen wir, damit die Kommunikation über theologische Fragen 
und eine qualifizierte Feedback-Kultur gelingen kann?  

Schritte: 

Verhalte dich so, dass dein Zeugnis nicht unglaubwürdig wird  
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Aktuelle Herausforderung: 
Der Pfarrdienst steht in der Spannung zwischen Beruf und Lebensgestaltung. Glaubwür-
digkeit und Vertrauen zu erhalten, ist ein hoher Anspruch an die Pfarrerin oder den Pfarrer. 
Fragen der persönlichen Lebensführung und des Dienstes stehen beim Pfarramt auch im 
Blickpunkt der Öffentlichkeit.  

Zur Diskussion: 
Welche Ethik braucht der Pfarrdienst? Welches Bild haben andere davon, wie die Pfarre-
rin, der Pfarrer leben soll? Wie kann Authentizität gewahrt werden? Welcher Ton ist an-
gemessen im Umgang mit den Mitarbeitenden? Welche Organisationsform braucht die 
Verpflichtung zur Erreichbarkeit?  

Schritte: 

Du wirst nun ordiniert, das Evangelium öffentlich zu verkündigen, zu taufen und die Feier des 
Abendmahls zu leiten. Du wirst berufen, in Gottesdienst, Lehre, Seelsorge und Unterweisung 
am Aufbau der Gemeinde mitzuwirken, zum Dienst in der Welt zu ermutigen und die Einheit 
der Christenheit zu suchen.  
Aktuelle Herausforderung: 

„Alle wissen, was ein Pfarrer oder eine Pfarrerin zu tun hat, nur den Amtsträgerinnen und 
Amtsträgern scheint das Wissen verloren gegangen zu sein.“ Manfred Josuttis  

Zur Diskussion: 
Wenn es eine neue Besinnung auf die Kernaufgaben des Pfarrberufs gibt, dann dürfen die 
Dimensionen von Gerechtigkeitshandeln und Bildungsauftrag und ihre Verwirklichung in 
den gemeinsamen Diensten nicht verloren gehen. Welches sind die Kernaufgaben in einem 
differenzierten Pfarrdienst?  

Schritte: 

Anlage 2 Musterdienstanweisung und -dienstvereinbarung 

Die vorliegende Musterdienstanweisung mit Dienstvereinbarung geht von folgenden Grund-
voraussetzungen aus:  
1. Die Grundzüge für den örtlichen Pfarrdienst ergeben sich aus dem Ordinationsvorhalt und 

der Gemeindekonzeption und verpflichten die Pfarrerin/den Pfarrer in der jeweils gelten-
den Fassung. Die Dienstanweisungen orientieren sich an dieser Konzeption und bleiben 
gleichzeitig offen für Anpassungen an sich ändernde Gegebenheiten und Bedürfnisse.  

2. Eine wichtige Unterscheidung für die Erstellung einer Dienstanweisung liegt darin, ob es 
sich um eine Mehrpfarrstellengemeinde mit einer bzw. mehreren Predigtstellen oder um 
eine Einpfarrstellengemeinde handelt.  

3. Die Dienstanweisung ist in zwei Teile gegliedert: Die Dienstanweisung beschreibt die 
allgemeinen Aufgaben. Die Dienstvereinbarung beschreibt die besonderen Aufgaben und 
regelt – entsprechend einer geltenden Gemeindekonzeption – z.B. die jeweiligen Schwer-
punkte der einzelnen Pfarrstellen.  

Teil I: Regelung der allgemeinen Aufgaben 

Gottesdienste: Die Hauptgottesdienste sind im Wechsel mit den anderen Pfarrer/ innen der 
Gemeinde zu halten. Gültig ist jeweils die vom Presbyterium beschlossene Form der A-
gende; bei besonderem Anlass sind andere Formen möglich. Grundsätzliche Änderungen 
der Gottesdienstordnung bedürfen gemäß Art. 161 Abs. 2 KO der Zustimmung des Lan-
deskirchenamts. Im Rahmen von Dienstbesprechungen der Pfarrer/innen soll – quartals-
mäßig – ein Plan für die konkrete Wahrnehmung der im folgenden Jahr geplanten Gottes-
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dienste festgelegt werden. Änderungen im Gottesdienstplan sind rechtzeitig zu veröffentli-
chen. Sofern mehrere Predigtstätten vorhanden sind, soll auf unterschiedliche Gottes-
dienstzeiten geachtet werden.  

Gottesdienste mit Feier des heiligen Abendmahls sind zu feiern an (je nach Gemeindekon-
zeption, z.B.: „an jedem            Sonntag des Monats, an den ersten Feiertagen der großen 
Feste, Gründonnerstag, Karfreitag, Buß- und Bettag und Ewigkeitssonntag“).  

Gottesdienste zu besonderen Anlässen und für besondere Zielgruppen (Schul-, Familien-, 
Jugendgottesdienste, Gottesdienste in besonderer Gestalt etc.) sollen regelmäßig stattfin-
den. (Dies sollte in Teil II der Dienstanweisung, in dem es um eine Differenzierung der 
jeweiligen pfarramtlichen Aufgaben geht, aufgeführt werden.)  

Taufen: Bei der Terminierung der Taufen im Gottesdienst sollen die Anliegen der Tauffami-
lien angemessen berücksichtigt werden. Der/die Pfarrer/in, der/die das Taufgespräch ge-
führt hat, soll im Regelfall auch die Taufe vornehmen. Es gilt die vom Presbyterium be-
schlossene Form der Agende.  

Konfirmationen: Die Konfirmation wird an einem Sonntag der österlichen Freudenzeit nach 
der vom Presbyterium beschlossenen Form der Agende gefeiert. Vor der Konfirmation 
werden die Konfirmanden in einem Gottesdienst der Gemeinde vorgestellt.  

Kirchlicher Unterricht: Zugrunde gelegt wird dem Kirchlichen Unterricht der Kleine Kate-
chismus von Martin Luther [alternativ für reformierte Gemeinden: der Heidelberger Kate-
chismus]. Es gilt das Kirchengesetz über die Ordnung des KU. [Hier ist das für die Ge-
meinde beschlossene Modell für den KU zu benennen.] Zu den Aufgaben des Kirchlichen 
Unterrichts gehören für den/die jeweils unter-richtende/n Pfarrer/in die Besuche bei den 
Eltern der unterrichteten Katechumenen und Konfirmanden.  

Trauungen: Die kirchliche Trauung ist ein öffentlicher Gottesdienst und soll im Regelfall in 
der Kirche gefeiert werden. Trauungen sind in Absprache mit dem Brautpaar von dem/der 
zuständigen Pfarrer/in zu terminieren und nach vorausgegangenem Traugespräch durchzu-
führen.  

Beerdigungen: Der/die Pfarrer/in des jeweiligen Bezirks ist zuständig für das Trauergespräch, 
seelsorgliche Begleitung und die Beerdigung. Es gilt die vom Presbyterium beschlossene 
Form der Agende.  

Seelsorge: Der/die Pfarrer/in soll bemüht sein, durch Aufbau von Besuchskreisen, die Durch-
führung der Besuche im Sinne der Gemeindekonzeption zu gewährleisten.  

Ehrenamtlich Mitarbeitende: Für die Förderung, Begleitung und Schulung Ehrenamtlicher 
(to equip the saints) trägt der/die Pfarrer/in in Gemeinschaft mit dem Presbyterium beson-
dere Verantwortung. Hausbesuche sind bei allen Gemeindegliedern, insbesondere bei den 
Älteren der Gemeinde und wo sonst Anlass zu seelsorglichem Beistand besteht, zu ma-
chen. Erkrankte Gemeindeglieder sind nach Möglichkeit zu Hause sowie in den verschie-
denen Krankenhäusern zu besuchen.  

Verwaltungsaufgaben: [Die von der Pfarrerin/dem Pfarrer zu erledigenden Verwaltungs-
aufgaben sind insbesondere abhängig von der Wahrnehmung des Vorsitzes im Presbyteri-
um – Art. 63 KO; gegebenenfalls sind hier Hinweise auf die Gemeindekonzeption zu ge-
ben.] 
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Verpflichtung zur theologischen Fortbildung: Pfarrer/in            wird auf die Verpflichtung 
zur theologischen Fortbildung nach der geltenden Ordnung der Fortbildung der Pfar-
rer/innen und Pastor/innen in der EKvW hingewiesen.

Wahrung der Schweigepflicht: Beichtgeheimnis, seelsorgliche Schweigepflicht sowie 
Verschwiegenheit im Amt sind selbstverständlich. Insbesondere wird Pfarrer/in            auf 
die Wahrung des Datengeheimnisses nach dem Kirchengesetz über den Datenschutz in der 
jeweils gültigen Fassung verpflichtet. Er/sie wird darauf hingewiesen, dass es untersagt ist, 
geschützte personenbezogene Daten zu einem anderen Zweck als dem jeweils zur recht-
mäßigen Aufgabenerfüllung gehörenden zu verarbeiten, bekannt zu geben, zugänglich zu 
machen oder sonst zu nutzen. Dieses Verbot besteht nach der Beendigung der Tätigkeit 
fort.  

Verlässliche Erreichbarkeit: Der/die Pfarrerin hat verlässlich zu gewährleisten, dass er/sie 
erreichbar ist. Unbeschadet des Grundsatzes der Erreichbarkeit wird in Absprache zwischen 
Pfarrer/innen und Presbyterium ein dienstfreier Tag vereinbart.  

Teil II: Regelung der Schwerpunktaufgaben 

Vorbemerkung: In Teil I sind Regelungen formuliert, die grundsätzlich für alle Pfarrer/innen 
gelten sollten. In Teil II sind die Aufgabenfelder aufgenommen, wie sie sich in einer bestimm-
ten Kirchengemeinde darstellen. Die Schwerpunktaufgaben sollen als Anregung dienen, wie 
in einer Mehrpfarrstellengemeinde sinnvoll die Arbeit nach Schwerpunkten organisiert und 
gestaltet werden kann.  

Der Pfarrerin/dem Pfarrer der 1. Pfarrstelle wird schwerpunktmäßig die Verantwortung für die 
Kinder- und Jugendarbeit übertragen. Daraus ergeben sich folgende Verantwortungsbereiche:  

Die Pfarrerin/der Pfarrer ist verantwortlich:  
für die Gestaltung des Kindergottesdienstes. Der Kindergottesdienst findet zu den vom 
Presbyterium festgelegten Zeiten statt und wird vom Pfarrer selbst oder von Mitgliedern 
des von ihm betreuten Kindergottesdiensthelferkreises durchgeführt.  
für die Durchführung der Familien- und Jugendgottesdienste gemäß der Gemeindekonzep-
tion.  
für die Aufsicht über die Kindergartenarbeit. Wenn das Presbyterium keine/n Trägervertre-
ter/in für die Kindergartenarbeit bestimmt, nimmt die Pfarrerin/der Pfarrer diese Funktion 
wahr. Die Pfarrerin/der Pfarrer übt die Aufsicht über die Leiterin des Kindergartens aus, 
soweit das Presbyterium nicht eine andere Regelung trifft; er/sie ist insbesondere für die 
Organisation des religionspädagogischen Konzepts im Kindergarten zuständig, dazu ge-
hört die regelmäßige gemeinsame Gestaltung von Familiengottesdiensten.  
für die Vertretung des Presbyteriums in den Kuratorien für die Jugendarbeit in der Region 
(es sei denn, das Presbyterium bestimmt eine/n Jugendpresbyter/in für diese Aufgabe).  
für die Organisation der Durchführung von Schulgottesdiensten zu Beginn und Ende eines 
jeden Schuljahres in Absprache mit den Kolleg/innen. Die Pfarrerin/ der Pfarrer ist in Zu-
sammenarbeit mit dem Schulreferat zur Kooperation mit den Schulen im Gemeindegebiet 
verpflichtet.  
für die Organisation der alljährlich stattfindenden ökumenischen Kinderbibelwoche, die 
gemeinsam mit der katholischen Gemeinde und in Zusammenarbeit mit der/dem in der 
Region zuständigen Diakonin/Diakon bzw. Gemeindepädagogin/Gemeindepädagogen 
durchgeführt wird.  
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als Ansprechpartner/in für die ehrenamtlich geleiteten Eltern-Kind- und Spielgruppen und 
soll Kontakte der Gruppen zur Gemeinde aufbauen.  
für die Organisation der Teilnahme von Gemeindegliedern an Kirchentagen.  

Teil II: Regelung der Schwerpunktaufgaben 

Der Pfarrerin/dem Pfarrer der 2. Pfarrstelle wird schwerpunktmäßig die Verantwortung für die 
Bereiche Altenarbeit, Seelsorge, Gottesdienst und Spiritualität übertragen. Daraus ergeben 
sich folgende Verantwortungsbereiche:  

Die Pfarrerin/der Pfarrer ist verantwortlich für:  
den Wochenschlussgottesdienst, der wöchentlich zu dem vom Presbyterium festgesetzten 
Zeitpunkt stattfindet und einmal im Monat mit der Feier des Heiligen Abendmahls ver-
bunden ist. In der Adventszeit und der Passionszeit werden nach Beschluss des Presbyteri-
ums Andachten gefeiert.  
den ehrenamtlich gestalteten Besuchsdienst im Altenheim.  
den Aufbau und die Begleitung des allgemeinen Besuchsdienstes in der Gemeinde.  
die Organisation und Gestaltung der Gottesdienste zu den Konfirmationsjubiläen.  
die Seniorenarbeit und gegebenenfalls für die Organisation, Gestaltung und Begleitung des 
Seniorentreffs. Sie/er ist verantwortlich für die Gestaltung der jährlichen Seniorenadvents-
feier.  
die Koordination der Gottesdienste, die Begleitung eines Gottesdienst-Arbeitskreises, der 
Anstöße für die Einbeziehung neuer wie traditioneller Elemente in die Gottesdienste geben 
soll. Sie/er trägt insbesondere Verantwortung dafür, dass in der Gemeinde spirituelle An-
gebote ihren Raum haben, in denen es um die Bedeutung, Praxis und Gestaltungsmöglich-
keiten des persönlichen geistlichen Lebens geht.  
die Vertretung des Presbyteriums im Kuratorium der Diakoniestation, sofern das Presbyte-
rium nicht eine/n Diakoniepresbyter/in dazu bestimmt.  

Teil II: Regelung der Schwerpunktaufgaben 

Der Pfarrerin/dem Pfarrer der 3. Pfarrstelle wird schwerpunktmäßig die Verantwortung für die 
Bereiche Ökumene und Öffentlichkeitsarbeit übertragen. Daraus ergeben sich folgende Ver-
antwortungsbereiche:  
Die Pfarrerin/der Pfarrer ist verantwortlich:  

für die Pflege bzw. Ausweitung der vorhandenen Partnerschaften sowie die Pflege der 
ökumenischen Beziehungen.  
für die bei gegebenem Anlass stattfindenden ökumenischen Gottesdienste sowie die be-
sonderen Gottesdienste anlässlich von Stadtteil-, Dorf- oder sonstigen Festen.  
für die Förderung der Kommunikation zu anderen religiösen Gemeinschaften im Gemein-
degebiet.  
für die Gestaltung des Gemeindebriefs und hält den Kontakt zur Presse zwecks Informati-
on über wichtige Ereignisse im gemeindlichen Leben.  
für die Vertretung der Kirchengemeinde in der stadtteilorientierten Sozialarbeit.  
für die Organisation ehrenamtlicher Arbeit in aktuellen Problemfeldern, insbesondere der 
Flüchtlingsarbeit und der Arbeit mit Aussiedlern.  
als Ansprechpartner/in in der Gemeinde für Fragen des Umweltschutzes, den Beziehungen 
zur Landwirtschaft (im ländlichen Raum) wie auch zum örtlichen Handwerk und Gewerbe.  
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Teil III: Zusätzliche Aufgaben, Vertretungsregelungen 

1. Unbeschadet der beschriebenen Aufgaben steht der/die Pfarrer/in auch für zusätzliche 
Aufgaben, die das Presbyterium im Rahmen der Weiterentwicklung der Gemeindearbeit 
beschließt, wie auch für übergemeindliche Aufgaben nach § 29 PfDG zur Verfügung. Dies 
muss in Bezug auf die bereits genannten Aufgaben in einem zumutbaren Rahmen gesche-
hen.  

2. Die Pfarrerinnen und Pfarrer sind einander zur gegenseitigen Vertretung sowohl in den 
allgemeinen wie in den Schwerpunktaufgaben verpflichtet.  

Überprüfung und Änderung der Dienstanweisung: Die Dienstanweisung ist bei gegebenem 
Anlass, z.B. der Übernahme zusätzlicher Aufgaben, spätestens aber nach jeweils vier Jahren 
zu überprüfen und gegebenenfalls zu aktualisieren. Es ist zu prüfen, ob im Sinne einer ortsbe-
zogenen Praxis Änderungen der Dienstanweisung vom örtlichen Superintendenten bzw. der 
Superintendentin genehmigt und dem Landeskirchenamt angezeigt werden können. [KO 21,3 
bzw. PfDG § 32,4 müsste geändert werden, sodass es nicht unnötig zu Erschwerungen bei der 
terminlichen wie auch inhaltlichen Umsetzung kommt.]  

Material (Aufgaben und Arbeitszeit von Pfarrerinnen und Pfarrern) 

Die Berechnung der Zeiten für die einzelnen Aufgabenfelder bildet einen Rahmen. Begabun-
gen können die vorgeschlagenen Zeiten verkürzen. Wo Aufgaben schwerfallen, braucht es 
eventuell längere Vorbereitungszeiten. 
Die Pfarrerin/der Pfarrer achtet bewusst auf ihr/sein eigenes Zeitmanagement und nimmt 
ihre/seine Stärken und Schwächen wahr. Sie oder er trägt die Verantwortung für einen ausge-
wogenen Vorschlag der zeitlichen Anteile. 
Im Gespräch mit dem Presbyterium/den Presbyterien wird deutlich gemacht, welchen Anteil 
am gesamten Dienst die Wahrnehmung einzelner Aufgaben haben soll. Die unterschiedlichen 
Anforderungen in den Kirchenjahreszeiten finden Beachtung. 
Die Zeit für Unvorhergesehenes ist notwendig. Sie hat ihren Grund im Öffentlichkeitscharak-
ter des Amtes. Auch Menschen, die nicht zur Gemeinde gehören, nehmen diese Zeit in An-
spruch. 
Die Fahrtzeiten sollen in die einzelnen Handlungsfelder eingerechnet werden. 
Alle aufgeführten Rechnungen sind als Beispiele zu verstehen, die nach den gemeindlichen 
Aufgaben und nach den Vorbereitungs- und Durchführungszeiten der Pfarrerinnen und Pfarrer 
im Einzelnen besprochen werden. Die unterschiedlichen Situationen in Stadt- und Landge-
meinden sind in den Beispielen angedeutet.  

1. Gottesdienste 
Richtwerte: 8 Stunden Vorbereitung und 1,5 Stunden gehaltener Gottesdienst Rechenbei-
spiel Stadt/Land: Bei l4-tägigem Gottesdienst sind 4 Stunden Vorbereitungszeit und 0,75 
Stunden Gottesdienstzeit anzusetzen: zusammen 4,75 Stunden je Woche. Bei 3 Gottes-
diensten pro Sonntag werden 8 Stunden Vorbereitung und 3 x 1,5 Stunden Gottesdienstzeit 
angesetzt: zusammen 12,5 Stunden je Woche. 

2. Kasualien 
Richtwerte: Jeweils das Gespräch, die Gottesdienst- bzw. Predigtvorbereitung, Organisato-
risches und Durchführung gehören zu je einer Amtshandlung. Die durchschnittliche An-
zahl kann durch die Statistik der Taufen, Trauungen, Beerdigungen in den Gemeinden er-
mittelt werden. 
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Rechenbeispiel hier: bei 500 Gemeindegliedern 2 Stunden pro Woche, bei 1.000 Ge-
meindegliedern etwa 4 Stunden pro Woche. Hier sind durchschnittlich 27 Kasualien pro 
Jahr und 1.000 Gemeindeglieder angenommen, die 8 Stunden Vorbereitung und Durchfüh-
rung beinhalten. (8 Stunden x 27 Kasualien geteilt durch 52 Wochen)  

3. Seelsorge 
Richtwerte: pro Besuch 1 Stunde 
Der Richtwert soll helfen, Zeit für Seelsorgegespräche und -besuche fest einzuplanen. Zu 
der reinen Gesprächszeit gehört die nötige Nacharbeit.  

4. Bildung und Unterweisung: 
KU, RU, Jugendarbeit, Kreise, Seminare, Ehrenamtliche. Richtwerte: Zu jeder zu halten-
den Stunde gehören 1 Stunde Vor- und Nachbereitungszeit. Sie kann in der direkten Vor-
bereitung liegen oder (bei wiederkehrenden Themen) in die Zeit für Beratungen, zusätzli-
che Mitarbeit an Projekten, Elternabenden u.a. einfließen.  

Für diese Dienstaufgaben in der Gemeinde werden 50 %—60 % der Arbeitszeit benötigt. 
Werden diese Zeiten nicht in dem Umfang benötigt, kommen sie den Aufgaben nach regi-
onalen Besonderheiten bzw. den Schwerpunktaufgaben der verschiedenen Pfarrstellen zu-
gute.  

5. Leitung und Verwaltung  
Richtwerte: In diesen Stunden sind keine Verwaltungsaufgaben angenommen, die sich aus 
Bautätigkeiten, Friedhofsverwaltung, Gebäudeverwaltung u.a. ergeben. Für die allgemei-
nen Verwaltungsaufgaben wie Kirchenbuchführung, Finanzverwaltung, Sitzungsvorberei-
tungen, Antragswesen werden ehrenamtlich Mitarbeitende eingeführt und begleitet. Reprä-
sentationsaufgaben können zwischen dem/der Vorsitzenden des Presbyteriums und Pfarre-
rin/Pfarrer wechseln. Richtwert: 6 Stunden wöchentlich  

6. Theologische Arbeit 
Richtwerte: Pfarrkonvente bei einer durchschnittlichen Dauer von 6 Stunden monatl. = 1,5 
Stunden; Dienstberatungen zu inhaltlichen Vorbereitungen von Kreisen/besonderen Ver-
anstaltungen = 1,5 Stunden; eigene theologische Arbeit und gesellschaftspolitische Frage-
stellungen 3 Stunden. Hier sind die theologischen Arbeiten für Gottesdienste und Amts-
handlungen nicht mit veranschlagt.  

7. Unvorhergesehenes 
Richtwerte: die Zeit für Unvorhergesehenes soll 10% des Dienstumfangs nicht unterschrei-
ten. Nicht planbare Aufgaben bestimmen den Pfarrdienst in beträchtlichem Maß. Zugleich 
soll ein Spielraum für innovative Arbeit bleiben.  

Unterstützung der Dienstvereinbarung durch den Kirchenkreis und die Superintendentin oder 
den Superintendenten  
1. Regelmäßig findet ein kollegialer Austausch in Pfarr- und Mitarbeiterkonventen über 

Dienstvereinbarungen statt mit der Kenntnisnahme bestehender Vereinbarungen.  
2. Fortbildungsprogramme werden bekannt gemacht; zu Fortbildungen wird ermutigt, die 

Teilnahme wird ermöglicht.  
3. In Regelmäßigen Mitarbeitendengesprächen werden auch Gemeindekonzeption und 

Dienstvereinbarung thematisiert.  
4. Supervision für Einzelne oder Seelsorgegruppen finden Unterstützung.  
5. Zur Entlastung einer Pfarrerin oder eines Pfarrers bei Übernahme besonderer Aufgaben 

gibt es entsprechende Regelungen.  
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6. Die Zusammenarbeit in Regionen wird gefördert und begleitet durch gezielten Mitarbei-
tereinsatz entsprechend dem Bedarf und den Entwicklungszielen der Gemeinden sowie 
durch öffentliche Anerkennung der ehrenamtlichen Mitarbeit.  

Anlage 3 Leistungsbeschreibungen und Rahmenbedingungen 
des kirchlichen Grundangebotes im Kirchenkreis Lünen 

Die Taufe im Kirchenkreis Lünen 
Das können Sie erwarten: 

Taufe in der Kirche bzw. im Kirchsaal des Gemeindezentrums in einem feierlichen Got-
tesdienst  
Spezielle Taufgottesdienste zu besonderen Terminen  
Hausbesuch der zuständigen Pfarrerin oder des zuständigen Pfarrers mit Klärung aller 
wichtigen Fragen oder gemeinsames Treffen zur Taufvorbereitung mit allen beteiligten 
Familien kurz vor dem Tauftermin  
Mithilfe bei der Beseitigung von rechtlichen Hindernissen für die Taufe  
Information über Angebote für Kinder und junge Eltern in der Gemeinde  

Was wir von Ihnen erwarten: 
Anmeldung der Taufe bei der zuständigen Gemeindepfarrerin oder beim zuständigen 
Gemeindepfarrer oder im Gemeindebüro mindestens vier Wochen vor dem gewünschten 
Tauftermin  
Mitgliedschaft mindestens eines Elternteils in der evangelischen Kirche  
Mitgliedschaft der Paten in einer christlichen Kirche, mindestens ein evangelischer Pate 
oder eine evangelische Patin  

Folgende Sonderwünsche sind möglich: 
Beteiligung von Angehörigen bei der Gottesdienstgestaltung  
Überreichen einer Tauferinnerungskerze bei der Taufe  

Die kirchliche Trauung im Kirchenkreis Lünen 
Das können Sie erwarten: 

Feierlicher Traugottesdienst in der Kirche bzw. im Kirchsaal des Gemeindezentrums in 
Ihrer Gemeinde  
Orgelmusik bei der Trauung  
Terminwünsche werden nach Möglichkeit berücksichtigt  
Klärung der für die Trauung notwendigen Voraussetzungen  
Ausführliches Traugespräch mit der zuständigen Pfarrerin oder dem zuständigen Pfarrer 
mit Klärung aller wichtigen Fragen  
Beteiligung des Brautpaares oder von Angehörigen bei der Gottesdienstgestaltung  
Nachgespräch zur Trauung mit der Pfarrerin oder dem Pfarrer auf Wunsch  
Information über Angebote für junge Paare und Familien mit Kindern in der Gemeinde  

Was wir von Ihnen erwarten: 
Anmeldung der Trauung bei der Gemeindepfarrerin oder beim Gemeindepfarrer oder im 
Gemeindebüro mindestens vier Wochen vor dem geplanten Termin  
Mitgliedschaft mindestens eines Partners in der evangelischen Kirche (der andere Partner 
muss auch einer christlichen Kirche angehören)  
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Folgende Sonderwünsche sind möglich: 
Vermittlung von Chören zur musikalischen Gestaltung der Trauung  
Ausgestaltung der Kirche mit besonderem Blumenschmuck (gegen Kostenerstattung)  
Erlaubnis für Videoaufnahmen oder zum Fotografieren während des Gottesdienstes  
Die kirchliche Trauung kann auch anlässlich der Taufe eines Kindes in einem Tauf- und 
Traugottesdienst stattfinden  
Trauung in einer Kirche im Kirchenkreis Lünen außerhalb der Ortsgemeinde  
Wenn einer der Brautleute keiner christlichen Kirche angehört, kann statt der kirchlichen 
Trauung ein anderer Segensgottesdienst gefeiert werden  

Die kirchliche Bestattung im Kirchenkreis Lünen 
Das können Sie erwarten: 

Christlich evangelische Bestattung Ihrer Angehörigen  
Besuch der Pfarrerin oder des Pfarrers bei den engsten Angehörigen mit Klärung aller 
wichtigen Fragen  
Würdiger Gottesdienst zur Beisetzung in der Kapelle des Friedhofs, in der Kirche oder in 
anderen dafür bestimmten Räumen  
Beerdigungsansprache über einen gewünschten Bibelvers  
Musik bei der Trauerfeier  
Begleitung zur Beisetzung auf dem Friedhof  
Bei Feuerbestattungen: Spätere Anwesenheit der Pfarrerin oder des Pfarrers bei der Ur-
nenbeisetzung  
Abkündigung der oder des Verstorbenen im Gemeindegottesdienst.  
Nachbesuch der Pfarrerin oder des Pfarrers nach Absprache  
Einladung der Angehörigen zum Gottesdienst am Ewigkeitssonntag  

Was wir von Ihnen erwarten: 
Absprache des Bestattungstermins mit der zuständigen Gemeindepfarrerin oder dem 
zuständigen Gemeindepfarrer  
Kirchenmitgliedschaft des Verstorbenen in der evangelischen Kirche  
Bestattung im Kirchenkreis Lünen oder in an den Kirchenkreis angrenzenden Kirchenge-
meinden  
Bereitschaft der Angehörigen zum Gespräch mit der Pfarrerin oder dem Pfarrer zur Vorbe-
reitung der Bestattung  

Folgende Sonderwünsche sind möglich: 
Bestattung in einer dem Kirchenkreis Lünen benachbarten Gemeinde (je nach Termin und 
Entfernung, evtl. unter Erstattung der Fahrtkosten)  
Beteiligung von Angehörigen an der Gestaltung des Trauergottesdienstes  
Bestattung durch eine Pfarrerin oder einen Pfarrer Ihrer Wahl  
Begleitung der engsten Angehörigen im Verlauf des Trauerprozesses  
Vermittlung der Teilnahme an einer Trauergruppe oder an einem Seminar für Trauernde  
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Anlage 4 „Projekt Kirchenkreis Münster – Einladende Gottesdienste“ 

„Entwicklung – Gestaltung – Profilierung“ 

Beschreibung des Projektes: 
Das Projekt „Einladende Gottesdienste“ will die Kommunikation über die Chancen und Mög-
lichkeiten sowie das theologische Profil von Gottesdienst stärken. Die Vertreter der beteiligten 
Gemeinden sind eingeladen, sich über ihre Erfahrungen auszutauschen und gemeinsam wei-
terzubilden. Dabei sollen bewährte Traditionen wertschätzend aufgenommen werden. Zu-
gleich aber sollen auch neue Wege gewagt werden.  

Ablauf des Projektes (Rahmen): 
Dauer: 1 – 1 1/2 Jahre  
Start im Kirchenkreis Münster: ca. November 2005  
3 Phasen/Ziele:  
1. Erarbeitung gemeinsamer Kriterien/Leitsätze für einladende Gottesdienste  
2. Anwendung auf die eigene Gemeinde (Erprobung)  
3. Abschluss des Projektes  

Phase 1 
Ziel: Erarbeitung gemeinsamer Kriterien/Leitsätze für einladende Gottesdienste 
Schritte: 
a) Auseinandersetzung mit eigenen Erfahrungen, Benennung und Beschreibung von 

Problemfeldern 
b) Fortbildung durch Impulse aus Wissenschaft und Praxis 
c) Formulierung von Kriterien/Leitsätzen  

Phase 2 
Ziel: Anwendung auf die eigene Gemeinde (Erprobung) 
Schritte: 
a) Erarbeitung von Handlungszielen für die je eigene Gemeinde 
b) Umsetzung in der eigenen Gemeinde (dabei Begleitung durch den Ausschuss) 
c) Reflexion über die Erprobung (in der Gemeinde) 

Phase 3 
Ziel: Abschluss des Projektes 
Schritte: 
a) Auswertung der Erfahrungen (in der Gesamtgruppe) 
b) Vereinbarungen in den Gemeinden zum weiteren Vorgehen 
c) Dokumentation des Projektes 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Gesetzesausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Entwurf

eines 52. Kirchengesetzes zur 
Änderung der Kirchenordnung 
der Evangelischen Kirche von 
Westfalen (Rechtsgrundlage 
Kreissynodengesetz, Wahl- 
vereinfachung, Bevollmächtigte) 
und 

Entwurf

eines Kirchengesetzes zur 
Bildung von Kreissynoden 
in besonderen Fällen 
(Kreissynodengesetz – KSG) 
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode den Entwurf eines 52. Kirchengesetzes zur Ände-
rung der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen (Rechtsgrundlage Kreissy-
nodengesetz, Wahlvereinfachung, Bevollmächtigte) und Entwurf eines Kirchengesetzes zur 
Bildung von Kreissynoden in besonderen Fällen (Kreissynodengesetz – KSG) 
mit der Bitte vor, die Entwürfe als Kirchengesetze zu verabschieden. 
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Die Kirchenleitung hatte im Februar 2007 das Stellungnahmeverfahren zu dem Entwurf eines 
52. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung und zu dem Entwurf eines Kreissyno-
dengesetzes eingeleitet. Ausgangsbasis war der Auftrag der Landessynode 2001, zu prüfen, ob 
und ggf. wie Kreissynoden in der westfälischen Kirche im Umfang verkleinert werden könn-
ten. Der Auftrag wurde im Rahmen des Reformprozesses „Kirche mit Zukunft“ und insbeson-
dere seit Sommer 2006 intensiv im Ständigen Kirchenordnungsausschuss der Landessynode 
und der Kirchenleitung beraten. Die Vorlage wird jetzt der Landessynode 2007 vorgelegt, 
weil verschiedene Kirchenkreise Vereinigungsüberlegungen anstellen und deshalb Klarheit 
und Rechtssicherheit für die Zusammensetzung der Kreissynoden haben wollen. 

„Wer fusioniert wird größer“ – an dieser Arithmetik kann auch eine andere Beschickung von 
Synoden grundsätzlich nichts ändern. Ab einer kritischen Größe aber kann die Organisation, 
Leitung und Durchführung einer Versammlung an Grenzen der Räumlichkeit, der Beschal-
lung, der Materialkosten, der Übersichtlichkeit usw. stoßen. Es soll deshalb eine Möglichkeit 
geschaffen werden, die nach Bedarf „übergroße“ Kreissynoden vermeiden hilft. Die Verklei-
nerung der Kreissynode dient damit auch dem Ziel, die Bildung größerer Kirchenkreise prak-
tisch zu erleichtern.  

Das Kirchengesetz zur Bildung von Kreissynoden in besonderen Fällen (Kreissynodengesetz) 
soll nur für den Ausnahmefall eine Lösung anbieten, in dem die Kreissynode eines Kirchen-
kreises oder eines neu gebildeten Kirchenkreises zu groß erscheint. Das Kirchengesetz soll für 
eine begrenzte Zeit gelten. Vorgesehen ist ein Zeitraum von zwei Legislaturperioden der 
Kreissynoden, weil dann substanzielle Erfahrungen mit dem Verfahren gesammelt werden 
können. Im Jahr 2016 endet der Geltungszeitraum des Kreissynodengesetzes ohne weiteres 
Zutun. Entweder kehren auch größere Synoden im Verfahren zur Zusammensetzung ihrer 
Synoden zur geltenden Kirchenordnung zurück, oder es kann vorher angemessen auf die dann 
zukünftig bestehende Situation reagiert werden. Letzteres erfordert jedoch erneut eine kir-
chengesetzliche Grundlage, die durch die Landessynode zu beraten und zu beschließen wäre. 

Das jetzt vorgeschlagene Verfahren zur Zusammensetzung „übergroßer Kreissynoden“ lehnt 
sich an dem zur Zeit geltenden Recht an. Es wendet zugleich Elemente des für die Landessy-
node geltenden Modells der Zusammensetzung auf die Kreissynode an, denn auch in der 
Landessynode wird die Delegiertenzahl an der Mitgliederstärke des entsendenden Kirchen-
kreises festgemacht. 

Die Maßstäbe, nach denen sich nach dem Kreissynoden-Gesetz eine Kreissynode zusammen-
setzt, müssen nachvollziehbar und praktikabel sein. Im Rahmen des Reformprozesses haben 
Beratungen ergeben, dass es denkbar ist, dass nicht mehr alle Inhaberinnen und Inhaber von 
Pfarrstellen qua Amt Mitglieder der Kreissynoden sein müssten. Diese Überlegung ist die 
Voraussetzung für die Möglichkeit der vorgeschlagenen umfangreichen Verkleinerung in den 
besonderen Fällen nach dem Kreissynodengesetz. Gleichzeitig wird an der Repräsentation 
jeder Kirchengemeinde durch mindestens eine Gemeindepfarrerin oder einen Gemeindepfar-
rer sowie ein Gemeindeglied festgehalten. 

Der Vorschlag zur Verkleinerung der Kreissynoden aus dem Reformprozess sieht daher als 
Maßstab die Gemeindegliederzahl im Kirchenkreis vor. Mit dem vorgeschlagenen Modell 
wird eine Verkleinerung von mindestens einem Fünftel des bisherigen Umfangs erreicht. 
Wenn der Maßstab der Entsendung in die Kreissynode nicht mehr die Zahl der Pfarrstellen, 
sondern unmittelbar die Gemeindegliederzahl ist, werden zwei Fragenkreise berührt. Weder 
pfarramtlich verbundene Pfarrstellen noch geteilte Pfarrstellen wirken sich bei der Besetzung 
der Kreissynoden verzerrend aus. 
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Das Kreissynodengesetz soll nur für den Ausnahmefall eine Lösung anbieten, in dem die 
Kreissynode eines Kirchenkreises oder eines neu gebildeten Kirchenkreises zu groß erscheint. 
Die Entscheidung, ob die Zusammensetzung und Bildung der Kreissynode nach dem besonde-
ren Verfahren geschieht, liegt beim Kirchenkreis und der Kirchenleitung.  

Die im ursprünglichen Entwurf vorgesehene Streichung von Artikel 92 Abs. 1 KO, wonach im 
Kirchenkreis tätige Pfarrerinnen und Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst) an den 
Verhandlungen der Kreissynode mit beratender Stimme teilnehmen, hat im Stellungnahme-
verfahren wenig Unterstützung gefunden. Begründet wurde dies u.a. damit, dass die Pfarrerin-
nen und Pfarrer i.E. als beratende Mitglieder ihre Kompetenz und Qualifikationen in vielen 
Fällen in kreiskirchlicher Arbeit einbringen können und nicht vom synodalen Geschehen ganz 
ausgeschlossen werden sollten. Die Entscheidung, Art. 92 Abs. 1 KO nicht zu streichen, hat 
unmittelbare Auswirkungen auf das Kreissynodengesetz, das die Reduzierung aller Mitglieder 
einer übergroßen Kreissynode vorsieht. Neu eingefügt wurde deshalb der § 6 KSG, der vor-
sieht, dass der Kreissynodalvorstand bis zu einem Drittel der im Kirchenkreis tätigen Pfr. i.E. 
als beratende Mitglieder berufen kann. Damit ist auch sichergestellt, dass die typischerweise 
von Pfarrerinnen und Pfarrern im Entsendungsdienst versorgten Arbeitsbereiche weiterhin auf 
der Kreissynode vertreten sind. 

Eine Vielzahl von Anregungen und Anträgen aus den Kirchenkreisen hat in der Vergangen-
heit gefordert, die Wahlen zum Kreissynodalvorstand generell für alle Kirchenkreise zu 
vereinfachen. Es war bisher regelmäßig aufwendig, die Einzelwahl auch für zwei Stellvertre-
ter-Gruppen durchzuführen. Die jetzt vorgeschlagene Regelung ermöglicht eine vereinfachte 
Wahl, zum Beispiel „en-bloc“, für die stellvertretenden KSV-Mitglieder mit Ausnahme der 
stellvertretenden Assessoren. Deren Wahl bedarf weiterhin der Bestätigung durch die Kir-
chenleitung und sollte deshalb als Einzelwahl durchgeführt werden. Dem dient der Vorschlag 
zur Veränderung von Art. 108 Abs. 4 KO. 

Bisher war Voraussetzung für die Wahl in den Kreissynodalvorstand (KSV) die Mitglied-
schaft in der Kreissynode. Der Zugang zum Leitungsgremium des Kirchenkreises soll aber 
nicht auf die Gruppe der Mitglieder der Kreissynode beschränkt sein. Deshalb wird vorge-
schlagen, auch die entsprechende Regelung in Art. 108 KO anzupassen. Wählbar zum KSV 
sollen Menschen sein, die entweder in eine Pfarrstelle gewählt wurden, oder als ordnungsge-
mäße Mitglieder in einem der beiden kirchlichen Leitungsgremien (Presbyterium oder Kreis-
synode) mitwirken. Dem dient der Vorschlag zur Veränderung von Art. 108 Abs. 1 und 3 KO 
n.F. 

Im Zuge der Vereinfachung des Wahlverfahrens wurde über das Stellungnahmeverfahren 
angeregt, dass bei den Mitgliedern des Kreissynodalvorstandes eine Vertretungsebene ausrei-
chend wäre. Dieser Vorschlag wird durch die vorgeschlagene KO-Änderung von Art. 107 
Abs. 1 und 2 und Art. 109 umgesetzt. Auch mit nur einer Vertretungsebene (außer bei der 
Superintendentin oder dem Superintendenten) ist die Handlungsfähigkeit des Gremiums 
„Kreissynodalvorstand“ gegeben. Im Bedarfsfall (z.B. Ausscheiden eines Mitglieds) ist eine 
Nachwahl auf der nächsten Tagung der Kreissynode möglich. 

Die Kirchenordnung sieht für das Leitungsorgan der Kirchengemeinde (das Presbyterium) 
vor, dass in bestimmten Fällen Bevollmächtigte die Funktion des Presbyteriums übernehmen 
(vgl. Art. 80-82 KO). Entsprechende Regelungen für das Leitungsorgan des Kirchenkreises 
fehlen bisher. Es fehlt insbesondere eine Regelung für den Fall der Neubildung eines Kir-
chenkreises. Eine Regelung für die Bestellung von Bevollmächtigen für den KSV im Falle der 
Vereinigung von Kirchenkreisen wird durch die vorgeschlagenen Änderungen von Art. 84 



Vorlage 3.1 

241

Abs. 3 bis 5 umgesetzt. Die Evangelische Kirche im Rheinland hat im Jahr 2004 eine ver-
gleichbare Regelung in Kraft gesetzt. 

Im Stellungnahmeverfahren war vorgeschlagen worden, den Fall der „Vereinigung von Kir-
chenkreisen“ auch im Art. 84 Abs. 2 Satz 1 aufzunehmen. Die Aufnahme des Begriffes „Ver-
einigung“ in der Aufzählung führt zu keiner inhaltlichen Änderung, da der Oberbegriff „Neu-
bildung“ auch den Fall der Vereinigung von Kirchenkreisen einschließt. Da die analoge 
Regelung von Art. 6 Abs. 2 KO den Begriff der „Vereinigung“ umfasst, sollte die Formulie-
rung im Art. 84 Abs. 2 sprachlich deckungsgleich gestaltet sein. 

Der Entwurf eines 52. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen 
Kirche von Westfalen wurde den Kirchenkreisen mit der Bitte um Stellungnahme vorgelegt. 
Von den 31 Kirchenkreisen wurden 30 Stellungnahmen abgegeben. 26 Kirchenkreise haben 
ihre Zustimmung zu dem Entwurf erklärt. 

Zu dem Entwurf eines Kirchengesetzes zur Bildung von Kreissynoden in besonderen Fällen 
wurden ebenfalls 30 Stellungnahmen abgegeben. 23 Kirchenkreise haben ihre Zustimmung zu 
dem Entwurf erklärt. 

Beide Gesetzentwürfe wurden einschließlich der abgegebenen Anregungen und Änderungs-
vorschlägen vom Ständigen Kirchenordnungsausschuss der Landessynode und der Kirchenlei-
tung beraten. Die Kirchenleitung hat auf Empfehlung des Ständigen Kirchenordnungsaus-
schusses in ihrer Sitzung am 20.09.2007 beschlossen, der Landessynode die Gesetzentwürfe 
zur Beschlussfassung vorzulegen. 

Der Vorlage sind folgende Anlagen beigefügt: 

Anlage 1: Entwurf eines Kreissynoden-Gesetzes,
Anlage 2: Entwurf eines Kreissynoden-Gesetzes mit Anmerkungen, 
Anlage 3: 52. Kirchengesetz zur Änderung der Kirchenordnung der Ev. Kirche von Westfalen, 
Anlage 4: Synopse zum 52. Kirchengesetz zur Änderung der Kirchenordnung mit Anmerkun-

gen 
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Entwurf
(Stand 20.07.2007) 

Kirchengesetz zur Bildung von Kreissynoden 
in besonderen Fällen 

(Kreissynodengesetz – KSG) 
Vom ... November 2007 

Die Landessynode hat auf Grund von Artikel 89 Absatz 4 Kirchenordnung mit der für Ände-
rungen der Kirchenordnung vorgeschriebenen Mehrheit das folgende Kirchengesetz beschlos-
sen: 

§ 1

(1) Abweichend von Artikel 89 Absatz 2, 90, 91 und 92 Absatz 1 Kirchenordnung kann die 
Kirchenleitung auf Antrag die nachfolgende Regelung für die Zusammensetzung einer neu zu 
bildenden Kreissynode genehmigen.  

(2) 1Im Fall der Vereinigung von Kirchenkreisen können die beteiligten Kreissynoden im 
Rahmen des Verfahrens nach Art. 84 Absatz 2 Kirchenordnung bei der Kirchenleitung bean-
tragen, die neue Kreissynode nach diesem Kirchengesetz zu bilden, wenn die neue Kreissyno-
de mehr als 140 Mitglieder hätte. 2Die erste Amtszeit einer außerhalb des turnusmäßigen 
Wahlverfahrens nach diesem Gesetz gebildeten Kreissynode endet mit der nächsten turnus-
mäßigen Neubildung der Kreissynoden. 

(3) Eine Kreissynode mit mehr als 140 Mitgliedern kann bei der Kirchenleitung mit Wirkung 
für die nächste Amtszeit beantragen, ihre Kreissynode nach diesem Kirchengesetz zu bilden. 

§ 2

(1) Mitglieder der Kreissynode sind:  
a) die Superintendentin oder der Superintendent und die übrigen Mitglieder des 

Kreissynodalvorstandes, 
b) die Abgeordneten der Kirchengemeinden, 
c) die Abgeordneten des Kirchenkreises. 

§ 3

(1) Die Abgeordneten der Kirchengemeinde werden vom Presbyterium berufen.

(2) 1Eine Kirchengemeinde mit bis zu 5.000 Gemeindegliedern entsendet als Abgeordnete 
eine Pfarrerin oder einen Pfarrer sowie ein Gemeindeglied in die Kreissynode. 2Für jeweils 
weitere angefangene 5.000 Gemeindeglieder entsendet eine Kirchengemeinde im Wechsel 
zuerst ein weiteres Gemeindeglied und danach eine weitere Pfarrerin oder einen weiteren 
Pfarrer in die Kreissynode. 3Die nicht ordinierten Abgeordneten müssen die Befähigung zum 
Amt einer Presbyterin oder eines Presbyters haben; die ordinierten Abgeordneten müssen 
Gemeindepfarrstellen innehaben. 
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(3) 1Für die nicht ordinierten Abgeordneten ist jeweils die erste und zweite Stellvertretung zu 
bestimmen. 2Sind nicht ordinierte Abgeordnete und beide stellvertretende Abgeordnete ver-
hindert, kann das Presbyterium auch stellvertretende Abgeordnete anderer nicht ordinierter 
Abgeordneter entsenden. 3Für die ordinierten Abgeordneten sollen Pfarrerinnen und Pfarrer 
mit Gemeindepfarrstellen aus derselben Kirchengemeinde für die erste und zweite Stellvertre-
tung bestimmt werden. 

§ 4

(1) 1Die Abgeordneten des Kirchenkreises werden vom Kreissynodalvorstand berufen. 

(2) 1Ein Kirchenkreis mit bis zu 25.000 Gemeindegliedern entsendet eine ordinierte Abgeord-
nete oder einen ordinierten Abgeordneten. 2Für jeweils weitere angefangene 25.000 Gemein-
deglieder wird eine weitere ordinierte Abgeordnete oder ein weiterer ordinierter Abgeordneter 
entsandt. 3Die vom Kirchenkreis entsandten Abgeordneten müssen Pfarrerinnen und Pfarrer 
des Kirchenkreises oder eines zugeordneten kirchlichen Verbandes sein. 

(3) 1Über die in Abs. 2 genannten Abgeordneten hinaus beruft der Kreissynodalvorstand 
weitere Abgeordnete. 2Die Zahl der weiteren berufenen Abgeordneten darf ein Fünftel der 
Zahl der Abgeordneten der Kirchengemeinden nicht übersteigen. 3Für die weiteren berufenen 
Abgeordneten kann jeweils eine erste und zweite Stellvertretung bestimmt werden.  

4Die weiteren berufenen Abgeordneten müssen die Befähigung zum Amt einer Presbyterin 
oder eines Presbyters haben. 5 Ordinierte Theologinnen und Theologen können nur in beson-
ders begründeten Ausnahmefällen berufen werden. 6 Die weiteren berufenen Abgeordneten 
der Kreissynode sollen Gemeindeglieder einer Kirchengemeinde des Kirchenkreises sein. 

(4) Bei der Berufung sollen die verschiedenen Einrichtungen, Dienste und Arbeitsbereiche des 
Kirchenkreises, die Lehrkräfte für den evangelischen Religionsunterricht sowie die haupt- und 
nebenberuflichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Kirchenkreis berücksichtigt werden.  

§ 5 

(1) Die Veränderung der Gemeindegliederzahl ist in ihren Auswirkungen auf die Zahl der 
Abgeordneten erst bei der folgenden Neubildung der Kreissynode zu berücksichtigen. 2Die 
Zahl der Gemeindeglieder eines Kirchenkreises wird vom Landeskirchenamt nach Anhörung 
des Kreissynodalvorstandes festgestellt. 

(2) Jeder Wechsel im Verfahren für die Zusammensetzung der Kreissynode bedarf der Ge-
nehmigung der Kirchenleitung. 

(3) 1Stellt die Kirchenleitung zum Ende einer Legislaturperiode einer nach diesem Gesetz 
zusammengesetzten Kreissynode fest, dass die Kreissynode bei einer Zusammensetzung ge-
mäß Artikel 89 Abs. 2, 90 und 91 Kirchenordnung weniger als 140 Mitglieder hätte, soll sie 
die Genehmigung aufheben. 2Der Kreissynodalvorstand sorgt zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
für eine Neubildung der Kreissynode. 
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§ 6 

Bis zu einem Drittel der im Kirchenkreis tätigen Predigerinnen und Prediger sowie Pfarrerin-
nen und Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst) kann der Kreissynodalvorstand als bera-
tende Mitglieder der Kreissynode berufen. 

§ 7 

1Dieses Kirchengesetz tritt zum 1. Januar 2008 nach Veröffentlichung im Amtsblatt in Kraft. 
2Es tritt mit Ablauf des 31. Dezember 2015 außer Kraft. 3Die Zusammensetzung von Kreissy-
noden nach diesem Gesetz bleibt bis zum Ende der jeweiligen Amtszeit davon unberührt. 
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Kreissynodengesetz mit Anmerkungen (Stand: 20.07.2007) 

Kirchengesetz zur Bildung von 
Kreissynoden in besonderen Fällen 

(Kreissynodengesetz – KSG) 

Anmerkungen

Die Landessynode hat auf Grund von 
Artikel 89 Absatz 4 Kirchenordnung mit der 
für Änderungen der Kirchenordnung vorge-
schriebenen Mehrheit das folgende Kirchen-
gesetz beschlossen: 

Einleitungsformel mit Angabe der Rechts-
grundlage 

§ 1

(1) Abweichend von Artikel 89 Absatz 2, 90, 
91 und 92 Absatz 1 Kirchenordnung kann die 
Kirchenleitung auf Antrag die nachfolgende 
Regelung für die Zusammensetzung einer neu 
zu bildenden Kreissynode genehmigen.  

Systematisch beschreibt § 1 Kreissynodenge-
setz Ausnahmen nur zu Art. 89 Abs. 2, 90, 91 
und 92 Absatz 1 Kirchenordnung (KO). Die 
Ausnahmeregelung zur Zusammensetzung der 
Kreissynode durch die Kirchenleitung bedarf 
eines entsprechenden Antrages der beteiligten 
Kreissynoden.  
Die Streichung von Art. 92 Abs. 1 KO, wonach 
im Kirchenkreis tätige Pfarrerinnen und Pfar-
rer im Probedienst (Entsendungsdienst) an den 
Verhandlungen der Kreissynode mit beratender 
Stimme teilnehmen, hatte im Stellungnahme-
verfahren keine Mehrheit gefunden. Im Zuge 
der Reduzierung aller Mitglieder der Kreis-
synode ist es erforderlich in dem Entwurf, der 
der Landessynode 2007 vorgelegt wird, auch 
eine Regelung vorzusehen, die eine Ausnahme 
von Art. 92 Abs. 1 KO vorsieht (siehe § 6). 

(2) 1Im Fall der Vereinigung von Kirchen-
kreisen können die beteiligten Kreissynoden 
im Rahmen des Verfahrens nach Art. 84 Ab-
satz 2 Kirchenordnung bei der Kirchenleitung 
beantragen, die neue Kreissynode nach diesem 
Kirchengesetz zu bilden, wenn die neue Kreis-
synode mehr als 140 Mitglieder hätte. 2Die 
erste Amtszeit einer außerhalb des turnus-
mäßigen Wahlverfahrens nach diesem Gesetz 
gebildeten Kreissynode endet mit der nächsten 
turnusmäßigen Neubildung der Kreissynoden. 

Die Regelung ermöglicht übergroßen 
Synoden nach der Vereinigung von Kirchenkrei-
sen eine alternative Zusammensetzung der 
Kreissynode. Die Regelung ist systematisch der 
entsprechenden Regelung im Rheinland nachge-
bildet (vgl. Art. 99 a KO.EKiR von 2004).  
Die Entscheidung zur Verkleinerung steht in 
der Regel im engen Zusammenhang mit der 
Vereinigung selbst. Die Größengrenze von 140
Mitgliedern entspricht einer Erfahrungsgröße. 
Im ursprünglichen Entwurf war vorgesehen, 
dass die Antragstellung den Kreissynodalvor-
ständen oblag. Dieses Recht wird jetzt auf die 
Kreissynoden verlagert, da diese abschließend 
über den Vereinigungsprozess entscheiden. 
Satz 2 stellt sicher, dass die Amtszeit einer 
nach dem Kreissynodengesetz gebildeten
Kreissynode immer mit der nächsten 
turnusmäßigen Neubildung der Kreis- 
synoden endet. 
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Kirchengesetz zur Bildung von 
Kreissynoden in besonderen Fällen 

(Kreissynodengesetz – KSG) 

Anmerkungen

(3) Eine Kreissynode mit mehr als 140 Mit-
gliedern kann bei der Kirchenleitung mit 
Wirkung für die nächste Amtszeit beantragen, 
ihre Kreissynode nach diesem Kirchengesetz 
zu bilden. 

Die Regelung ermöglicht übergroßen Synoden 
eine alternative Zusammensetzung der Kreis-
synode. Die Regelung ist systematisch der 
entsprechenden Regelung im Rheinland nach-
gebildet (vgl. Art. 99 a KO.EKiR von 2004). 
Die Größengrenze von 140 Mitgliedern ent-
spricht einer Erfahrungsgröße. 

§ 2 

(1) Mitglieder der Kreissynode sind:  Formulierung analog Art. 89 KO.EKvW. Die 
Kreissynode setzt sich aus dem Kreissynodal-
vorstand und Abgeordneten zusammen. 

a) die Superintendentin oder der Superinten-
dent und die übrigen Mitglieder des Kreis-
synodalvorstandes, 

Text entspricht Art. 89 Abs. 2 a) KO 

b) die Abgeordneten der Kirchengemeinden, Abweichend von Art. 89 Abs. 2 KO werden hier 
nach dem KSV zuerst die Abgeordneten der 
Kirchengemeinden genannt, dann die Abge-
ordneten des Kirchenkreises. Der Begriff der 
„Abgeordneten" wird für die Kreissynode, die 
Landessynode und die UEK-Vollkonferenz 
gebraucht. Für die Kreissynode sind mit 
„Abgeordneten" in der KO bisher nur nicht 
ordinierte Mitglieder gemeint (vgl. Art. 90 
KO). Ebenso scheint der Gebrauch des Begrif-
fes für die Kirchengemeinde im Art. 5 Abs. 2 
und 7 Abs. 3 KO „nicht ordiniert" gefüllt zu 
sein. Für die Landessynode umfasst der Begriff 
„Abgeordnete" in der KO alle vom Kirchen-
kreis entsandten Mitglieder, seien es ordinierte 
oder nicht ordinierte (vgl. Art. 124 KO).  

Oberbegriff bleibt das „Mitglied der Kreis-
synode“ (vgl. Art 89 Abs. 2 KO). Die Mitglie-
der unterteilen sich in geborene und gekorene
(= abgeordnete) Mitglieder. Der Begriff der 
oder des Abgeordneten [ebenso wie der oder des 
„Delegierten“] erleichtert auch die Lesbarkeit 
eines gendergerechten Textes und kann durch 
adjektivische Ergänzungen präzise ausdifferen-
ziert werden. Gewählte und berufene Abgeord-
nete können ordiniert oder nicht ordiniert sein. 

c) die Abgeordneten des Kirchenkreises. 

§ 3

(1) Die Abgeordneten der Kirchengemeinde 
werden vom Presbyterium berufen
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(Kreissynodengesetz – KSG) 
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(2) 1Eine Kirchengemeinde mit bis zu 5.000 
Gemeindegliedern entsendet als Abgeordnete 
eine Pfarrerin oder einen Pfarrer sowie ein 
Gemeindeglied in die Kreissynode. 2Für 
jeweils weitere angefangene 5.000 Gemeinde-
glieder entsendet eine Kirchengemeinde im 
Wechsel zuerst ein weiteres Gemeindeglied 
und danach eine weitere Pfarrerin oder einen 
weiteren Pfarrer in die Kreissynode. 3Die 
nicht ordinierten Abgeordneten müssen die 
Befähigung zum Amt einer Presbyterin oder 
eines Presbyters haben; die ordinierten 
Abgeordneten müssen Gemeindepfarrstellen 
innehaben. 

Abs. 2 regelt wie viele Abgeordnete in die 
Kreissynode entsandt werden und welche 
Voraussetzungen diese erfüllen müssen.  
Anders als in der Regelung im Rheinland soll 
jede Kirchengemeinde wenigstens mit einer 
gewählten Pfarrerin oder einem gewählten 
Pfarrer sowie einem Gemeindeglied auf der 
Kreissynode präsent sein. 
Die geteilten Pfarrstellen stellen bei der aus-
schließlichen Bezugnahme auf Gemeinde- 
gliederzahlen keine regelungsbedürftige 
Besonderheit dar. Dort wo zwei Ein-
Pfarrstellen-Gemeinden pfarramtlich ver- 
bunden sind und deshalb im Ergebnis nur ein 
Pfarrer für beide Kirchengemeinden für die 
Kreissynode zur Verfügung steht, ist dies ein 
tolerables Resultat der realen Situation. 

(3) 1Für die nicht ordinierten Abgeordneten ist 
jeweils die erste und zweite Stellvertretung zu 
bestimmen. 2Sind nicht ordinierte Abgeordnete 
und beide stellvertretende Abgeordnete ver-
hindert, kann das Presbyterium auch stellver-
tretende Abgeordnete anderer nicht ordinierter 
Abgeordneter entsenden. 3Für die ordinierten 
Abgeordneten sollen Pfarrerinnen und Pfarrer 
mit Gemeindepfarrstellen aus derselben Kir-
chengemeinde für die erste und zweite Stell-
vertretung bestimmt werden.  

Abs. 3 regelt welche Stellvertretungen auf- 
gestellt werden. 
Wenn nicht mehr alle Gemeindepfarrerinnen 
und -pfarrer qua Amt Mitglied der betreffenden 
Kreissynode sind, entsteht die neue Möglichkeit 
einer Verhinderungsvertretung auch für 
Pfarrerinnen und Pfarrer als Abgeordnete der 
Kreissynode. Der neue Satz 3 ermöglicht diese 
ordinierte Vertretung der Kirchengemeinde 
durch entsprechende Stellvertreterinnen und 
Stellvertreter bei größeren Kirchengemeinden, 
in denen nicht alle Pfarrerinnen und Pfarrer 
als Abgeordnete entsandt sind. Bei Ein-
Pfarrstellen-Gemeinden ist eine ordinierte 
Vertretung der Kirchengemeinde nicht möglich 
und deshalb an eine Person gebunden. 

§ 4 

(1) 1Die Abgeordneten des Kirchenkreises 
werden vom Kreissynodalvorstand berufen. 

Statt von „Mitgliedern“ wird im § 4 der Syste-
matik des § 3 folgend, von „Abgeordneten“  
gesprochen. Die Berufung erfolgt wie bisher  
durch den Kreissynodalvorstand. 

(2) 1Ein Kirchenkreis mit bis zu 25.000 Ge-
meindegliedern entsendet eine ordinierte 
Abgeordnete oder einen ordinierten Abgeord-
neten. 2Für jeweils weitere angefangene 
25.000 Gemeindeglieder wird eine weitere 
ordinierte Abgeordnete oder ein weiterer 
ordinierter Abgeordneter entsandt. 3Die vom 
Kirchenkreis entsandten Abgeordneten 
müssen Pfarrerinnen und Pfarrer des Kirchen-

So wie die Innehabenden der Gemeindepfarr-
stellen unmittelbar gemeindegliederbezogen 
sind, so können auch die Innehabenden der 
kreiskirchlichen Pfarrstellen unmittelbar  
gemeindegliederbezogen gestaffelt werden.  
Ein kirchlicher Verband (Kirchenkreisverband 
oder Gemeindeverband) ist dann zugeordnet,
wenn 
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kreises oder eines zugeordneten kirchlichen 
Verbandes sein. 

der Gemeindeverband im Kirchenkreis
liegt,  
der Kirchenkreisverband seine Pfarrstelle 
dem Kirchenkreis zugeordnet hat.

(3) 1Über die in Abs. 2 genannten Abgeord-
neten hinaus beruft der Kreissynodalvorstand 
weitere Abgeordnete. 2Die Zahl der weiteren 
berufenen Abgeordneten darf ein Fünftel der 
Zahl der Abgeordneten der Kirchengemeinden 
nicht übersteigen. 3Für die weiteren berufenen 
Abgeordneten kann jeweils eine erste und 
zweite Stellvertretung bestimmt werden.  

4Die weiteren berufenen Abgeordneten müssen 
die Befähigung zum Amt einer Presbyterin 
oder eines Presbyters haben. 5 Ordinierte 
Theologinnen und Theologen können nur 
in besonders begründeten Ausnahmefällen 
berufen werden. 6 Die weiteren berufenen 
Abgeordneten der Kreissynode sollen 
Gemeindeglieder einer Kirchengemeinde des 
Kirchenkreises sein. 

An einer Obergrenze der weiteren Berufenen 
wird festgehalten. Die Begrenzung auf ein 
Fünftel der Abgeordneten aus den Kirchen-
gemeinden stellt gegenüber der Begrenzung auf 
die Hälfte in der alten Fassung eine deutliche 
Verkleinerung sicher. Für eine Ergänzung der 
Fachlichkeit der Kreissynode kann auch 
ergänzend auf speziell eingeladene Gäste zu-
rückgegriffen werden, weshalb die Höchstzahl 
der weiteren Berufenen in einer Kreissynode 
entsprechend klein gehalten werden kann. 
Gleichzeitig sollen aber die synodalen Dienste 
der kreiskirchlichen Ebene mit erkennbarem 
Gewicht in der Kreissynode präsent sein.  
Der Hinweis in Satz 5 hält den traditionellen 
Grundsatz aufrecht, wonach in Presbyterien 
und Synoden den Ordinierten keine Mehrheit 
zukommt. Gleichzeitig ist es aber möglich 
bspw. Professorinnen oder Professoren der 
theologischen Fakultät am Ort in die Kreis-
synode zu berufen.  

(4) Bei der Berufung sollen die verschiedenen 
Einrichtungen, Dienste und Arbeitsbereiche 
des Kirchenkreises, die Lehrkräfte für den 
evangelischen Religionsunterricht sowie die 
haupt- und nebenberuflichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im Kirchenkreis berücksichtigt 
werden. 

Die gleichmäßige Berücksichtigung beider 
Geschlechter bei der Entsendung in die Kreis-
synode ist im Art. 89 Abs. 5 KO n.F. geregelt 
und kann daher in diesem Absatz entfallen. 

§ 5 

(1) Die Veränderung der Gemeindegliederzahl 
ist in ihren Auswirkungen auf die Zahl der 
Abgeordneten erst bei der folgenden Neu-
bildung der Kreissynode zu berücksichtigen. 
2Die Zahl der Gemeindeglieder eines Kirchen-
kreises wird vom Landeskirchenamt nach 
Anhörung des Kreissynodalvorstandes fest-
gestellt. 

Die Feststellung der Gemeindegliederzahl 
betreffend die Zahl der Abgeordneten der 
Kirchenkreise als Mitglieder der Landessynode 
ist bereits in Art. 124 Abs. 2 KO einheitlich 
geregelt. Die Auswirkung der Veränderung 
wirkt erst bei der nächsten Neubildung 
der Kreissynode. Diese Regelung entspricht 
systematisch dem Art. 40 Abs. 2 KO. 
Satz 2 hat für die Wahlen zur Kreissynode eine 
klarstellende Funktion. Er entspricht inhaltlich 
der Regelung von Art. 124 Abs. 2 KO. 
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(2) Jeder Wechsel im Verfahren für die 
Zusammensetzung der Kreissynode bedarf 
der Genehmigung der Kirchenleitung. 

Klarstellende Regelung, die festhält, dass die 
Zusammensetzung der Kreissynode nicht in das 
Belieben eines Kirchenkreises gestellt ist. 

(3) 1Stellt die Kirchenleitung zum Ende einer 
Legislaturperiode einer nach diesem Gesetz 
zusammengesetzten Kreissynode fest, dass die 
Kreissynode bei einer Zusammensetzung 
gemäß Artikel 89 Abs. 2, 90 und 91 Kirchen-
ordnung weniger als 140 Mitglieder hätte, soll 
sie die Genehmigung aufheben. 2Der Kreis-
synodalvorstand sorgt zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt für eine Neubildung der Kreis-
synode. 

Die Regelung des Abs. 3 betont den Ausnahme-
charakter, die Zahl von mindestens 140 Mit-
gliedern ist Voraussetzung für das Verfahren 
nach dem Kreissynodengesetz.  

§ 6 

Bis zu einem Drittel der im Kirchenkreis 
tätigen Predigerinnen und Prediger sowie 
Pfarrerinnen und Pfarrer im Probedienst 
(Entsendungsdienst) kann der Kreissynodal-
vorstand als beratende Mitglieder der Kreis-
synode berufen. 

Die Streichung von Art. 92 Abs. 1 KO hatte im 
Stellungnahmeverfahren wenig Unterstützung 
gefunden. Die Beibehaltung der Teilnahme 
insbesondere von Pfr. i.E. in der regulären 
Kreissynode macht eine Ausnahme auch von 
Art. 92 Abs. 1 im Kreissynodengesetz erforder-
lich, vgl. § 1 Abs. 1 KSG. Andernfalls wären 
zwar die gewählten Gemeindepfarrer nicht 
mehr alle in der Kreissynode vertreten, wohl 
aber alle zugewiesenen Pfr. i.E. 
Die Drittel-Regelung lässt eine angemessene 
Berücksichtigung der unterschiedlichen Be-
rufsgruppen und Aufgabenfelder zu. Wie bei 
§ 4 obliegt die abschließende Entscheidung 
über die Zusammensetzung dem Kreissynodal-
vorstand. 

§ 7 

1Dieses Kirchengesetz tritt zum 1. Januar 2008 
nach Veröffentlichung im Amtsblatt in Kraft. 
2Es tritt mit Ablauf des 31 Dezember 2015 
außer Kraft. 3Die Zusammensetzung von 
Kreissynoden nach diesem Gesetz bleibt bis 
zum Ende der jeweiligen Amtszeit davon 
unberührt. 

Entsprechend der Vorgabe von Art. 89 Abs. 4 
KO ist das Gesetz auf knapp 8 Jahre befristet, 
so dass in 2 Amtsperioden Erfahrungen mit den 
neuen Regelungen gesammelt werden können. 
Der Termin 31.12.2015 wird gewählt, weil das 
exakte Ende der Amtsdauer von Kreissynoden 
heute noch nicht bestimmbar ist. Satz 2 stellt 
sicher, dass bis zu der regulären neuen Zu-
sammensetzung die Zusammensetzung der 
amtierenden Kreissynode nicht verändert wer-
den muss.
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Entwurf
(Stand 20.07.2007) 

52. Kirchengesetz zur Änderung 
der Kirchenordnung 

der Evangelischen Kirche von Westfalen 
Vom ... November 2007 

Die Landessynode hat mit der für Änderungen der Kirchenordnung vorgeschriebenen Mehr-
heit das folgende Kirchengesetz beschlossen: 

Artikel I 
Änderung der Kirchenordnung 

Die Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 14. Januar 1999 (KABl. 1999 S. 1), zuletzt geändert durch das 51. Kirchengesetz 
zur Änderung der Kirchenordnung vom 17. November 2006 (KABl. 2006 S. 264), wird wie 
folgt geändert: 

1. Artikel 84 wird wie folgt geändert:  
a) Im Absatz 2 Satz 1 werden die Worte „und Aufhebung“ durch die Worte „Aufhebung 

und Vereinigung“ ersetzt; nach dem Wort „Veränderung“ wird ein Komma gesetzt. 

b) Die Absätze 3 bis 5 werden neu gefasst: 
„(3) Für einen neugebildeten Kirchenkreis bestellt die Kirchenleitung Bevollmächtigte; 
die Kreissynodalvorstände der ehemaligen Kirchenkreise können der Kirchenleitung 
Vorschläge machen. 

(4) Die Kirchenleitung bestimmt aus dem Kreis der ordinierten Bevollmächtigten die 
Vorsitzende oder den Vorsitzenden, die oder der die Aufgaben der Superintendentin 
oder des Superintendenten wahrnimmt. 

(5) 1Bevollmächtigte nehmen die Aufgaben des Kreissynodalvorstandes wahr. 2Sie ha-
ben insbesondere dafür zu sorgen, dass für den neuen Kirchenkreis eine Kreissynode 
gebildet wird, die spätestens auf ihrer zweiten Tagung die Superintendentin oder den 
Superintendenten und den Kreissynodalvorstand wählt. 3Die Bevollmächtigten bleiben 
bis zur Einführung des Kreissynodalvorstandes im Amt.“ 

c) Der bisherige Absatz 3 wird zu Absatz 6. 

2. In Artikel 89 werden die folgenden Absätze 4 und 5 angefügt: 
„(4) 1Die Landesynode kann die Zusammensetzung größerer Kreissynoden für einen be-
fristeten Zeitraum abweichend von der Kirchenordnung durch Kirchengesetz regeln. 
2Dieses Kirchengesetz kann nur unter denselben Bedingungen wie die Kirchenordnung ge-
ändert werden. 

(5) Bei der Entsendung der Mitglieder in die Kreissynode ist eine gleichmäßige Berück-
sichtigung von Frauen und Männern anzustreben.“ 
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3. Artikel 107 wird wie folgt geändert: 
a) In Absatz 1 Satz 3 werden die Worte „je ein erstes und ein zweites stellvertretendes 

Mitglied“ durch die Worte „je ein stellvertretendes Mitglied“ ersetzt. 

b) In Absatz 2 Satz 1 werden in dem Satzteil nach dem Semikolon die Worte „ihre Stell-
vertreterinnen und Stellvertreter“ durch die Worte „ihre Stellvertreterin und sein Stell-
vertreter“ ersetzt. 

4. Artikel 108 wird wie folgt geändert: 
a) In Absatz 1 wird der Satz 3 gestrichen, der Satz 4 wird zu Satz 3. 

b) Absatz 3 wird neu gefasst: 
„(3) Zu weiteren Mitgliedern des Kreissynodalvorstandes können alle Mitglieder der 
Kreissynode, alle Inhaberinnen und Inhaber von Pfarrstellen des Kirchenkreises, seiner 
Kirchengemeinden und zugeordneten Pfarrstellen von kirchlichen Verbänden sowie al-
le Presbyterinnen und Presbyter der Kirchengemeinden des Kirchenkreises gewählt 
werden.“ 

c) Der bisherige Absatz 3 wird zu Absatz 4. Folgender Satz 2 wird eingefügt: 
„2Satz 1 gilt nicht für die stellvertretenden Mitglieder mit Ausnahme der Stellvertre-
tung für die Assessorin oder den Assessor.“ 
Die bisherigen Sätze 2 bis 5 werden zu den Sätzen 3 bis 6. 

d) Die bisherigen Absätze 4 bis 6 werden zu den Absätzen 5 bis 7. 

5. Im Artikel 109 Abs. 2 wird das Wort „ersten“ gestrichen. 

Artikel II 
Inkrafttreten 

Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 2008 in Kraft. 
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Synopse 52. KO-Änderungsgesetz (Stand: 20.07.2007) 

Geltende Kirchenordnung Entwurf der Änderungen 
52. Kirchengesetz zur 

Änderung der 
Kirchenordnung 

(Art. 84, 89, 92, 107, 
108, 109 KO) 

(Fett : neuer Text,
Normal: beibehaltener Text) 

Anmerkungen 

Artikel 84 Artikel 84  

(1) Die Kirchengemeinden sind 
zu Kirchenkreisen zusammen-
geschlossen. 

(1) Unverändert  

(2) 1Über die Neubildung, Verän-
derung und Aufhebung von 
Kirchenkreisen beschließt die 
Kirchenleitung, wenn die beteilig-
ten Kreissynoden und Presbyterien 
einig sind, andernfalls die Landes-
synode. 2Die Kreissynoden und 
Presbyterien sind vorher zu hören. 
3Änderungen von Grenzen einer 
Kirchengemeinde, die zugleich 
Grenzen eines Kirchenkreises sind, 
ziehen die Veränderung der 
letzteren ohne weiteres nach sich. 

(2) 1Über die Neubildung, Ver-
änderung, Aufhebung und Ver-
einigung von Kirchenkreisen 
beschließt die Kirchenleitung, 
wenn die beteiligten Kreissynoden 
und Presbyterien einig sind, an-
dernfalls die Landessynode. 2Die
Kreissynoden und Presbyterien 
sind vorher zu hören. 3Änderungen 
von Grenzen einer Kirchengemeinde, 
die zugleich Grenzen eines Kirchen-
kreises sind, ziehen die Verände-
rung der letzteren ohne weiteres 
nach sich. 

Die Aufnahme des Begriffes 
„Vereinigung“ in der Aufzählung – 
analog zu Art. 6 KO – wurde im 
Stellungnahmeverfahren angeregt. 
Inhaltlich ergibt sich dadurch keine 
Änderung, da der Begriff „Neubil-
dung“ nach bisheriger Auslegung 
den Fall der Vereinigung von 
Kirchenkreisen abdeckt. 

(3) Für einen neugebildeten 
Kirchenkreis bestellt die Kir-
chenleitung Bevollmächtigte; 
die Kreissynodalvorstände der 
ehemaligen Kirchenkreise kön-
nen der Kirchenleitung Vor-
schläge machen. 

Hier wird nur der Fall des „neuge-
bildeten“ (insbesondere gemeint: 
vereinigten) Kirchenkreises gere-
gelt. Die theoretisch denkbare Be-
stellung von Bevollmächtigten aus 
anderen Gründen (vgl. Presbyterium) 
soll einer ggf. umfassenderen Ver-
änderung der KO vorbehalten bleiben 
(z.B. theoretisch denkbarer Fall der 
Arbeitsunfähigkeit des KSV o.ä.). 

(4) Die Kirchenleitung bestimmt 
aus dem Kreis der ordinierten 
Bevollmächtigten die Vorsitzende 
oder den Vorsitzenden, die oder 
der die Aufgaben der Super-
intendentin oder des Super-
intendenten wahrnimmt. 

(5) 1Bevollmächtigte nehmen die 
Aufgaben des Kreissynodal-
vorstandes wahr. 2Sie haben 
insbesondere dafür zu sorgen, 
dass für den neuen Kirchenkreis 
eine Kreissynode gebildet wird, 
die spätestens auf ihrer zweiten 
Tagung die Superintendentin 
oder den Superintendenten und 
den Kreissynodalvorstand wählt. 
3Die Bevollmächtigten bleiben 
bis zur Einführung des Kreis-
synodalvorstandes im Amt.

Die Bevollmächtigten des neu 
gebildeten Kirchenkreises veran-
lassen, dass die Kirchengemeinden 
ihre Abgeordneten bestimmen. 
Zugleich nehmen die Bevollmäch-
tigten die Aufgaben des Kreissyn-
odalvorstandes war (Art. 84 Abs. 3 
Satz 1 KO n.F.) und müssen 
deshalb auch die Abgeordneten des 
Kirchenkreises bestimmen. Einzig 
der Kreissynodalvorstand ist von 
der neu konstituierten – vollständi-
gen – Kreissynode noch zu wählen 
und löst nach seiner Amtseinfüh-
rung die Bevollmächtigten in ihrer 
Übergangsfunktion ab. 
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Geltende Kirchenordnung Entwurf der Änderungen 
52. Kirchengesetz zur 

Änderung der 
Kirchenordnung 

(Art. 84, 89, 92, 107, 
108, 109 KO) 

(Fett : neuer Text,
Normal: beibehaltener Text) 

Anmerkungen 

(3) 1Wenn sich die Beteiligten im 
Falle einer Vermögensauseinan-
dersetzung nicht einigen, ent-
scheidet die Kirchenleitung. 
2Gegen die Entscheidung der 
Kirchenleitung kann die Verwal-
tungskammer der Evangelischen 
Kirche von Westfalen angerufen 
werden. 3Sie entscheidet endgültig.

(6) Unverändert Bis auf Absatzzählung 
unverändert.  

Artikel 89 Artikel 89 

(1) Die Kreissynode wird alle vier 
Jahre neu gebildet. 

(1) Unverändert 

(2) Mitglieder der Kreissynode 
sind

(2) Unverändert 

a) die Superintendentin oder der 
Superintendent und die übrigen 
Mitglieder des Kreissynodalvor-
standes, 

a) Unverändert  

b) die Pfarrerinnen und Pfarrer des 
Kirchenkreises, seiner Kirchenge-
meinden und Verbände sowie die 
Pfarrerinnen und Pfarrer eines 
Verbandes von Kirchenkreisen, die 
der Kreissynode durch Beschluss 
des Kreissynodalvorstandes auf 
Vorschlag des Verbandsvorstandes 
zugeordnet sind, 

b) Unverändert  

c) die Abgeordneten der 
Kirchengemeinden, 

c) Unverändert 

d) die vom Kreissynodalvorstand 
berufenen Mitglieder. 

d) Unverändert 

(3) Die Kreissynode entscheidet bei 
jeder Tagung über die 
Legitimation ihrer Mitglieder. 

(3) Unverändert 

(4) 1Die Landesynode kann die 
Zusammensetzung größerer 
Kreissynoden für einen befriste-
ten Zeitraum abweichend von 
der Kirchenordnung durch 
Kirchengesetz regeln. 
2Dieses Kirchengesetz kann nur 
unter denselben Bedingungen 
wie die Kirchenordnung geän-
dert werden. 

Mit diesem Absatz wird eine 
Rechtsgrundlage für das Kreissy-
nodengesetz geschaffen. Es dürfen 
ausschließlich „größere“ Kreissy-
noden verkleinert werden.  
Die befristete Regelung führt zu 
einem automatischen Auslaufen 
der Regelung; es sei denn eine 
Überprüfung des Gesetzes führt zu 
dem Ergebnis, dass die Regelun-
gen der Zusammensetzung größe-
ren Kreissynoden sich bewährt 
haben und deshalb befristet ver-
längert werden sollen. 
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Geltende Kirchenordnung Entwurf der Änderungen 
52. Kirchengesetz zur 

Änderung der 
Kirchenordnung 

(Art. 84, 89, 92, 107, 
108, 109 KO) 

(Fett : neuer Text,
Normal: beibehaltener Text) 

Anmerkungen 

(5) Bei der Entsendung der 
Mitglieder in die Kreissynode ist
eine gleichmäßige Berücksichti-
gung von Frauen und Männern 
anzustreben.

Systematisch betrifft die Regelung 
sowohl Art. 90 KO als auch Art. 
91 KO. 
Der bisher im Art. 90 Abs. 1 Satz 2 
geregelt Grundsatz, dass bei den 
Wahlen Frauen und Männer 
gleichmäßig zu berücksichtigen 
sind, wird jetzt für alle Entsendun-
gen im Art. 89 Abs. 5 KO n.F. 
zusammengefasst. 

Artikel 92 Artikel 92  

(1) Im Kirchenkreis tätige Pfar-
rerinnen und Pfarrer, die nicht 
Mitglieder der Kreissynode sind, 
Predigerinnen und Prediger sowie 
Pfarrerinnen und Pfarrer im Probe-
dienst (Entsendungsdienst) neh-
men an den Verhandlungen 
der Kreissynode mit beratender 
Stimme teil. 

(1) Unverändert Die Vorlage im Stellungnahmen-
verfahren sah noch die Streichung 
des Abs. 1 vor. Im Rahmen des 
Stellungnahmeverfahrens hat sich 
aber eine sehr große Zahl der 
Voten gegen die Streichung von 
Art. 92 Abs. 1 ausgesprochen, 
damit Pfarrerinnen und Pfarrer i.E. 
weiterhin als beratende Mitglieder 
ihre Kompetenz und Qualifikatio-
nen in vielen Feldern kreiskirch-
licher Arbeit einbringen können 
und nicht vom synodalen Gesche-
hen ganz ausgeschlossen werden. 
Artikel 92 Abs. 1 deshalb nicht 
gestrichen, vgl. jetzt neu § 5 Kreis-
synodengesetz. 

(2) Mitglieder der Landessynode, 
der Synode der Evangelischen 
Kirche der Union und der Synode 
der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, die Gemeindeglieder 
einer Kirchengemeinde des Kir-
chenkreises sind, können an den 
Verhandlungen der Kreissynode 
mit beratender Stimme teilnehmen. 

(2) Unverändert An dem Status von Menschen aus 
den weiteren Ebenen der Kirche 
soll festgehalten werden. 

(3) 1Die Kirchenleitung und das 
Landeskirchenamt sind zu der 
Tagung der Kreissynode einzula-
den. 2Die von ihnen entsandten 
Mitglieder sind berechtigt, Anträge 
zu stellen. 3 Ihnen kann jederzeit 
das Wort erteilt werden. 

(3) Unverändert An dem Status von Menschen aus 
den weiteren Ebenen der Kirche 
soll festgehalten werden. 

Artikel 107 Artikel 107 Artikel 107 

(1) 1Der Kreissynodalvorstand 
besteht aus der Superintendentin 
oder dem Superintendenten, der 
Assessorin oder dem Assessor, der 
oder dem Scriba und mindestens 
fünf, höchstens neun weiteren 

(1) 1Der Kreissynodalvorstand 
besteht aus der Superintendentin 
oder dem Superintendenten, der 
Assessorin oder dem Assessor, der 
oder dem Scriba und mindestens 
fünf, höchstens neun weiteren 

Im Zuge der Vereinfachung des 
Wahlverfahrens wurde angeregt, 
dass eine Vertretungsebene bei den 
Mitgliedern des Kreissynodal-
vorstandes ausreichend wäre. 
Dieser Vorschlag wird 
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Geltende Kirchenordnung Entwurf der Änderungen 
52. Kirchengesetz zur 

Änderung der 
Kirchenordnung 

(Art. 84, 89, 92, 107, 
108, 109 KO) 

(Fett : neuer Text,
Normal: beibehaltener Text) 

Anmerkungen 

Mitgliedern (Synodalälteste). 2Die
Erhöhung des verfassungsmäßigen 
Mitgliederbestandes über die 
Mindestzahl hinaus bedarf der 
Festlegung in einer Satzung. 3Für
alle Mitglieder mit Ausnahme der 
Superintendentin oder des Superin-
tendenten werden je ein erstes und 
ein zweites stellvertretendes Mit-
glied bestellt.  

Mitgliedern (Synodalälteste). 2Die
Erhöhung des verfassungsmäßigen 
Mitgliederbestandes über die 
Mindestzahl hinaus bedarf der 
Festlegung in einer Satzung. 3Für
alle Mitglieder mit Ausnahme der 
Superintendentin oder des Superin-
tendenten werden je ein stellver-
tretendes Mitglied bestellt.  

durch die vorgeschlagene KO-
Änderung aufgegriffen. Auch mit 
nur einer Vertretungsebene (außer 
bei der Superintendentin oder dem 
Superintendenten) ist die Hand-
lungsfähigkeit des Gremiums 
„Kreissynodalvorstand“ gegeben. 
Im Bedarfsfall (z.B. Ausscheiden 
eines Mitglieds) ist eine Nachwahl 
auf der nächsten Tagung der Kreis-
synode möglich. 

(2) 1Die Superintendentin oder der 
Superintendent, die Assessorin 
oder der Assessor, die oder der 
Scriba sowie ihre Stellvertreterin-
nen und Stellvertreter müssen 
Inhaberinnen oder Inhaber einer 
Pfarrstelle sein; die oder der Scriba 
und ihre Stellvertreterinnen und 
Stellvertreter können auch Verwal-
terin oder Verwalter einer Pfarr-
stelle sein. 2Mindestens die Hälfte 
der Mitglieder des Kreissynodal-
vorstandes darf weder ordiniert sein 
noch haupt- oder nebenberuflich 
im kirchlichen Dienst stehen.  

(2) 1Die Superintendentin oder der 
Superintendent, die Assessorin 
oder der Assessor, die oder der 
Scriba sowie ihre Stellvertreterin-
nen und Stellvertreter müssen 
Inhaberinnen oder Inhaber einer 
Pfarrstelle sein; die oder der Scriba 
und ihre Stellvertreterin und sein 
Stellvertreter können auch Ver-
walterin oder Verwalter einer 
Pfarrstelle sein. 2Mindestens die 
Hälfte der Mitglieder des Kreis-
synodalvorstandes darf weder 
ordiniert sein noch haupt- oder 
nebenberuflich im 
kirchlichen Dienst stehen.  

Siehe die Ausführungen zu Abs. 1; 
die Änderung wurde im Abs. 2 
entsprechend umgesetzt. 

(3) 1Die Superintendentin oder der 
Superintendent führt den Vorsitz 
im Kreissynodalvorstand. 2Die
Assessorin oder der Assessor führt 
den stellvertretenden Vorsitz und 
ist Beistand der Superintendentin 
oder des Superintendenten. 3Die
oder der Scriba führt bei den 
Tagungen der Kreissynode und bei 
den Sitzungen des Kreissynodal-
vorstandes die Niederschrift der 
Verhandlungen.  

(3) Unverändert 

Artikel 108 Artikel 108 Anmerkungen 

(1) 1Die Mitglieder und die stell-
vertretenden Mitglieder des Kreis-
synodalvorstandes werden von der 
Kreissynode für acht Jahre ge-
wählt. 2Wiederwahl ist zulässig. 
3Mit Ausnahme der Superintenden-
tin oder des Superintendenten 
können nur Mitglieder der Kreis-
synode gewählt werden. 4Bei der 
Wahl ist eine möglichst gleichmä-
ßige Berücksichtigung von Frauen 
und Männern anzustreben. 

(1) 1Die Mitglieder und die stell-
vertretenden Mitglieder des Kreis-
synodalvorstandes werden von der 
Kreissynode für acht Jahre ge-
wählt. 2Wiederwahl ist zulässig. 
3Mit Ausnahme der Superintenden-
tin oder des Superintendenten
können nur Mitglieder der Kreis-
synode gewählt werden. 4 3 Bei der 
Wahl ist eine möglichst gleichmä-
ßige Berücksichtigung von Frauen 
und Männern anzustreben. 

Zum KSV wählbar sollen alle 
Kreissynodalen, alle Inhaberinnen 
und Inhaber von Pfarrstellen im 
Kirchenkreis sowie alle Presbyte-
rinnen und Presbyter sein (vgl. den 
neuen Abs. 3). Der alte Satz 3 
kann daher entfallen. 
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(2) 1Zur Superintendentin oder 
zum Superintendenten kann nur 
gewählt werden, wer mindestens 
fünf Jahre Inhaberin oder Inhaber 
einer Gemeindepfarrstelle gewesen 
ist. 2 Pfarrerinnen oder Pfarrer aus 
anderen Landeskirchen dürfen nur 
mit Zustimmung der Kirchenlei-
tung zur Wahl vorgeschlagen 
werden. 3Die Wahl der Superin-
tendentin oder des Superintenden-
ten sowie ihrer oder seiner Vertre-
terinnen und Vertreter bedarf der 
Bestätigung durch die Kirchenlei-
tung.  

Unverändert  

(3) Zu weiteren Mitgliedern des 
Kreissynodalvorstandes können 
alle Mitglieder der Kreissynode, 
alle Inhaberinnen und Inhaber 
von Pfarrstellen des Kirchen-
kreises, seiner Kirchengemein-
den und zugeordneten Pfarrstel-
len von kirchlichen Verbänden 
sowie alle Presbyterinnen und 
Presbyter der Kirchengemein-
den des Kirchenkreises gewählt 
werden. 

In einem neuen Absatz 3 wird die 
Wählbarkeit zum KSV mit Aus-
nahme des Superintendentenamtes 
beschrieben. Damit wird auch bei 
Anwendung des Kreissynodenge-
setzes eine einheitliche Zugangs-
form in der westfälischen Kirche 
zum KSV gewährleistet.  
Für das Superintendentenamt 
können vom Nominierungsaus-
schuss Pfarrerinnen und Pfarrer 
gemäß Abs. 2 vorgeschlagen 
werden. Alle übrigen KSV-
Mitglieder müssen entweder in 
eine Pfarrstelle der Kirchenge-
meinden des jeweiligen Kirchen-
kreises, des Kirchenkreises oder 
eines kirchlichen Verbandes oder 
in ein kirchliches Leitungsorgan 
(Presbyterium oder Kreissynode) 
gewählt worden sein. 
Die Pfarrstellen der kirchlichen 
Verbände müssen dem Kirchen-
kreis eindeutig zuordenbar sein. 
Unproblematisch ist dies beim 
Verband, den die Kirchengemein-
den des Kirchenkreises gebildet 
haben. Bei einem Kirchenkreisver-
band ist eine Zuordnung der Ver-
bandspfarrstellen zu den beteilig-
ten Kirchenkreisen erforderlich.  

(3) 1Über die Mitglieder des Kreis-
synodalvorstandes ist einzeln 
abzustimmen. 2Gewählt ist, wer 
die Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen erhält. 3Ungültige Stim-
men und Stimmenthaltungen wer-
den hierbei nicht mitgerechnet. 

(4) 1Über die Mitglieder des Kreis-
synodalvorstandes ist einzeln 
abzustimmen. 2Satz 1 gilt nicht 
für die stellvertretenden Mit-
glieder mit Ausnahme der Stell-
vertretung für die Assessorin 
oder den Assessor. 3Gewählt ist, 

Wegen des neu eingefügten Abs. 3 
verändert sich die nachfolgende 
Absatzzählung. 
Die Änderung führt zur Verkür-
zung des Wahlverfahrens, weil 
stellvertretende Mitglieder en bloc
gewählt werden können. 
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4Erhält bei mehr als zwei Vor-
schlägen niemand die erforderliche 
Mehrheit, werden die beiden 
Vorgeschlagenen, die die meisten 
Stimmen erhalten haben, zur 
engeren Wahl gestellt. 5Die Super-
intendentin oder der Superinten-
dent bedarf zur Wahl der Mehrheit 
der Stimmen der Mitglieder der 
Kreissynode.  

wer die Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen erhält. 4Ungültige Stim-
men und Stimmenthaltungen 
werden hierbei nicht mitgerechnet. 
5Erhält bei mehr als zwei Vor-
schlägen niemand die erforderliche 
Mehrheit, werden die beiden 
Vorgeschlagenen, die die meisten 
Stimmen erhalten haben, zur 
engeren Wahl gestellt. 6Die Super-
intendentin oder der Superinten-
dent bedarf zur Wahl der Mehrheit 
der Stimmen der Mitglieder der 
Kreissynode.  

Die Einzelwahl wird auch für die 
oder den stellv. Assessoren wegen 
der besonderen Bedeutung des 
Amtes (Vertretung der Superinten-
dentin oder des Superintendenten) 
beibehalten, zumal auch diese 
Wahl der Bestätigung durch die 
Kirchenleitung bedarf (Art. 108 
Abs. 2 Satz 3 KO). 
Der neue Satz 2 ermöglicht es, von 
der Einzelwahl auf Wunsch abzu-
weichen und die stellvertretenden 
Personen vereinfacht (Bsp. im 
Block) zu wählen.  

(4) 1Scheidet die Superintendentin 
oder der Superintendent vor Ab-
lauf der Amtszeit aus, soll die 
Kreissynode auf der nächsten 
Tagung eine Neuwahl vornehmen. 
2Die Neuwahl erfolgt für acht 
Jahre. 3Eine anschließende Wie-
derwahl erfolgt für die Zeit bis zur 
nächsten turnusmäßigen Wahl des 
Kreissynodalvorstandes. 4Scheidet 
ein anderes Mitglied des Kreissyn-
odalvorstandes vor Ablauf der 
Amtszeit aus, soll die Kreissynode 
auf der nächsten Tagung für den 
Rest der Amtszeit eine Neuwahl 
vornehmen.  

(5) Unverändert Neue Absatznummerierung auf 
Grund des neu eingefügten Absat-
zes 2. 
Der Abs. war von der LS 2006 
verändert worden.  

(5) 1Verliert ein Mitglied des 
Kreissynodalvorstandes die Ge-
meindegliedschaft im Kirchenkreis 
oder die Befähigung zum Amt 
einer Presbyterin oder eines Pres-
byters, endet die Mitgliedschaft im 
Kreissynodalvorstand. 2Das Glei-
che gilt, wenn ein Mitglied des 
Kreissynodalvorstandes seine 
Pfarrstelle verliert, ohne dass ihm 
eine andere Pfarrstelle des Kir-
chenkreises oder seiner Kirchen-
gemeinde übertragen wird.  

(6) Unverändert Neue Absatznummerierung auf 
Grund des neu eingefügten Absat-
zes 2. 

(6) Die Mitglieder des Kreissyn-
odalvorstandes bleiben nach dem 
Ablauf ihrer Amtszeit bis zur 
Einführung der neu gewählten 
Mitglieder im Amt.  

(7) Unverändert Neue Absatznummerierung auf 
Grund des neu eingefügten Absat-
zes 2. 
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Geltende Kirchenordnung Entwurf der Änderungen 
52. Kirchengesetz zur 

Änderung der 
Kirchenordnung 

(Art. 84, 89, 92, 107, 
108, 109 KO) 

(Fett : neuer Text,
Normal: beibehaltener Text) 

Anmerkungen 

Artikel 109 Artikel 109 Artikel 109 

(1) 1Der Kreissynodalvorstand 
wird von der Superintendentin 
oder dem Superintendenten in der 
Regel monatlich einmal unter 
Angabe der Hauptgegenstände der 
Verhandlung schriftlich einberu-
fen. 2Er muss einberufen werden, 
wenn zwei seiner Mitglieder oder 
das Landeskirchenamt es fordern. 

(1) Unverändert

(2) Der Kreissynodalvorstand kann 
zu seinen Sitzungen die ersten 
stellvertretenden Mitglieder mit 
beratender Stimme hinzuziehen. 

(2) Der Kreissynodalvorstand kann 
zu seinen Sitzungen die ersten
stellvertretenden Mitglieder mit 
beratender Stimme hinzuziehen.

Siehe Begründung zu Art. 107 
Abs. 1 KO. 

(3) Der Kreissynodalvorstand ist 
beschlussfähig, wenn auf ordnungs-
gemäße Einladung mehr als die 
Hälfte seines verfassungsmäßigen 
Mitgliederbestandes erschienen ist. 

(3) Unverändert

(4) Der Kreissynodalvorstand soll 
danach streben, seine Beschlüsse 
einmütig zu fassen. 

(4) Unverändert

(5) 1Bei Abstimmungen entschei-
det die Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen. 2Un-gültige Stimmen 
und Stimmenthaltungen werden 
hierbei nicht mitgerechnet. 
3Bei Stimmengleichheit ist ein 
Beschluss nicht zustande gekom-
men. 4Außerhalb der Sitzung ist 
schriftliche Abstimmung möglich, 
wenn kein Widerspruch dagegen 
erhoben wird. 

(5) Unverändert

(6) 1Bei Wahlen ist gewählt, wer 
die meisten Stimmen erhält, soweit 
nichts anderes gesetzlich bestimmt 
ist. 2Bei Stimmengleichheit ent-
scheidet das Los. 3Die Wahl er-
folgt schriftlich, wenn ein Mitglied 
es verlangt. 4Bei Wahlen nehmen 
auch die zur Wahl stehenden 
Mitglieder an der Abstimmung 
teil. 

(6) Unverändert
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Gesetzesausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Entwurf

eines Kirchengesetzes zur 
Bildung von Kreissynoden 
in besonderen Fällen 
(Kreissynodengesetz – KSG) 

Diese Vorlage wurde aus 
organisatorischen Gründen 
in die Vorlage 3.1 integriert! 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Finanzausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Entwurf eines
53. Kirchengesetzes 
zur Änderung der 
Kirchenordnung der 
Evangelischen Kirche 
von Westfalen 
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode den Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Ände-
rung der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen mit der Bitte vor, den 
Entwurf als Kirchengesetz zu verabschieden. 
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Der Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen 
Kirche von Westfalen und der Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung in 
der Evangelischen Kirche von Westfalen (Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) wurden den 
Kirchenkreisen mit der Bitte um Stellungnahme vorgelegt. Von den 31 Kirchenkreisen haben 
23 Kirchenkreise ihre Zustimmung zu dem Entwurf erklärt; 8 Kirchenkreise haben den Ent-
wurf abgelehnt. 

Beide Gesetzesentwürfe wurden einschließlich der abgegebenen Anregungen und Änderungs-
vorschläge vom Ständigen Kirchenordnungsausschuss der Landessynode, vom Ständigen 
Rechnungsprüfungsausschuss der Landessynode, vom Ständigen Finanzausschuss der Lan-
dessynode und von der Kirchenleitung beraten. Die Kirchenleitung hat auf Empfehlung der 
vorgenannten Ausschüsse in ihrer Sitzung am 20. September 2007 beschlossen, der Landessy-
node die Gesetzesentwürfe zur Beschlussfassung vorzulegen. 

Der Vorlage 3.3 zum Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen sind folgende Anlagen beigefügt (der Entwurf eines 
Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche von Westfalen 
(Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) wird unter der Vorlagen-Nr. 3.4 geführt): 

Anlage 1  
Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen 
Kirche von Westfalen 

Anlage 2  
Übersicht der Stellungnahmen 

Anlage 3  
Stellungnahmen zum Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 
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Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 

Vom .... November 2007 

Die Landessynode hat mit der für Änderungen der Kirchenordnung vorgeschriebenen Mehr-
heit folgendes Kirchengesetz beschlossen: 

Artikel I 
Änderung der Kirchenordnung 

Die Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 14. Januar 1999 (KABl. 1999 S 1), zuletzt geändert durch das 52. Kirchengesetz 
zur Änderung der Kirchenordnung vom .... November 2007 (KABl. 2007 S. ...), wird wie folgt 
geändert: 

1. Artikel 102 wird wie folgt geändert: 

a) Absatz 1 wird gestrichen. 
b) Die bisherigen Absätze 2 bis 5 werden zu den Absätzen 1 bis 4. 

2. In Artikel 159 wird folgender Absatz 3 angefügt: 

„(3) Das Rechnungsprüfungswesen wird durch Kirchengesetz geregelt.” 

Artikel II 
Inkrafttreten 

Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 2008 in Kraft. 
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Begründung zum Entwurf eines 53. Kirchengesetzes 
zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen 

Die Notwendigkeit der Änderung der Artikel 102 und Artikel 159 der Kirchenordnung ergibt 
sich durch die Neuregelung des Rechnungsprüfungswesens. 

Die Streichung der Regelung Artikel 102 Absatz 1 der Kirchenordnung ist sinnvoll, weil das 
Rechnungsprüfungsgesetz in Verbindung mit der Verordnung Rechnungsprüfungsgesetz die 
Ausschüsse des Rechnungsprüfungswesens ganzheitlich und zusammenhängend neu regelt. 
Die Zählung der bisherigen Absätze 2 bis 5 ändert sich in 1 bis 4. 

In Artikel 159 Kirchenordnung wird ein Absatz 3 angefügt. 

Artikel 159 Kirchenordnung befasst sich mit dem Vermögen der Kirche. Der Sachzusammen-
hang wird gewahrt, wenn hier der Absatz 3 angefügt wird, dass das Rechnungsprüfungswesen 
durch Kirchengesetz geregelt wird. 
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Stellungnahmeverfahren 

Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen 
Kirche von Westfalen und 

Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche 
von Westfalen 

hier: Zusammenfassung der Voten der 31 Kirchenkreise 

1. Zustimmungen 23 Kirchenkreise 
(davon 20 Zustimmungen durch Kreissynoden und 
3 Zustimmungen durch Kreissynodalvorstände). 

Von den 23 zustimmenden Kirchenkreisen haben 
17 Änderungsvorschläge unterbreitet. 

2. Ablehnungen 8 Kirchenkreise 
(davon 6 Ablehnungen durch Kreissynoden 
und 2 Ablehnungen durch Kreissynodalvorstände). 

Von den 8 ablehnenden Kirchenkreisen haben 
4 Änderungsvorschläge unterbreitet: 
Herford, Lübbecke, Minden und Vlotho. 
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Entwurf eines 53. Kirchengesetzes 
zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen und 

Entwurf eines Kirchengesetzes 
über die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche von Westfalen 
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Entwurf eines 53. Kirchengesetzes 
zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Finanzausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Entwurf

eines Kirchengesetzes 
über die Rechnungsprüfung 
in der Evangelischen Kirche 
von Westfalen 

(Rechnungsprüfungsgesetz – RPG)
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode den Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rech-
nungsprüfung in der Evangelischen Kirche von Westfalen (Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) 
mit der Bitte vor, den Entwurf als Kirchengesetz zu verabschieden. 
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Bereits vor einigen Jahren wurde überlegt, das Rechnungsprüfungswesen in der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen neu zu gestalten. Diese Überlegungen fanden ihren Niederschlag 
in entsprechenden Empfehlungen einer Beratungsgesellschaft und mündeten in den Kirchen-
leitungsbeschluss am 21./22. April 1999, „den Prozess der Umsetzung der Empfehlungen des 
Organisationsgutachtens in den Bereichen Beihilfe und Rechnungsprüfung umgehend einzu-
leiten”. 

Mittlerweile ist der Handlungsbedarf zur Neugestaltung der Rechnungsprüfung dringend 
geworden. In den vergangenen Jahren sind auch die Prüfenden mit den stetig stärker werden-
den Sparzwängen der kirchlichen Körperschaften aller Ebenen und den dazugehörenden 
Ämtern, Werken und Einrichtungen konfrontiert worden. Ein sich ständig verbreiterndes 
Aufgabengebiet mit dem Erfordernis, den Qualitätsstandard der Rechnungsprüfung bei stei-
genden Anforderungen und gleichzeitigen Stellenreduzierungen zu sichern, führen dazu, dass 
für die einzelnen Prüfenden die Arbeit zunehmend schwieriger zu bewältigen ist. 
Spezialkenntnisse z.B. im Bereich von Bau- oder Architektenverträgen, kaufmännischer 
Buchführung etc. sind nur zum Teil vorhanden. Dieses Problem wird sich bei der Einführung 
eines neuen kirchlichen Finanzwesens auf kaufmännischer Grundlage mit dem damit verbun-
denen höheren Anforderungsprofil für die Rechnungsprüfung verstärken. 
Die Prüfung von Jahresrechnungen erfolgt teilweise zunehmend weniger zeitnah. Der dadurch 
entstandene Rückstand kann nur unter großen Schwierigkeiten wieder abgebaut werden.  
Die Fortbildungsstruktur ist uneinheitlich und wird teilweise durch die Arbeitsgemeinschaft 
der Rechnungsprüferinnen und Rechnungsprüfer und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Prüfdienst in der Evangelischen Kirche von Westfalen und der Lippischen Landeskirche selbst 
organisiert. 

Durch eine Fragebogenaktion aus dem Jahr 2006 wurde neben der Erhebung der Personalaus-
gaben für die Prüfungsbereiche auch eine Abfrage bzgl. der Aufgaben der Rechnungsprüfen-
den pro Person durchgeführt. U.a. wurden Informationen zu den Rechnungsprüfungsbereichen 
Verfasste Kirche, Freie Träger, Visaprüfungen, Verwendungsnachweise, Beratende und 
Begleitende Prüfung etc. zusammengetragen. Danach sind zur Zeit in der Rechnungsprüfung 
(Rechnungsprüfende/Mitarbeitende in der Rechnungsprüfung / Sekretariate) für die Kirchen-
gemeinden und Kirchenkreise rund 23 Stellen und für das Rechnungsprüfungsamt beim 
Landeskirchenamt rund 8 Stellen, zusammen rund 31 Stellen, vorhanden. 

Das Personalausgaben-Ist betrug für das Jahr 2005 insgesamt ca. 1.924.000,00 €. Die Perso-
nalausgabenschätzung für das Jahr 2006 liegt bei insgesamt 1.998.923,00 €. Würde man für 
die Ermittlung der Personalausgaben für die Prüfenden eine Beihilfepauschale von 3.000,00 € 
einplanen und eine Sachausgabenpauschale in Höhe von 5.400,00 € je Arbeitsplatz annehmen 
(Grundlage: KGSt-Bericht Nr. 6/2005), käme man insgesamt zu Ausgaben in Höhe von 
2.252.023,00 €.

Neben der Erhebung der Personalausgaben für die Prüfungsbereiche wurde – wie zuvor 
ausgeführt – auch eine aufgabenbezogene Erhebung pro Person (Rechnungsprüfende und 
Mitarbeitende im Prüfungsdienst/Sekretariate) durchgeführt. 

Die Rückmeldungen der Fragebogenaktion haben u.a. die Unterschiedlichkeit der Tätigkeiten 
und Schwerpunktsetzungen für die Rechnungsprüfenden ergeben. So gibt es Kirchenkreise, 
die den Prüfungsbereich Visaprüfung stichprobenweise durchführen, teilweise umfangreich 
stichprobenweise, andere beschränken sich auf einzelne Bereiche (z.B. Umzugskosten) oder 
lassen die Visaprüfung ganz entfallen. 



Vorlage 3.4 

272

Zur Zeit bestehen auf dem Gebiet der Evangelischen Kirche von Westfalen 19 Prüfungsberei-
che (inklusive Rechnungsprüfungsamt beim Landeskirchenamt) in unterschiedlicher Ge-
staltung und Struktur. 
Innerhalb der dezentralen Strukturen gibt es keine Vergleichszahlen im Hinblick auf den 
finanziellen Aufwand der Prüfung und auch keinen Überblick über die Anzahl der Prüfungs-
tage. 

Rechnungsprüfung ist für die Evangelische Kirche von Westfalen ein unverzichtbares Ele-
ment zur Aufsicht und Überwachung der Vermögens- und Finanzverwaltung. Leitgedanke des 
neuen Rechnungsprüfungsgesetzes ist, angesichts der sich stark verändernden Rahmenbedin-
gungen eine unabhängige, qualifizierte, zeitnahe, begleitende, effiziente, regional-orientierte 
und kostenbewusste Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche von Westfalen auf Dauer 
zu gewährleisten. Dieses soll durch die Bündelung aller personeller Kräfte und Kompetenzen 
in einer gemeinsamen Einrichtung verwirklicht werden. Ein Gemeinsamer Rechnungsprü-
fungsausschuss sowie die Rechnungsprüfungsausschüsse der Prüfungsregionen und der 
landeskirchliche Rechnungsprüfungsausschuss sollen das synodale Element angemessen zum 
Ausdruck bringen. 
In diesem Zusammenhang wird darauf hingewiesen, dass die Kirchenleitungen der Evangeli- 
schen Kirche im Rheinland und der Evangelischen Kirche von Westfalen am 30. November 2006 
gemeinsam Folgendes beschlossen haben: ”Der Planungsprozess zwischen den beiden Lan-
deskirchen bzgl. einer verstärkten Zusammenführung im Bereich der Rechnungsprüfung wird 
zustimmend zur Kenntnis genommen. Die Einrichtung einer gemeinsamen Rechnungsprü-
fungsstelle wird begrüßt.” 
Es wird daher in Aussicht genommen, dass die durch die Neustrukturierung des Rechnungs-
prüfungswesens entstehenden Synergieeffekte zusätzlich in einem möglichen zweiten Schritt 
der Zusammenführung nochmals verstärkt werden können.  

Ausgehend von der Sollerhebung der Personalausgaben für das Jahr 2006 wurde ein Zielplan 
für eine gemeinsame Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche von Westfalen entwor-
fen. Vorgabe war dabei, dass die Personalausgaben der Gemeinsamen Rechnungsprüfungs- 
stelle 20 v. H. bis 25 v. H. unter den Soll-Personalausgaben 2006 in Höhe von rd. 2.252.023,00 € 
(inklusive Beihilfepauschale und Sachausgabenpauschale) der im Prüfungsdienst Tätigen 
(einschließlich der im Sekretariatsdienst Tätigen) liegen. Daraus ergibt sich gegenüber dem 
derzeitigen Stand eine Sollstellenzahl von etwa 23 Stellen für Prüfende. Die entsprechende 
Einsparung bis zu 570.000,00 € soll in spätestens 5 Jahren, beginnend ab Inkrafttreten des 
Rechnungsprüfungsgesetzes, erreicht sein.  

Da die Neugestaltung des Rechnungsprüfungswesens drängt, ist als Zeitpunkt des Inkrafttre-
tens des Rechnungsprüfungsgesetzes der 1. Januar 2008 vorgesehen. 

Der Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen 
Kirche von Westfalen und der Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung in 
der Evangelischen Kirche von Westfalen (Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) wurden den 
Kirchenkreisen mit der Bitte um Stellungnahme vorgelegt. Von den 31 Kirchenkreisen haben 
23 Kirchenkreise ihre Zustimmung zu dem Entwurf erklärt; 8 Kirchenkreise haben den Ent-
wurf abgelehnt. 

Beide Gesetzesentwürfe wurden einschließlich der abgegebenen Anregungen und Änderungs-
vorschläge vom Ständigen Kirchenordnungsausschuss der Landessynode, vom Ständigen 
Rechnungsprüfungsausschuss der Landessynode, vom Ständigen Finanzausschuss der Lan-
dessynode und von der Kirchenleitung beraten. Die Kirchenleitung hat auf Empfehlung der 
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vorgenannten Ausschüsse in ihrer Sitzung am 20. September 2007 beschlossen, der Landessy-
node die Gesetzesentwürfe zur Beschlussfassung vorzulegen. 

Der Vorlage 3.4 zum Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung in der   
Evangelischen Kirche von Westfalen (Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) sind folgende Anla-
gen beigefügt (der Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung der 
Evangelischen Kirche von Westfalen wird unter der Vorlagen-Nr. 3.3 geführt): 

Anlage 1  
Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche von 
Westfalen (Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) 

Anlage 2  
Entwurf einer Verordnung zur Durchführung eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprü-
fung in der Evangelischen Kirche von Westfalen (Verordnung Rechnungsprüfungsgesetz – 
VORPG) 

Anlage 3  
Übersicht der Stellungnahmen 

Anlage 4  
Stellungnahmen zum Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung in der Evan-
gelischen Kirche von Westfalen (Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) 

Anlage 5  
Stellungnahmen zum Entwurf einer Verordnung zur Durchführung eines Kirchengesetzes über 
die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche von Westfalen (Verordnung Rechnungs-
prüfungsgesetz - VORPG) 

Anlage 6 
Schaubilder 
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Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung 
in der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) 

Vom .... November 2007 

Die Landessynode hat aufgrund von Artikel 159 Absatz 3 Kirchenordnung das folgende Kir-
chengesetz beschlossen: 

§ 1 
Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle 

(1) Für die Rechnungsprüfung der kirchlichen Körperschaften der Evangelischen Kirche von 
Westfalen wird eine gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle errichtet. Sie führt die Bezeich-
nung Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle. 

(2) Die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle ist nur an Recht und Gesetz gebunden. Ihr dür-
fen keine Weisungen erteilt werden, welche die Art und Weise, das Ergebnis oder den Um-
fang der Prüfung betreffen. Sie ist nach Maßgabe dieses Gesetzes in ihrer Tätigkeit der Lan-
dessynode und der Kirchenleitung unmittelbar unterstellt und verantwortlich. 

(3) Anstellungsträgerin der Beschäftigten der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle ist die 
Evangelische Kirche von Westfalen. 

§ 2 
Zuständigkeiten und Aufgaben

(1) Das Prüfungsgebiet der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle umfasst den gesamten 
Bereich der Evangelischen Kirche von Westfalen; es gliedert sich in Prüfungsregionen. 

(2) Die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle prüft die Kirchengemeinden, die Kirchenkrei-
se, die kirchlichen Verbände und die Landeskirche sowie ihre rechtlich unselbstständigen 
Einrichtungen. Sie prüft deren gesamte Haushalts-, Kassen-, Rechnungs- und Wirtschaftsfüh-
rung sowie die Vermögens- und Finanzverwaltung.  

(3) Die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle berät und gibt Anregungen zur Förderung der 
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit. Sie gibt Empfehlungen zur Verbesserung des Haushalts-, 
Kassen- und Rechnungswesens sowie zur Organisation. 

(4) Der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle können von der Kirchenleitung weitere 
Prüfungsaufgaben übertragen werden. Einzelne Prüfungsaufträge können vom Landeskir-
chenamt erteilt werden. Die Vorsitzende oder der Vorsitzende des Gemeinsamen Rechnungs-
prüfungsausschusses ist davon zu unterrichten. 

(5) Die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle kann, wenn ein besonderes kirchliches Interes-
se besteht, in Abstimmung mit dem Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschuss im Rahmen 
vorhandener Kapazitäten weitere Prüfungsaufgaben annehmen. Für diese Tätigkeit kann sie 
Gebühren nach Maßgabe einer Gebührenordnung erheben. 
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§ 3 
Prüfungsverfahren 

(1) Die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle verkehrt mit den zu prüfenden Einrichtungen 
und Amtsstellen unmittelbar und führt den mit ihren Aufgaben verbundenen Schriftwechsel 
selbstständig. 

(2) Die Prüfung soll zeitnah und auf der Grundlage der kirchlichen Prüfungsstandards erfol-
gen. 

(3) Die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle kann sich bei der Erledigung ihrer Aufgaben 
im Rahmen ihres Haushalts jederzeit besonderer Sachverständiger bedienen. 

§ 4 
Befugnisse 

(1) Die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle ist im Rahmen ihrer Aufgaben befugt, bei den 
zu prüfenden Stellen jede für die Prüfung notwendige Auskunft und die Vorlage und Aushän-
digung sämtlicher für das Prüfungsverfahren notwendiger Dateien, Datenträger, Akten, 
Schriftstücke und sonstiger Unterlagen zu verlangen oder unmittelbar darauf zuzugreifen. 

(2) Die im Prüfungsdienst Beschäftigten der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle dürfen 
im Rahmen ihrer Prüfungen alle Grundstücke und Räume betreten, Behälter, Bücher, Pläne, 
Belege, Dateien und sonstige Unterlagen einsehen und erforderlichenfalls Gegenstände und 
Unterlagen sicherstellen. 

§ 5 
Unterrichtung

Werden im Zuständigkeitsbereich der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle Tatsachen er-
kannt, die den dringenden Verdacht einer schwerwiegenden Unregelmäßigkeit begründen, ist 
die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle vom zuständigen Leitungsorgan unverzüglich zu 
unterrichten. 

§ 6 
Zusammensetzung und Organisation

(1) Die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle besteht aus der Leiterin oder dem Leiter, der 
Stellvertreterin oder dem Stellvertreter, der erforderlichen Anzahl von Prüferinnen und Prü-
fern sowie weiteren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Die Leiterin oder der Leiter muss die 
zur Erfüllung ihrer oder seiner Aufgaben erforderliche Fachkunde besitzen; sie oder er soll ein 
abgeschlossenes Hochschulstudium in Wirtschafts- oder Rechtswissen-schaften haben. 

(2) Die Leiterin oder der Leiter der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle wird von der 
Kirchenleitung auf Vorschlag des Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschusses berufen und 
abberufen. Die Stellvertreterin oder der Stellvertreter wird von der Kirchenleitung im Einver-
nehmen mit dem Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschuss berufen und abberufen.  
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(3) Die Prüferinnen und Prüfer der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle werden von der 
Kirchenleitung auf Vorschlag der Leiterin oder des Leiters der Gemeinsamen Rechnungsprü-
fungsstelle berufen. 

(4) Die weiteren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle 
werden von der Leiterin oder dem Leiter der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle ange-
stellt. 

(5) Die Leiterin oder der Leiter der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle vertritt die Ge-
meinsame Rechnungsprüfungsstelle nach außen. Sie oder er leitet die Gemeinsame Rech-
nungsprüfungsstelle und übt die Fach- und Dienstaufsicht aus. 

(6) Die Leiterin oder der Leiter der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle untersteht der 
Dienstaufsicht der Kirchenleitung. Die Ausübung der Dienstaufsicht darf die Unabhängigkeit 
der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle nicht beeinträchtigen. 

§ 7 
Gemeinsamer Rechnungsprüfungsausschuss 

(1) Der Gemeinsame Rechnungsprüfungsausschuss besteht aus den Vorsitzenden und je 
einem weiteren Mitglied der Rechnungsprüfungsausschüsse der Prüfungsregionen sowie der 
oder dem Vorsitzenden und einem weiteren Mitglied des landeskirchlichen Rechnungsprü-
fungsausschusses. Die Vorsitzende oder der Vorsitzende und die Stellvertreterin oder der 
Stellvertreter des Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschusses werden durch die Landessy-
node für  die Dauer der Synodalperiode gewählt. Sie bleiben bis zum Ablauf der nächsten 
konstituierenden Synodaltagung im Amt.  

(2) Die Leiterin oder der Leiter und die Stellvertreterin oder der Stellvertreter der Gemeinsa-
men Rechnungsprüfungsstelle nehmen an den Sitzungen des Gemeinsamen Rechnungsprü-
fungsausschusses beratend teil. 

(3) Der Gemeinsame Rechnungsprüfungsausschuss ist zuständig für 
1. die Berichterstattung vor der Landessynode und der Kirchenleitung; 
2. die Beratung über Prüfungsgrundlagen und Prüfungsstandards; 
3. die Aufgaben gemäß § 2 Absatz 5 und § 6 Absatz 2 dieses Kirchengesetzes; 
4. die Beratung über den Haushalt für die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle; 
5. die Vorbereitung der Entlastung der Verantwortlichen für die Jahresrechnung des 

Haushalts der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle; 
6. die Vorschläge für den Zuschnitt der Prüfungsregionen sowie die Koordination der In-

formationen aus den Rechnungsprüfungsausschüssen der Prüfungsregionen und aus 
dem landeskirchlichen Rechnungsprüfungsausschuss; 

7. die Vorbereitung von Gebührenordnungen. 
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§ 8 
Rechnungsprüfungsausschüsse der Prüfungsregionen und 

landeskirchlicher Rechnungsprüfungsausschuss

(1) Für die Landeskirche und die Prüfungsregionen sind Rechnungsprüfungsausschüsse zu 
bilden. Die Rechnungsprüfungsausschüsse werden von den einer Prüfungsregion angehören-
den Kreissynoden und der Landessynode für die Dauer der Synodalperiode gewählt. Sie 
bleiben bis zum Ablauf der nächsten konstituierenden Synodaltagung im Amt. Mitglieder der 
Kirchenleitung, des Landeskirchenamtes, der Kreissynodalvorstände und der synodalen 
Finanzausschüsse dürfen nicht Mitglieder eines Rechnungsprüfungsausschusses sein. 

(2) Die Rechnungsprüfungsausschüsse haben darauf zu achten, dass die Haushalts-, Wirt-
schafts-, Kassen- und Buchführung sowie die Vermögens- und Finanzverwaltung ordnungs-
gemäß erfolgen und dass Rechnungslegung, Rechnungsprüfung und Entlastung vorgenommen 
und die vorgeschriebenen Kassenprüfungen durchgeführt werden. Sie sollen den geprüften 
Stellen Vorschläge zur Kassenführung sowie zur Förderung der Wirtschaftlichkeit, Zweckmä-
ßigkeit und Sparsamkeit machen. Sie berichten dem Gemeinsamen Rechnungsprüfungsaus-
schuss über ihre Tätigkeit. 

(3) Die regionalen Rechnungsprüfungsausschüsse haben für ihren Zuständigkeitsbereich 
folgende weitere Aufgaben: 

1. die Berichterstattung vor der Kreissynode und vor dem Kreissynodalvorstand ihres 
Zuständigkeitsbereiches; 

2. die Vorbereitung der Entlastung der Verantwortlichen durch die Kreissynode und den 
Kreissynodalvorstand für die Jahresrechnungen und die Rechnungen für die außeror-
dentlichen Haushaltspläne ihres Zuständigkeitsbereiches nach vorheriger Prüfung 
durch die zuständigen Rechnungsprüfenden der Gemeinsamen Rechnungsprüfungs-
stelle. 

(4) Der landeskirchliche Rechnungsprüfungsausschuss hat für seinen Zuständigkeitsbereich 
folgende weitere Aufgaben: 

1. die Berichterstattung vor der Landessynode und vor der Kirchenleitung; 
2. die Vorbereitung der Entlastung der Verantwortlichen durch die Landessynode für die 

Jahresrechnungen und die Rechnungen für die außerordentlichen Haushaltspläne sei-
nes Zuständigkeitsbereiches nach vorheriger Prüfung durch die zuständigen Rech-
nungsprüfenden der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle. 

(5) Bei Meinungsverschiedenheiten zwischen den Rechnungsprüfungsausschüssen und den 
geprüften Stellen entscheidet der jeweilige Kreissynodalvorstand oder die Kirchenleitung. 
Sofern ein Kreissynodalvorstand oder die Kirchenleitung selbst betroffen ist, entscheidet die 
jeweilige Kreissynode oder die Landessynode. 

§ 9 
Besondere Dienstpflichten

(1) Die im Prüfungsdienst Beschäftigten dürfen keinem kirchenleitenden Organ ihres Zustän-
digkeitsbereiches angehören. 

(2) Besteht bei einer Prüferin oder einem Prüfer die Besorgnis der Befangenheit, so hat die 
Leiterin oder der Leiter sie oder ihn von der Prüfung zu befreien. 
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§ 10 
Finanzierung der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle

Die Finanzierung der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle erfolgt durch die kirchlichen 
Körperschaften ihres Prüfungsgebietes. Die Einnahmen und die Ausgaben werden in einem 
gesonderten Haushaltsplan – als Teil des landeskirchlichen Haushaltsplanes – veranschlagt. 

§ 11 
Ermächtigung zum Erlass von Verordnungen

Die Kirchenleitung kann im Einvernehmen mit dem Gemeinsamen Rechnungsprüfungsaus-
schuss Einzelheiten zur Durchführung dieses Kirchengesetzes, insbesondere den Zuschnitt der 
Prüfungsregionen, die Zusammensetzung und Zuständigkeit der Rechnungsprüfungsausschüs-
se der Prüfungsregionen und des landeskirchlichen Rechnungsprüfungsausschusses sowie 
Einzelheiten zur Finanzierung, Organisation, Verfahren und Prüfung der Gemeinsamen Rech-
nungsprüfungsstelle durch Verordnung regeln. 

§ 12 
Übergangsbestimmungen 

(1) Die am 1. Januar 2008 im Prüfungsdienst tätigen Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamten 
der Kirchenkreise werden in den Dienst der Evangelischen Kirche von Westfalen in Abspra-
che mit dem bisherigen Dienstherrn versetzt. Den am 1. Januar 2008 im Prüfungsdienst täti-
gen privatrechtlich angestellten Mitarbeitenden der Kirchenkreise ist die Fortsetzung des 
bisherigen Arbeitsverhältnisses im Dienste der Evangelischen Kirche von Westfalen anzubie-
ten, sofern der bisherige Arbeitgeber wegen des Wegfalls der Prüfungstätigkeit in der Verant-
wortung des Kirchenkreises nicht ein gleichwertiges anderes Arbeitsverhältnis anbietet. 

(2) Die am 31. Dezember 2007 bestehenden Rechnungsprüfungsausschüsse bleiben bis zur 
Konstituierung der Rechnungsprüfungsausschüsse nach dem Rechnungsprüfungsgesetz im 
Amt. Die Aufgaben des Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschusses nimmt bis zu dessen 
Konstituierung ein Gremium wahr, das sich aus den jeweiligen Vorsitzenden der am 
31. Dezember 2007 bestehenden Rechnungsprüfungsausschüsse zusammensetzt. 

(3) Mit dem Inkrafttreten des Rechnungsprüfungsgesetzes werden alle entgegenstehenden 
Bestimmungen aufgehoben, jedoch gilt bis zum Erlass der in dem Rechnungsprüfungsgesetz 
vorgesehenen Verordnung das bisherige Recht weiter. 

(4) Soweit durch diese Regelungen Bestimmungen aufgehoben werden, auf die in den anderen 
Gesetzen und Vorschriften verwiesen ist, treten die entsprechenden Bestimmungen dieses 
Kirchengesetzes an ihre Stelle.  

§ 13 
Inkrafttreten, Außerkrafttreten 

(1) Dieses Gesetz tritt am 1. Januar 2008 in Kraft. 

(2) Gleichzeitig treten außer Kraft: 
a) Ordnung für das Rechnungsprüfungswesen (RPrO) vom 19. Juni 1986 (KABl. 1986 

S. 125); 
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b) Ordnung für das Rechnungsprüfungswesen der landeskirchlichen Verwaltung (RPrO-L) 
vom 18. Juli 1974 (KABl. 1974 S. 117), zuletzt geändert durch Beschluss der Kirchen-
leitung vom 16. August 1984 (KABl. 1984 S. 93, 125). 
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Einzelbegründungen zu dem Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung 
in der Evangelischen Kirche von Westfalen (Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) 

1. Zu § 1 Absatz 1 RPG
Die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle ist zuständig für die Rechnungsprüfung aller 
kirchlicher Körperschaften der Evangelischen Kirche von Westfalen, also auch für die Rech-
nungsprüfung der Landeskirche (zur Zeit: Rechnungsprüfungsamt beim Landeskirchenamt der 
Evangelischen Kirche von Westfalen). 

2. Zu § 1 Absatz 2 RPG
Der Charakter einer selbstständigen landeskirchlichen Einrichtung sowie die unmittelbare 
Zuordnung und Verantwortlichkeit der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle zur Landessy-
node und zur Kirchenleitung sollen ein Höchstmaß an unabhängiger, weisungsungebundener 
Prüfung ermöglichen. 

3. Zu § 1 Absatz 3 RPG
Als Anstellungsträgerin der Beschäftigten der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle ist die 
Evangelischen Kirche von Westfalen vorgesehen. Damit sollen die Unabhängigkeit der Prü-
fenden und ein hoher Qualitätsstandard gewährleistet werden. 

4. Zu § 2 Absatz 1 RPG
Das Prüfungsgebiet der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle ist deckungsgleich mit dem 
gesamten Bereich der Evangelischen Kirche von Westfalen. Seine Aufgliederung in die 
Landeskirche und die vier Prüfungsregionen, und zwar in die Prüfungsregionen Ost, West, 
Ruhrgebiet und Süd, soll eine regional-orientierte Prüfung ermöglichen. 

5. Zu § 2 Absatz 2 RPG
Weil das Prüfungsgebiet der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle den gesamten Bereich 
der Evangelischen Kirche von Westfalen umfasst, ist sie zuständig für die Prüfung der Kir-
chengemeinden, der Kirchenkreise und der Landeskirche sowie deren jeweilige Verbände, 
Ämter, Werke und rechtlich unselbstständigen Einrichtungen. 
Prüfungsgegenstand ist deren gesamte Haushalts-, Kassen-, Rechnungs- und Wirtschaftsfüh-
rung sowie die Vermögens- und Finanzverwaltung. 

6. Zu § 2 Absatz 4 RPG
Zu den Prüfungsaufgaben, die der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle von der Kirchen-
leitung und/oder vom Landeskirchenamt übertragen werden können, zählen Prüfungsaufgaben 
aufgrund von Prüfungsanfragen, die Kirchenkreise an das Landeskirchenamt richten können. 
Dass die Vorsitzende oder der Vorsitzende des Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschusses 
davon zu unterrichten ist, soll sicherstellen, dass der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle 
keine Prüfungsaufgaben übertragen werden, die diese beispielsweise zeitlich überfordern 
könnten. 

7. Zu § 2 Absatz 5 RPG
Im Rahmen vorhandener Kapazitäten kann die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle weitere 
Prüfungsaufgaben, z. B. Prüfungsaufträge für Vereine und Stiftungen, übernehmen. Aller-
dings ist dies nur dann zulässig, wenn dafür ein besonderes kirchliches Interesse besteht und 
Prüfungsaufträge dieser Art mit dem Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschuss abgestimmt 
wurden. Ein besonderes kirchliches Interesse an der Prüfung durch die Gemeinsame Rech-
nungsprüfungsstelle ist z.B. dann gegeben, wenn die zu prüfende Einrichtung (z.B. Verein, 
Stiftung) eine enge inhaltliche Verbindung zu kirchlichen Körperschaften hat, oder der Ver-
eins- bzw. Stiftungszweck in besonderer Weise dem kirchlichen Auftrag verpflichtet ist. 
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Für diese Tätigkeiten kann die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle Gebühren nach Maßga-
be einer Gebührenordnung erheben, welche die Kirchenleitung im Einvernehmen mit dem 
Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschuss erlässt. 
Diese Gebühren unterliegen dem Kostendeckungsprinzip. Hierunter sind ein Kostenüber-
schreitungsverbot und Kostendeckungsgebot zusammengefasst. Die Gebühren sind demnach 
so zu kalkulieren, dass das im Haushaltsplan veranschlagte Gebührenaufkommen die voraus-
sichtlichen Kosten der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle erreicht; eine Erzielung von 
Überschüssen ist somit ausgeschlossen. 

8. Zu § 3 Absatz 1 RPG 
Der unmittelbare Kontakt der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle zu den zu prüfenden 
Einrichtungen und Amtsstellen sowie die selbstständige Führung des mit ihren Aufgaben 
verbundenen Schriftwechsels dokumentieren die Unabhängigkeit dieser Prüfungseinrichtung. 

9. Zu § 3 Absatz 2 RPG 
Eine auf der Grundlage der kirchlichen Prüfungsstandards zeitnahe, begleitend durchgeführte 
Prüfung gewährleistet ein hohes Maß an Effizienz und Sicherheit, auch unter sich stark verän-
dernden Rahmenbedingungen. 

10. Zu § 3 Absatz 3 RPG 
Bei Prüfungsthemen ohne hinreichenden eigenen Sachverstand kann die Gemeinsame Rech-
nungsprüfungsstelle auch externe Sachverständige hinzuziehen. 

11. Zu § 4 Absätze 1 und 2 RPG 
Die genannten Befugnisse sollen die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle in die Lage 
versetzen, ihre Prüfungen ungehindert durchführen zu können. Die geprüften Stellen sind der 
Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle zur Auskunft verpflichtet. Unterlagen, die sie zur 
Erfüllung ihrer Aufgaben für erforderlich hält, sind auf Verlangen zu übersenden oder den im 
Prüfungsdienst Beschäftigten vorzulegen. 

12. Zu § 5 RPG 
Bei schwerwiegenden Unregelmäßigkeiten, zu denen jede bewusste Normabweichung zählt, 
ist die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle vom zuständigen Leitungsorgan unverzüglich 
zu unterrichten, damit sie durch ihre Prüfung den Sachverhalt feststellen und Maßnahmen zur 
Begrenzung des Schadens sowie zur Verhinderung künftiger Schäden ergreifen oder vor-
schlagen kann. 

13. Zu § 6 Absatz 2 RPG 
Bei der Berufung und Abberufung der Leiterin oder des Leiters der Gemeinsamen Rech-
nungsprüfungsstelle hat der Gemeinsame Rechnungsprüfungsausschuss das Vorschlagsrecht. 
Die Stellvertreterin oder der Stellvertreter hingegen wird von der Kirchenleitung im Einver-
nehmen mit dem Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschuss berufen und abberufen. 

14. Zu § 7 Absatz 1 RPG 
Die synodale Verantwortung für die Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle liegt bei dem 
Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschuss. 
Durch die Besetzung dieses Ausschusses aus den Vorsitzenden und je einem weiteren Mit-
glied der Rechnungsprüfungsausschüsse der Regionen sowie der oder dem Vorsitzenden und 
einem weiteren Mitglied des landeskirchlichen Rechnungsprüfungsausschusses wird den 
synodalen und regionalen Belangen Rechnung getragen. 
Die Amtszeit der Vorsitzenden oder des Vorsitzenden und der Stellvertreterin oder des Stell-
vertreters des Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschusses für die Dauer der Synodalperio-
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de und deren Verbleiben im Amt bis zum Ablauf der nächsten konstituierenden Synodalta-
gung entspricht der landessynodalen Regelung. Wiederwahl ist zulässig. 

15. Zu § 7 Absatz 2 RPG 
Durch die beratende Teilnahme der Leiterin oder des Leiters und der Stellvertreterin oder des 
Stellvertreters der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle an den Sitzungen des Gemeinsa-
men Rechnungsprüfungsausschusses sollen sowohl die fachliche Unterstützung dieses Aus-
schusses als auch der Erkenntnisgewinn der Leitung der Gemeinsamen Rechnungsprüfungs-
stelle gewährleistet werden. 

16. Zu § 8 Absatz 1 RPG 
Durch die Begrenzung der Anzahl der Rechnungsprüfungsausschüsse der Prüfungsregionen 
auf vier Regionalausschüsse und den landeskirchlichen Rechnungsprüfungsausschuss sollen 
Arbeitsfähigkeit und regionaler Bezug gewährleistet werden. In diesem Zusammenhang wird 
darauf hingewiesen, dass auch gegenwärtig schon mehrere Kreissynoden gemeinsame Rech-
nungsprüfungsausschüsse gebildet haben. 

17. Zu § 8 Absätze 2, 3 und 4 RPG 
Der generelle Aufgabenkatalog in § 8 Absatz 2 RPG für alle Rechnungsprüfungsausschüsse 
und der jeweils spezielle Aufgabenkatalog für die Rechnungsprüfungsausschüsse der Prü-
fungsregionen in § 8 Absatz 3 RPG sowie für den landeskirchlichen Rechnungsprüfungsaus-
schuss in § 8 Absatz 4 RPG beschreiben den Aufgabenbereich. 
Die Berichtspflicht der Rechnungsprüfungsausschüsse der Prüfungsregionen und des landes-
kirchlichen Rechnungsprüfungsausschusses gegenüber dem Gemeinsamen Rechnungsprü-
fungsausschuss soll diesen in die Lage versetzen, die Tätigkeit dieser Ausschüsse zu begleiten 
und für die Umsetzung des gemeinsamen Auftrages Sorge zu tragen. Überdies soll die Unter-
richtungspflicht der Ausschüsse über ihre Tätigkeit zu einer Abstimmung in Grundsatzfragen 
dienen. 

18. Zu § 9 RPG 
Durch die erforderliche strikte Trennung von Amt und Mandat im Zuständigkeitsbereich der 
im Prüfungsdienst Beschäftigten der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle sollen eine 
mögliche Befangenheit ausgeschlossen und die Unabhängigkeit der Beschäftigten gewährleis-
tet werden. 

19. Zu § 10 RPG 
Mit der Regelung soll eine möglichst ausgewogene finanzielle Beteiligung der die Gemeinsa-
me Rechnungsprüfungsstelle tragenden Körperschaften erreicht werden. 

20. Zu § 12 Absatz 2 RPG 
Der § 12 Absatz 2 RPG stellt eine Übergangsregelung dar, welche die Handlungsfähigkeit der 
Rechnungsprüfungsausschüsse bis zu deren Neukonstituierung sicherstellt und gewährleistet eine 
ausgewogene kreiskirchliche und landeskirchliche Beteiligung. 
Das in § 12 Absatz 2 RPG benannte Gremium nimmt bis zur Konstituierung des Gemeinsa-
men Rechnungsprüfungsausschusses dessen Aufgaben wahr. Die Zusammensetzung dieses 
Gremiums aus den jeweiligen Vorsitzenden der am 31. Dezember 2007 bestehenden Rech-
nungsprüfungsausschüsse, die bis zur Konstituierung der Rechnungsprüfungsausschüsse nach 
dem Rechnungsprüfungsgesetz im Amt bleiben, gewährleistet eine verantwortungsvolle 
Aufgabenwahrnehmung bei ausgewogener kreiskirchlicher und landeskirchlicher Beteiligung. 
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Entwurf einer Verordnung zur Durchführung eines Kirchengesetzes 
über die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(Verordnung Rechnungsprüfungsgesetz - VORPG) 

Vom .... 

Auf der Grundlage von § 11 des Rechnungsprüfungsgesetzes (RPG) erlässt die Kirchenleitung 
im Einvernehmen mit dem Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschuss folgende Verordnung: 

§ 1 
(Zu § 2 Absatz 1 RPG) 

(1) Das Prüfungsgebiet der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle umfasst die Landeskirche 
und die folgenden Prüfungsregionen: 

 Prüfungsregion Ost 
 Gestaltungsraum VIII (Herford, Lübbecke, Minden und Vlotho) und 
 Gestaltungsraum VII (Bielefeld, Gütersloh, Halle und Paderborn). 

 Prüfungsregion West 
 Gestaltungsraum I (Münster, Steinfurt-Coesfeld-Borken und Tecklenburg) und 
 Gestaltungsraum V (Hamm und Unna). 

 Prüfungsregion Ruhrgebiet 
 Gestaltungsraum II (Dortmund-Mitte-Nordost, Dortmund-Süd, Dortmund-West und Lünen),  
 Gestaltungsraum IX (Bochum, Gelsenkirchen und Wattenscheid sowie Herne) und 

Gestaltungsraum X (Gladbeck-Bottrop-Dorsten und Recklinghausen). 

 Prüfungsregion Süd 
 Gestaltungsraum III (Iserlohn und Lüdenscheid-Plettenberg), 
 Gestaltungsraum IV (Hagen, Hattingen-Witten und Schwelm), 
 Gestaltungsraum XI (Siegen und Wittgenstein) und 
 Gestaltungsraum VI (Arnsberg und Soest). 

(2) Die Beschäftigten der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle erhalten neben ihrer fach-
lichen auch eine regionale Zuständigkeit und werden einem bestimmten Dienstort zugewiesen. 
Einzelheiten regeln die jeweilige Dienstanweisung und die Geschäftsordnung der Gemeinsa-
men Rechnungsprüfungsstelle. 

§ 2 
(Zu § 2 Absatz 5 RPG) 

Für die Durchführung weiterer Prüfungsaufgaben gemäß § 2 Absatz 5 RPG kann die Gemein-
same Rechnungsprüfungsstelle Gebühren nach Maßgabe einer Gebührenordnung erheben. 
Diese Gebührenordnung erlässt die Kirchenleitung im Einvernehmen mit dem Gemeinsamen 
Rechnungsprüfungsausschuss. 
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§ 3 
(Zu § 8 RPG) 

(1) Die Rechnungsprüfungsausschüsse der Prüfungsregionen bestehen aus jeweils einem 
Mitglied pro Kirchenkreis. Sie werden durch die einer Prüfungsregion angehörenden Kreissy-
noden gewählt. Vorsitz und stellvertretenden Vorsitz bestellen die Mitglieder aus ihrer Mitte. 

(2) Der landeskirchliche Rechnungsprüfungsausschuss besteht aus fünf Mitgliedern, die von 
der Landessynode gewählt werden. Vorsitz und stellvertretenden Vorsitz bestellen die Mit-
glieder aus ihrer Mitte. 

(3) Die Rechnungsprüfenden nehmen in der Regel an den Sitzungen des Rechnungsprüfungs-
ausschusses ihres Zuständigkeitsbereiches beratend teil. 

§ 4 
(Zu § 10 RPG) 

Die Einnahmen und die Ausgaben der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle werden im 
Haushalt der Evangelischen Kirche von Westfalen (Haushalt gesamtkirchliche Aufgaben) 
veranschlagt. Die Landeskirche beteiligt sich zu einem Viertel an der Deckung dieser Ausga-
ben.  

§ 5 
(Zu § 11 RPG) 

Bei der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle findet die Prüfung in entsprechender Anwen-
dung von § 2 Absatz 2 RPG statt, soweit nachstehend nicht Abweichendes bestimmt ist.  
Die Prüfung der Jahresrechnung des Haushalts der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle 
erfolgt durch den Gemeinsamen Rechnungsprüfungsausschuss. Mit der Prüfung kann er eine 
Prüferin, einen Prüfer oder eine Prüfungseinrichtung beauftragen. Der Prüfungsbericht wird 
der Kirchenleitung zugeleitet. 
Die Entlastung der Verantwortlichen für die Jahresrechnung des Haushalts der Gemeinsamen 
Rechnungsprüfungsstelle erfolgt durch die Landessynode auf Empfehlung des Gemeinsamen 
Rechnungsprüfungsausschusses. 

§ 6 

Diese Verordnung tritt am ... in Kraft. 
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Einzelbegründungen zu dem Entwurf einer Verordnung zur Durchführung 
eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche 
von Westfalen (Verordnung Rechnungsprüfungsgesetz – VORPG) 

1. Zu § 1 Absatz 1 VORPG (Zu § 2 Absatz 1 RPG) 
Im Gegensatz zu den in Prüfungsregionen zusammengeschlossenen Kirchenkreisen kann die 
Landeskirche als Körperschaft öffentlichen Rechtes nicht die Funktion einer Region erfüllen. 
Sie ist somit gesondert aufzuführen. 
Bei dem Zuschnitt der Prüfungsregionen wurden Gestaltungsräume, bestehende Kooperatio-
nen und bereits praktizierte Formen der Zusammenarbeit berücksichtigt. Sollten wichtige 
Gründe auftreten (z. B. Änderung der Gemeindegliederzahl und/oder der Prüfungsaufgaben 
der Prüfungsregion oder der Zuschnitt erweist sich als unausgewogen), so besteht die Mög-
lichkeit, die Verordnung zu verändern. 

2. Zu § 3 Absätze 1 und 2 VORPG (Zu § 8 RPG) 
Die Mitglieder der Rechnungsprüfungsausschüsse der Landeskirche und der Prüfungsregionen 
bestellen Vorsitz und stellvertretenden Vorsitz aus ihrer Mitte. Dadurch werden die Rech-
nungsprüfungsausschüsse in ihrer Selbstbestimmung gestärkt. 

3. Zu § 3 Absatz 3 VORPG (Zu § 8 RPG) 
Grundsätzlich sollen die Rechnungsprüfenden an den Sitzungen des Rechnungsprüfungsaus-
schusses ihres Zuständigkeitsbereiches beratend teilnehmen. In Ausnahmefällen soll eine Zu-
sammenkunft des Rechnungsprüfungsausschusses auch ohne Rechnungsprüfende möglich 
sein. 

4. Zu § 4 VORPG (Zu § 10 RPG) 
Die landeskirchliche Beteiligung von einem Viertel an den Ausgaben der Gemeinsamen 
Rechnungsprüfungsstelle entspricht in etwa dem Verhältnis der Soll-Personalausgaben 2006 
für das Rechnungsprüfungsamt beim Landeskirchenamt an den Soll-Personalausgaben 2006 
der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle. 

5. Zu § 5 VORPG (Zu § 11 RPG) 
Der Gemeinsame Rechnungsprüfungsausschuss kann sich bei der Prüfung der Jahresrechnung 
des Haushalts der Gemeinsamen Rechnungsprüfungsstelle der Hilfe einer Prüferin, eines 
Prüfers oder einer Prüfungseinrichtung bedienen. Die Verantwortung für den der Kirchenlei-
tung vorzulegenden Prüfungsbericht obliegt jedoch dem Gemeinsamen Rechungsprüfungsaus-
schuss. 
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Stellungnahmeverfahren 

Entwurf eines 53. Kirchengesetzes zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen 
Kirche von Westfalen und 

Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche 
von Westfalen 

hier: Zusammenfassung der Voten der 31 Kirchenkreise  

1. Zustimmungen 23 Kirchenkreise 
(davon 20 Zustimmungen durch Kreissynoden und 
3 Zustimmungen durch Kreissynodalvorstände). 

Von den 23 zustimmenden Kirchenkreisen haben 
17 Änderungsvorschläge unterbreitet. 

2. Ablehnungen 8 Kirchenkreise 
(davon 6 Ablehnungen durch Kreissynoden 
und 2 Ablehnungen durch Kreissynodalvorstände). 

Von den 8 ablehnenden Kirchenkreisen haben 
4 Änderungsvorschläge unterbreitet: 
Herford, Lübbecke, Minden und Vlotho. 
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Entwurf eines 53. Kirchengesetzes 
zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen und 

Entwurf eines Kirchengesetzes 
über die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche von Westfalen 
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Entwurf eines 53. Kirchengesetzes 
zur Änderung der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen und 

Entwurf eines Kirchengesetzes 
über die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche von Westfalen 
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Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung 
in der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) 
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at
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. D
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r d
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 d
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 d
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 d
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f d
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 d
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 d
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 f
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 m
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 d
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 d
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di
es
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fti
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ei
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 d
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rs
on

el
le
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K
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 fü
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) D
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gs

pr
üf

un
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R
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 d
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 d
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 d
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 b
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 d
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. d
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 d
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 d
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t 

de
r 

K
os

te
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 d
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. F
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 d
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D
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D
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at
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in

er
 n

oc
h 

zu
 e

rla
ss

en
de

n 
D

ie
ns

ta
nw

ei
-

su
ng

 u
nd

 d
er

 G
es

ch
äf

tso
rd

nu
ng

 d
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ir
ch

en
kr

ei
se

 H
er

fo
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Ä
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zu
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. 1
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 D
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hn
un

gs
pr

üf
un
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hr

t m
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K
O

 b
le
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t u
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er
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“ 
B

em
er
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ng
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he
nk

re
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 H
er
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rd
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be
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e,
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in
de

n,
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lo
th
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A
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ch
rif
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er
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hr

 d
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ch
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d 
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r 
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 D
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D
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sc
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ht
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m
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. 
D

ie
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 d
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nu
ng

 h
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 v
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ng
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en
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kt
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 b
ra
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r 
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K
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en
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, L

üb
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Ä
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vo
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g 
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) D
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 p
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t d
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) D
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 d
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nd
la

ge
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D
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D
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 d
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 d
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s d
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irc
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di
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A
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, d
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 D

ie
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sic
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he
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A
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gr
em

ie
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ge

r a
us

zu
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O
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te
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fu

rt
-C

oe
sf

el
d-

B
or

ke
n 

H
in

w
ei
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A
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D
a 

de
r 

G
em

ei
ns

am
e 

R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

us
s 

au
s 

de
n 

V
or

sit
ze

nd
en

 u
nd

 e
in

em
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ei
te

-
re

n 
M

itg
lie

d 
de

r R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un
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au

ss
ch
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se

 d
er

 P
rü

fr
eg

io
ne

n 
so

w
ie
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 d
em

 V
or

si
tz

en
-

de
n 

un
d 

ei
ne

m
 w

ei
te

re
n 

M
itg

lie
d 

de
s 

la
nd

es
ki

rc
hl

ic
he

n 
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ch
nu

ng
sp

rü
fu

ng
sa
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hu
ss

es
 b

e-
st

eh
t u

nd
 d

ie
 L

an
de

sk
irc

he
 a

uc
h 

al
s 

Pr
üf

un
gs

re
gi

on
 in
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 1

 V
O

R
PG

 b
en

an
nt

 is
t, 

er
gi

bt
 s

ic
h 

ei
ne

 D
op

pe
lu

ng
.

(5
) D

ie
 L

ei
te

rin
 o

de
r d

er
 L

ei
te

r d
er

 G
em

ei
ns

am
en

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
st

el
le

 v
er

tri
tt 

di
e 

G
e-

m
ei

ns
am

e 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

st
el

le
 n

ac
h 

au
ße

n.
 S

ie
 o

de
r 

er
 l

ei
te

t d
ie

 G
em

ei
ns

am
e 

R
ec

h-
nu

ng
sp

rü
fu

ng
ss

te
lle

 u
nd

 ü
bt

 d
ie

 F
ac

h-
 u

nd
 D

ie
ns

ta
uf

si
ch

t a
us

. 

(6
) D

ie
 L

ei
te

rin
 o

de
r 

de
r 

Le
ite

r 
de

r 
G

em
ei

ns
am

en
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

st
el

le
 u

nt
er

st
eh

t d
er

 
D

ie
ns

ta
uf

sic
ht

 d
er

 K
irc

he
nl

ei
tu

ng
. D

ie
 A

us
üb

un
g 

de
r 

D
ie

ns
ta

uf
si

ch
t d

ar
f 

di
e 

U
na

bh
än

gi
g-

ke
it 

de
r G

em
ei

ns
am

en
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

st
el

le
 n

ic
ht

 b
ee

in
trä

ch
tig

en
. 

§ 
7 

G
em

ei
ns

am
er

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

us
s 

(1
) D

er
 G

em
ei

ns
am

e 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
us

s 
be

st
eh

t 
au

s 
de

n 
V

or
sit

ze
nd

en
 u

nd
 j

e 
ei

ne
m

 w
ei

te
re

n 
M

itg
lie

d 
de

r R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

üs
se

 d
er

 P
rü

fu
ng

sr
eg

io
ne

n 
so

w
ie

 d
er

 
od

er
 d

em
 V

or
si

tz
en

de
n 

un
d 

ei
ne

m
 w

ei
te

re
n 

M
itg

lie
d 

de
s 

la
nd

es
ki

rc
hl

ic
he

n 
R

ec
hn

un
gs

pr
ü-

fu
ng

sa
us

sc
hu

ss
es

. 
D

ie
 V

or
sit

ze
nd

e 
od

er
 d

er
 V

or
sit

ze
nd

e 
un

d 
di

e 
St

el
lv

er
tre
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rin

 o
de

r 
de
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St

el
lv

er
tre

te
r 

de
s 
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em

ei
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en
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ec

hn
un

gs
pr

üf
un
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au

ss
ch
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se

s 
w

er
de

n 
du

rc
h 

di
e 

La
nd

es
-

sy
no

de
 fü

r v
ie

r J
ah

re
 g

ew
äh

lt.
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ie
de

rw
ah

l i
st

 z
ul

äs
si

g.
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 d
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w

el
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ic

h 
de

r l
an
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sk
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hl
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he
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au
ss

ch
us
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ls 
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 d
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r 
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ne
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er
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e 
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el
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ng
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n 
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R
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üf
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gs
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 D
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D
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be

rn
om

m
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, a
be

r §
 8
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ird
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om
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et
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be
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t. 

K
ir

ch
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ei

se
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rd
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üb
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e,
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o 

Ä
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ch
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g 
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 7
 A
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1)
 D

er
 G

em
ei

ns
am

e 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
us

s b
es

te
ht
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 d
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or
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nd
en
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 je
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m
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M
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lie
d 
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 d
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ne

n 
so

w
ie

 d
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m
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d 
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R
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hn
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D

ie
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or
sit
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e 
od

er
 d
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e 
un
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lv
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 o
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w
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fü
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zu
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V
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D

er
 V

or
sc

hl
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 w
ird
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ht
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ge
r 

A
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en
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ng
 d
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 A
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 S
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K
O
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m
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e 
La
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es

sy
no

de
 d

en
 

V
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K
ir

ch
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üb
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in

de
n,
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th
o 

Ä
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g 

zu
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 A
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2)
 D

ie
 L

ei
te

rin
 o

de
r 

de
r 

Le
ite

r 
un

d 
di

e 
St

el
lv

er
tre

te
rin

 o
de

r 
de

r 
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el
lv

er
tre

te
r 

de
s 

R
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m
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n 
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G
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en
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ec
hn
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üf
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au
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hu

ss
es

 b
er
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il.
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V
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 D

ez
er

na
t 5

1:
 

D
er

 V
or

sc
hl

ag
 w

ird
 n

ic
ht

 ü
be

rn
om

m
en

. 
B

is
 a

uf
 d

ie
 B

ez
ei

ch
nu

ng
 d

er
 G

em
ei

ns
am

en
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

st
el

le
 is

t d
er

 T
ex

t i
de

nt
is

ch
 

m
it 

de
m

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
ge

se
tz

. 

K
ir

ch
en

kr
ei

s G
el

se
nk

ir
ch

en
 u

nd
 W

at
te

ns
ch

ei
d 

H
in

w
ei

s z
u 

§ 
7 

A
bs

. 3
 N

r. 
2 

: 
D

er
 G

em
ei

ns
am

e 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
us

s 
so

llt
e 

di
e 

Pr
üf

un
gs

gr
un

dl
ag

en
 u

nd
 –

st
an

-
da

rd
s n

ic
ht

 n
ur

 b
er

at
en

, s
on

de
rn

 a
uc

h 
ve

ra
bs

ch
ie

de
n.

 

K
ir

ch
en

kr
ei

s S
te

in
fu

rt
-C

oe
sf

el
d-

B
or

ke
n 

H
in

w
ei

s z
u 

§ 
7 

A
bs

. 3
 N

r. 
2:

 
D

er
 E

nt
w

ur
f 

si
eh

t n
ur

 d
ie

 B
er

at
un

g 
vo

r. 
Es

 s
ol

lte
 fe

st
ge

le
gt

 w
er

de
n,

 w
er

 d
ie

 P
rü

fu
ng

ss
ta

n-
da

rd
s e

nt
w

ic
ke

lt 
un

d 
w

er
 si

e 
er

lä
ss

t. 

K
ir

ch
en

kr
ei

se
  H

er
fo

rd
, L

üb
be

ck
e,

 M
in

de
n,

 V
lo

th
o 

Ä
nd

er
un

gs
vo

rs
ch

lä
ge

 z
u 

§ 
7 

A
bs

. 3
:

(2
) D

ie
 L

ei
te

rin
 o

de
r 

de
r 

Le
ite

r u
nd

 d
ie

 S
te

llv
er

tre
te

rin
 o

de
r d

er
 S

te
llv

er
tre

te
r d

er
 G

em
ei

n-
sa

m
en

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
st

el
le

 n
eh

m
en

 a
n 

de
n 

Si
tz

un
ge

n 
de

s 
G

em
ei

ns
am

en
 R

ec
hn

un
gs

-
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

us
se

s b
er

at
en

d 
te

il.
 

(3
) D

er
 G

em
ei

ns
am

e 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
us

s i
st

 z
us

tä
nd

ig
 fü

r 
1.

 
di

e 
B

er
ic

ht
er

st
at

tu
ng

 v
or

 d
er

 L
an

de
ss

yn
od

e 
un

d 
de

r K
irc

he
nl

ei
tu

ng
; 

2.
 

di
e 

B
er

at
un

g 
üb

er
 P

rü
fu

ng
sg

ru
nd

la
ge

n 
un

d 
Pr

üf
un

gs
st

an
da

rd
s;

 

3.
 

di
e 

A
uf

ga
be

n 
ge

m
äß

 §
 2

 A
bs

at
z 

5 
un

d 
§ 

6 
A

bs
at

z 
2 

di
es

es
 K

irc
he

ng
es

et
ze

s; 
4.

 
di

e 
B

er
at

un
g 

üb
er

 d
en

 H
au

sh
al

t f
ür

 d
ie

 G
em

ei
ns

am
e 

R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
st

el
le

;
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3)

 D
er

 G
em

ei
ns

am
e 

R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

us
s i

st
 z

us
tä

nd
ig

 fü
r 

1.
 

di
e 

B
er

ic
ht

er
st

at
tu

ng
 v

or
 d

er
 L

an
de

ss
yn

od
e 

un
d 

de
r K

irc
he

nl
ei

tu
ng

; 
2.

 
di

e 
Be

ra
tu

ng
 u

nd
 B

es
ch

lu
ss

fa
ss

un
g 

üb
er

 P
rü

fu
ng

sg
ru

nd
la

ge
n 

un
d 

Pr
üf

un
gs

sta
nd

ar
ds

; 
3.

 
di

e 
A

uf
ga

be
n 

ge
m

äß
 §

 2
 A

bs
. 5

, §
 3

 A
bs

. 2
  u

nd
 §

 6
 A

bs
. 2

 b
is 

6 
di
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irc

he
ng
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et

ze
s; 

4.
 

di
e 

Be
ra

tu
ng

 u
nd

 B
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ch
lu

ss
fa
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un

g 
üb

er
 d

en
 H

au
sh

al
t f

ür
 d

as
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

am
t; 

5.
 

di
e 

V
or

be
re

itu
ng

 d
er

 E
nt

la
stu

ng
 d

er
 V

er
an

tw
or

tli
ch

en
 f

ür
 d

ie
 J

ah
re

sr
ec

hn
un

g 
de

s 
H

au
sh

al
ts

 d
es

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
am

te
s;

 
6.

 
V

or
sc

hl
äg

e 
fü

r 
er

fo
rd

er
lic

h 
er

sc
he

in
en

de
 V

er
än
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ru

ng
en

 d
es

 Z
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ni

tts
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er
 P

rü
-

fu
ng

sr
eg

io
ne

n;
 

7.
 

di
e 

K
oo

rd
in

at
io

n 
de

r I
nf

or
m

at
io

ne
n 

au
s 

de
n 

R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

üs
se

n 
de

r R
e-

gi
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en

 R
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üf
un
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au
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 a
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 d
em
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nd
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ki
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hl
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he

n 
R

ec
hn

un
gs

-
pr

üf
un
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au

ss
ch

us
s;

 
8.

 
di

e 
V

or
be

re
itu

ng
 v

on
 G

eb
üh

re
no

rd
nu

ng
en

; 
9.

 
di

e 
Fa

ch
au

fs
ic

ht
 ü

be
r d

as
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

am
t.“

 
B

em
er

ku
ng

 K
irc

he
nk

re
ise

 H
er

fo
rd

, L
üb

be
ck

e,
 M

in
de

n,
 V

lo
th

o:
 

D
er

 A
us

sc
hu

ss
 h

at
 n

ic
ht
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ur

 e
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 b
lo

ße
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er
at

un
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-, 
so

nd
er

n 
au

ch
 e

in
 B

es
ch

lu
ss

re
ch

t. 
V

ot
um

 D
ez

er
na

t 5
1:

 
D

ie
 V

or
sc

hl
äg

e 
w

er
de

n 
ni

ch
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be
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om
m

en
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Pr
üf

un
gs

st
an
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rd

s 
le

ge
n 
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m
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er
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ei
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n 
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rü
fe
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 fe
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, w
od

ur
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e 
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st
em

at
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ch
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in

he
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ic
he
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ve

rb
in

dl
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he
 u

nd
 v

er
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ei
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ba
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lit
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 g
ew

äh
rle
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te

t 
w

ird
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io

na
le

n 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
üs

se
 h

ab
en

 f
ür

 i
hr

en
 Z

us
tä

nd
ig

ke
its

be
re

ic
h 

fo
lg

en
de

 A
uf

ga
be

n:
 

1.
 

di
e 

B
er

ic
ht

er
st

at
tu

ng
 v

or
 d

en
 K

re
is

sy
no

de
n 

un
d 

vo
r 

de
n 

K
re

is
sy

no
da

lv
or

st
än

de
n 

ih
re

s 
Zu

st
än

di
gk

ei
ts

be
re

ic
he

s;
 

2.
 

di
e 

V
or

be
re

itu
ng

 d
er

 E
nt

la
st

un
g 

de
r 

V
er

an
tw

or
tli

ch
en

 d
ur

ch
 d

ie
 K

re
is

sy
no

de
n 

un
d 

di
e 

K
re

iss
yn

od
al

vo
rs

tä
nd

e 
fü

r 
di

e 
Ja

hr
es

re
ch

nu
ng

en
 i

hr
es

 Z
us

tä
nd

ig
ke

its
be

re
ic

he
s 

na
ch

 
vo

rh
er

ig
er

 P
rü

fu
ng

 d
ur

ch
 d

ie
 z

us
tä

nd
ig

en
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

en
de

n 
de

s 
R

ec
hn

un
gs

pr
ü-

fu
ng

sa
m

te
s;

 
3.

 
di

e 
B

er
ic

ht
er

sta
ttu

ng
 a

n 
de

n 
G

em
ei

ns
am

en
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
us

s.“
 

K
ir

ch
en

kr
ei

s G
el

se
nk

ir
ch

en
 u

nd
 W

at
te

ns
ch

ei
d 

H
in

w
ei

s z
u 

§ 
8 

A
bs

. 4
: 

N
ic

ht
 g

er
eg

el
t 

is
t, 

w
er

 d
ie

 S
itz

un
ge

n 
de

s 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
us

se
s 

de
r 

R
eg

io
n 

vo
r-

 
un

d 
na

ch
be

re
ite

t 
un

d 
w

ie
 d

ie
 P

rü
fu

ng
sb

er
ic

ht
e 

zu
 d

ie
se

n 
A

us
sc

hü
ss

en
 g

el
an

ge
n.

 (
D

ie
 

Pr
üf

en
de

n 
le

ite
n 

ih
re

 B
er

ic
ht

e 
an

 d
ie

 G
em

ei
ns

am
e 

R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
st

el
le

 w
ei

te
r 

– 
si

eh
e 

§ 
3 

– 
un

d 
si

nd
 n

ic
ht

 m
eh

r m
it 

be
ra

te
nd

er
 S

tim
m

e 
in

 d
en

 S
itz

un
ge

n 
de

r R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
-

au
ss

ch
üs

se
 d

er
 R

eg
io

n)
. D

as
 G

es
et

z 
re

ge
lt 

ni
ch

t, 
w

ie
 in

 §
 8

 d
er

 je
tz

t g
ül

tig
en

 R
ec

hn
un

gs
-

pr
üf

un
gs

or
dn

un
g,

 w
er

 b
ei

 M
ei

nu
ng

sv
er

sc
hi

ed
en

he
ite

n 
zw

is
ch

en
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
s-

sc
hu

ss
 u

nd
 d

er
 g

ep
rü

fte
n 

St
el

le
 le

tz
te

nd
lic

h 
en

ts
ch

ei
de

t. 
W

äh
re

nd
 b

is
he

r d
er

 R
ec

hn
un

gs
pr

ü-
fu

ng
sa

us
sc

hu
ss

 
de

s 
K

irc
he

nk
re

ise
s 

G
el

se
nk

irc
he

n 
un

d 
W

at
te

ns
ch

ei
d 

üb
er

 
ca

. 
30

 
Pr

üf
un

gs
be

ric
ht

e 
jä

hr
lic

h 
be

ra
te

n 
m

us
s, 

w
ird

 d
er

 P
rü

fu
ng

sa
us

sc
hu

ss
 d

er
 R

eg
io

n 
R

uh
rg

eb
ie

t 
üb

er
 c

a.
 2

70
 (f

ür
 9

 K
irc

he
nk

re
ise

) P
rü

fu
ng

sb
er

ic
ht

e 
be

ra
te

n.
 

V
ot

um
 D

ez
er

na
t 5

1:
 

D
ie

 V
or

sc
hl

äg
e 

w
er

de
n 

zu
m

 T
ei

l ü
be

rn
om

m
en

. 
R

eg
el

un
ge

n 
be

zü
gl

ic
h 

de
r 

V
or

- 
un

d 
N

ac
hb

er
ei

tu
ng

 d
er

 S
itz

un
ge

n 
de

r 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

-
au

ss
ch

üs
se

 s
in

d 
in

 d
ie

 n
oc

h 
zu

 e
rs

te
lle

nd
e 

G
es

ch
äf

ts
or

dn
un

g 
de

r G
em

ei
ns

am
en

 R
ec

hn
un

gs
-

pr
üf

un
gs

st
el

le
 s

ow
ie

 i
n 

di
e 

je
w

ei
lig

en
 D

ie
ns

ta
nw

ei
su

ng
en

 f
ür

 d
ie

 B
es

ch
äf

tig
te

n 
de

r 
G

e-
m

ei
ns

am
en

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
st

el
le

 a
uf

zu
ne

hm
en

.

(3
) D

ie
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
üs

se
 d

er
 P

rü
fu

ng
sr

eg
io

ne
n 

un
d 

de
r 

la
nd

es
ki

rc
hl

ic
he

 R
ec

h-
nu

ng
sp

rü
fu

ng
sa

us
sc

hu
ss

 b
er

ic
ht

en
 d

em
 G

em
ei

ns
am

en
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
us

s 
üb

er
 

ih
re

 T
ät

ig
ke

it.
 

(4
) D

ie
 r

eg
io

na
le

n 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
üs

se
 h

ab
en

 f
ür

 i
hr

en
 Z

us
tä

nd
ig

ke
its

be
re

ic
h 

fo
lg

en
de

 A
uf

ga
be

n 
1.

 
di

e 
B

er
ic

ht
er

st
at

tu
ng

 v
or

 d
er

 K
re

is
sy

no
de

 u
nd

 v
or

 d
em

 K
re

is
sy

no
da

lv
or

st
an

d 
ih

re
s 

Zu
st

än
di

gk
ei

ts
be

re
ic

he
s;

 
2.

 
di

e 
V

or
be

re
itu

ng
 d

er
 E

nt
la

stu
ng

 d
er

 V
er

an
tw

or
tli

ch
en

 d
ur

ch
 d

ie
 K

re
is

sy
no

de
 u

nd
 

de
n 

K
re

iss
yn

od
al

vo
rs

ta
nd

 f
ür

 d
ie

 J
ah

re
sr

ec
hn

un
ge

n 
ih

re
s 

Zu
st

än
di

gk
ei

tsb
er

ei
ch

es
 

na
ch

 v
or

he
rig

er
 P

rü
fu

ng
 d

ur
ch

 d
ie

 z
us

tä
nd

ig
en

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
en

de
n 

de
r 

G
em

ei
n-

sa
m

en
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

st
el

le
; 

3.
 

di
e 

B
er

ic
ht

er
st

at
tu

ng
 a

n 
de

n 
G

em
ei

ns
am

en
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
us

s.
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D
ie

 b
er

at
en

de
 T

ei
ln

ah
m

e 
de

r 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

en
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n 
an

 d
en

 S
itz

un
ge

n 
de

r 
R

ec
hn

un
gs

pr
ü-

fu
ng

sa
us

sc
hü

ss
e 

w
ird

 in
 d

ie
 V

er
or

dn
un

g 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

ge
se

tz
 a

uf
ge

no
m

m
en

. 
D

as
 V

er
fa

hr
en

 b
ei

 M
ei

nu
ng

sv
er

sc
hi

ed
en

he
ite

n 
w

ird
 i

n 
ei

ne
m

 e
ig

en
en

 A
bs

at
z 

5 
m

it 
fo

lg
en

de
m

 W
or

tla
ut

 g
er

eg
el

t: 
 

„B
ei

 
M

ei
nu

ng
sv

er
sc

hi
ed

en
he

ite
n 

zw
isc

he
n 

de
n 

R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

üs
se

n 
de

r 
Pr

üf
un

gs
re

gi
on

en
 u

nd
 d

en
 g

ep
rü

fte
n 

St
el

le
n,

 e
nt

sc
he

id
et

 d
er

 je
w

ei
lig

e 
K

re
is

sy
no

da
lv

or
-

st
an

d 
bz

w
. d

ie
 K

irc
he

nl
ei

tu
ng

. S
of

er
n 

de
r j

ew
ei

lig
e 

K
re

iss
yn

od
al

vo
rs

ta
nd

 b
zw

. d
ie

 K
ir-

ch
en

le
itu

ng
 s

el
bs

t b
et

ro
ff

en
 is

t, 
en

ts
ch

ei
de

t d
ie

 je
w

ei
lig

e 
K

re
is

sy
no

de
 b

zw
. d

ie
 L

an
de

s-
sy

no
de

.”
 

D
as

 V
er

fa
hr

en
 b

ei
 d

er
 B

er
at

un
g 

vo
n 

Pr
üf

un
gs

be
ric

ht
en

 m
us

s 
ko

nz
en

tri
er

t 
un

d 
ve

re
in

-
fa

ch
t 

w
er

de
n.

 D
ie

sb
ez

üg
lic

he
 R

eg
el

un
ge

n 
ge

hö
re

n 
in

 d
ie

 G
es

ch
äf

ts
or

dn
un

g 
de

r 
G

e-
m

ei
ns

am
en

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

üs
se

. 

K
ir

ch
en

kr
ei

se
 S

ie
ge

n 
un

d 
W

itt
ge

ns
te

in
 

Ä
nd

er
un

gs
vo

rs
ch

la
g 

zu
 §

 8
 A

bs
. 4

 u
nd

 5
: 

A
bs

. 4
 u

nd
 A

bs
. 5

 w
er

de
n 

um
 fo

lg
en

de
 N

r. 
1 

er
w

ei
te

rt:
 

„D
er

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

us
s 

ha
t 

zu
 ü

be
rw

ac
he

n,
 d

as
s 

di
e 

H
au

sh
al

ts-
, 

K
as

se
n-

, 
R

ec
hn

un
gs

- 
un

d 
W

irt
sc

ha
fts

fü
hr

un
g 

so
w

ie
 d

ie
 V

er
m

ög
en

sv
er

w
al

tu
ng

 o
rd

nu
ng

sg
em

äß
 e

r-
fo

lg
t, 

un
d 

da
ss

 R
ec

hn
un

gs
le

gu
ng

, R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

g 
un

d 
En

tla
st

un
g 

de
r 

Ja
hr

es
- 

un
d 

B
au

-
re

ch
nu

ng
en

 
te

rm
in

ge
m

äß
 

vo
rg

en
om

m
en

 
un

d 
di

e 
vo

rg
es

ch
rie

be
ne

n 
K

as
se

np
rü

fu
ng

en
 

du
rc

hg
ef

üh
rt 

w
er

de
n.

 E
r b

er
ät

 in
 d

ie
se

m
 B

er
ei

ch
 d

ie
 z

u 
pr

üf
en

de
n 

St
el

le
n.

“ 

K
ir

ch
en

kr
ei

se
 H

er
fo

rd
, L

üb
be

ck
e,

 M
in

de
n,

 V
lo

th
o 

Ä
nd

er
un

gs
vo

rs
ch

la
g 

zu
 §

 8
 A

bs
. 5

: 
„(

5)
 D

er
 l

an
de

sk
irc

hl
ic

he
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
us

s 
ha

t 
fü

r 
se

in
en

 Z
us

tä
nd

ig
ke

its
be

-
re

ic
h 

fo
lg

en
de

 A
uf

ga
be

n:
 

1.
 

di
e 

B
er

ic
ht

er
st

at
tu

ng
 v

or
 d

er
 L

an
de

ss
yn

od
e 

un
d 

de
r K

irc
he

nl
ei

tu
ng

; 
2.

 
di

e 
V

or
be

re
itu

ng
 d

er
 E

nt
la

st
un

g 
de

r 
V

er
an

tw
or

tli
ch

en
 d

ur
ch

 d
ie

 L
an

de
ss

yn
od

e 
fü

r 
di

e 
Ja

hr
es

re
ch

nu
ng

en
 s

ei
ne

s 
Zu

st
än

di
gk

ei
ts

be
re

ic
he

s 
na

ch
 v

or
he

rig
er

 P
rü

fu
ng

 d
ur

ch
 

di
e 

zu
st

än
di

ge
n 

R
ec

hn
un

gs
pr

üf
en

de
n 

de
s  

R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
am

te
s;

 
3.

 
di

e 
B

er
ic

ht
er

st
at

tu
ng

 a
n 

de
n 

G
em

ei
ns

am
en

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

us
s.“

 

K
ir

ch
en

kr
ei

s B
ie

le
fe

ld
 

H
in

w
ei

s z
u 

§ 
8:

 
§ 

8 
so

llt
e 

um
 e

in
en

 w
ei

te
re

n 
A

bs
at

z 
er

gä
nz

t w
er

de
n:

 „
D

ie
 P

rü
fe

rin
ne

n 
un

d 
Pr

üf
er

 n
eh

m
en

 a
n 

de
n 

Si
tz

un
ge

n 
de

s R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

us
se

s i
hr

er
 R

eg
io

n 
m

it 
be

ra
te

nd
er

 S
tim

m
e 

te
il”

. 
V

ot
um

 D
ez

er
na

t 5
1:

 
D

ie
 V

or
sc

hl
äg

e 
w

er
de

n 
zu

m
 T

ei
l ü

be
rn

om
m

en
. D

ie
 A

bs
ät

ze
 2

, 3
, 4

 u
nd

 5
 R

ec
hn

un
gs

pr
ü-

fu
ng

sg
es

et
z 

la
ut

en
 w

ie
 fo

lg
t: 

(2
) „

D
ie

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

üs
se

 h
ab

en
 d

ar
au

f 
zu

 a
ch

te
n,

 d
as

s 
di

e 
H

au
sh

al
ts-

, W
irt

-
sc

ha
fts

-, 
K

as
se

n 
un

d 
B

uc
hf

üh
ru

ng
 s

ow
ie

 d
ie

 V
er

m
ög

en
s-

 u
nd

 F
in

an
zv

er
w

al
tu

ng
 o

rd
nu

ng
s-

ge
m

äß
 e

rf
ol

ge
n,

 u
nd

 d
as

s 
R

ec
hn

un
gs

le
gu

ng
, 

R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

g 
un

d 
En

tla
st

un
g 

vo
rg

e-
no

m
m

en
 u

nd
 d

ie
 v

or
ge

sc
hr

ie
be

ne
n 

K
as

se
np

rü
fu

ng
en

 d
ur

ch
ge

fü
hr

t w
er

de
n.

 S
ie

 s
ol

le
n 

de
n 

ge
pr

üf
te

n 
St

el
le

n 
V

or
sc

hl
äg

e 
fü

r 
di

e 
K

as
se

nf
üh

ru
ng

 s
ow

ie
 f

ür
 d

ie
 F

ör
de

ru
ng

 d
er

 W
irt

-
sc

ha
ftl

ic
hk

ei
t, 

Zw
ec

km
äß

ig
ke

it 
un

d 
Sp

ar
sa

m
ke

it 
m

ac
he

n.
 S

ie
 b

er
ic

ht
en

 d
em

 G
em

ei
ns

am
en

 
R

ec
hu

ng
sp

rü
fu

ng
sa

us
sc

hu
ss

 ü
be

r i
hr

e 
Tä

tig
ke

it.
 

(5
) D

er
 la

nd
es

ki
rc

hl
ic

he
 R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
us

s 
ha

t f
ür

 s
ei

ne
n 

Zu
st

än
di

gk
ei

ts
be

re
ic

h 
fo

lg
en

de
 A

uf
ga

be
n:

 
1.

 
di

e 
B

er
ic

ht
er

st
at

tu
ng

 v
or

 d
er

 L
an

de
ss

yn
od

e 
un

d 
de

r K
irc

he
nl

ei
tu

ng
; 

2.
 

di
e 

V
or

be
re

itu
ng

 d
er

 E
nt

la
st

un
g 

de
r 

V
er

an
tw

or
tli

ch
en

 d
ur

ch
 d

ie
 L

an
de

ss
yn

od
e 

fü
r 

di
e 

Ja
hr

es
re

ch
nu

ng
en

 s
ei

ne
s 

Zu
st

än
di

gk
ei

ts
be

re
ic

he
s 

na
ch

 v
or

he
rig

er
 P

rü
fu

ng
 d

ur
ch

 
di

e 
zu

st
än

di
ge

n 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

en
de

n 
de

r G
em

ei
ns

am
en

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
st

el
le

; 
3.

 
di

e 
B

er
ic

ht
er

st
at

tu
ng

 a
n 

de
n 

G
em

ei
ns

am
en

 R
ec

hn
un

gs
pr

üf
un

gs
au

ss
ch

us
s. 
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(3
) D

ie
 r

eg
io

na
le

n 
R

ec
hn

un
gs

pr
üf

un
gs

au
ss

ch
üs

se
 h

ab
en

 f
ür

 i
hr

en
 Z

us
tä

nd
ig

ke
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be
re

ic
h 

fo
lg

en
de

 w
ei

te
re

 A
uf

ga
be

n:
 

1.
 

di
e 

B
er

ic
ht

er
st

at
tu

ng
 v

or
 d

er
 K

re
is

sy
no

de
 u

nd
 v

or
 d

em
 K

re
is

sy
no

da
lv

or
st

an
d 

ih
re

s 
Zu

st
än

di
gk

ei
ts

be
re

ic
he

s;
 

2.
 

di
e 

V
or

be
re

itu
ng

 d
er

 E
nt

la
stu

ng
 d

er
 V

er
an

tw
or

tli
ch

en
 d

ur
ch

 d
ie

 K
re

iss
yn

od
e 

un
d 

de
n 

K
re
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Entwurf eines Kirchengesetzes über die Rechnungsprüfung 
in der Evangelischen Kirche von Westfalen (Rechnungsprüfungsgesetz – RPG) 
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Entwurf einer Verordnung zur Durchführung eines Kirchengesetzes 
über die Rechnungsprüfung in der Evangelischen Kirche von Westfalen (VORPG) 
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Aus technischen Gründen werden die drei Schaubilder zu der „Struktur des Rechnungsprü-

fungswesen nach dem Rechnungsprüfungsgesetz (RPG) und der Verordnung Rechnungsprü-

fungsgesetzes (VORPG)“ (Anlage 6 der Vorlage 3.4) in diesem Verhandlungsband nicht 

abgedruckt. 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Gesetzesausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Stiftungsgesetz

Entwurf eines Kirchengesetzes 
über rechtsfähige Stiftungen 
des bürgerlichen Rechts 
(Stiftungsgesetz – StiftG EKvW) 
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode den Entwurf eines Kirchengesetzes über rechtsfä- 
hige Evangelische Stiftungen des bürgerlichen Rechts (Stiftungsgesetz EKvW – StiftG EKvW) 
vor und bittet sie, das Kirchengesetz zu beschließen. 
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Am 04.11.1977 hat die Landessynode erstmals ein Kirchengesetz über rechtsfähige Evangeli-
sche Stiftungen des privaten Rechts (StiftG EKvW) verabschiedet. Das Kirchengesetz war in 
großen Teilen an das Stiftungsgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen vom 21.06.1977 
(StiftG NW) angelehnt. Im Rahmen der Novellierung des Stiftungsprivatrechts im BGB ist 
das StiftG NRW am 15.02.2005 geändert worden. Mit der Neufassung des Kirchengesetzes 
erfolgt eine Anpassung an das geänderte staatliche Recht. 

Auf folgende wesentliche Änderungen wird hingewiesen: 

1. Das StiftG NRW gilt bis auf einige Bestimmungen auch für kirchliche Stiftungen, vgl. 5. 
Abschnitt, §§ 13 und 14 StiftG NRW. Um Doppelungen zu vermeiden, enthält der Entwurf 
des StiftG EKvW nur solche Regelungen, die sich nicht schon aus dem StiftG NRW erge-
ben. 

2. Die im bisher geltenden StiftG EKvW vorgesehenen Befugnisse der Kirchenleitung (An-
erkennung als Evangelische Stiftung, Satzungsänderung, Zweckänderung, Aufhebung, 
Ausnahmeentscheidungen bei der Mitgliedschaft von nichtevangelischen Personen in Stif-
tungsorganen) werden künftig vom Landeskirchenamt wahrgenommen. Zurzeit ergibt sich 
eine Delegation dieser Aufgaben auf das Landeskirchenamt aus der Dienstordnung für das 
Landeskirchenamt vom 19.02.2003 und Nr. 3 der Anlage zur Dienstordnung. 

3. Die Genehmigungsvorbehalte werden deutlich reduziert. 

4. Entsprechend dem StiftG NRW entfällt das Ruhen der Stiftungsaufsicht. Eine Mehrbelas-
tung aus arbeitsökonomischer Sicht ergibt sich wegen der Reduzierung der Genehmi-
gungsvorbehalte nicht. 

5. Die bisherigen Verwaltungsvorschriften sind teilweise in das Gesetz eingearbeitet worden. 
Von der weiterhin vorgesehenen Möglichkeit, Verwaltungsvorschriften zu erlassen, soll 
zunächst kein Gebrauch gemacht werden. 

Der Entwurf eines Stiftungsgesetzes über rechtsfähige Stiftungen des bürgerlichen Rechts 
wurde dem Diakonischen Werk der Ev. Kirche von Westfalen und den Kirchenkreisen mit der 
Bitte um Stellungnahme vorgelegt. Das Diakonische Werk der Ev. Kirchen von Westfalen hat 
seine Zustimmung ausgesprochen. Von 31 Kirchenkreisen haben 23 eine Stellungnahme 
abgegeben. Diese Kirchenkreise haben dem Gesetz zugestimmt. Es gab keine Ablehnung. Nur 
zwei Kirchenkreise haben Anregungen gegeben.  

Der Gesetzentwurf wurde einschließlich der abgegebenen Anregungen vom Landeskirchen-
amt, vom Ständigen Kirchenordnungsausschuss der Landessynode und von der Kirchenlei-
tung beraten. Die Kirchenleitung hat auf Empfehlung des Ständigen Kirchenordnungsaus-
schusses in ihrer Sitzung am 20.09.2007 beschlossen, der Landessynode den Gesetzentwurf 
zur Beschlussfassung vorzulegen. 
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Der Vorlage sind folgende Anlagen beigefügt: 

Anlage 1: Entwurf eines Kirchengesetzes über rechtsfähige Stiftungen des bürgerlichen 
Rechts (Stiftungsgesetz EKvW – StiftG EKvW) 

Anlage 2: Synopse zum Stiftungsgesetz EKvW 

Anlage 3: Stiftungsgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen (StiftG NRW) vom 15.02.2005  
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Kirchengesetz über rechtsfähige Evangelische Stiftungen des bürgerlichen Rechts 
(Stiftungsgesetz EKvW - StiftG EKvW) 

Vom ... November 2007 

Die Landessynode hat folgendes Gesetz beschlossen: 

§ 1 
Geltungsbereich 

(1) Dieses Gesetz gilt für rechtsfähige Evangelische Stiftungen des bürgerlichen Rechts, die 
ihren Sitz im Gebiet der Evangelischen Kirche von Westfalen haben. 

(2) 1Evangelische Stiftungen im Sinne dieses Gesetzes werden vom Landeskirchenamt als 
Evangelische Stiftungen anerkannt, wenn sie dem Auftrag der Kirche und ihrer Diakonie die-
nen. 2Die Anerkennung wird im Kirchlichen Amtsblatt bekannt gemacht. 

§ 2 
Stiftungsaufsicht 

(1) Die Evangelischen Stiftungen unterliegen der Aufsicht des Landeskirchenamtes; es kann 
sich jederzeit über alle Angelegenheiten der Evangelischen Stiftungen unterrichten. 

(2) Das Landeskirchenamt führt die Aufsicht über Evangelische Stiftungen, die sich dem 
Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen angeschlossen haben, mit des-
sen Unterstützung und Beratung. 

(3) Durch die Aufsicht soll sichergestellt werden, dass Evangelische Stiftungen ihren Aufga-
ben gemäß nach Maßgabe kirchlichen und staatlichen Rechts verwaltet werden. 

(4) Der Stiftungsvorstand ist verpflichtet, dem Landeskirchenamt unverzüglich nach Ablauf 
des Geschäftsjahres eine Jahresabrechnung mit einer Vermögensübersicht und einen Bericht 
über die Erfüllung der Stiftungszwecke vorzulegen. 

§ 3 
Satzungsänderung, Zusammenschluss, Auflösung 

(1) Über eine Satzungsänderung, durch die der Stiftungszweck oder die Organisation der 
Evangelischen Stiftung nicht wesentlich beeinträchtig wird, ist das Landeskirchenamt zu 
unterrichten. 

(2) Eine wesentliche Änderung des Stiftungszwecks, der Zusammenschluss der Evangelischen 
Stiftung mit einer anderen Stiftung oder die Auflösung der Evangelischen Stiftung bedürfen 
der Zustimmung des Landeskirchenamts. 
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§ 4 
Genehmigungspflichtige Vorhaben 

(1) Der Genehmigung durch das Landeskirchenamt bedürfen 
a)  die Beteiligung der Evangelischen Stiftung an einem wirtschaftlichen Unternehmen, 

insbesondere der Beitritt zu Handelsgesellschaften, zu Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung und zu Erwerbs-, Wirtschafts- und Wohnungsbaugesellschaften; 

b) die Übertragung der Verwaltung der Evangelischen Stiftung an Dritte; 
c) die Veräußerung oder Belastung von Grundstücken oder sonstigen Vermögenswerten, 

wenn der Geschäftswert der beabsichtigten Maßnahme ein Fünftel des Stiftungsvermö-
gens, mindestens aber 100.000 Euro beträgt. 

(2) Über genehmigungspflichtige Vorhaben ist das Landeskirchenamt rechtzeitig zu unterrichten. 

§ 5 
Unterrichtung 

Liegen dem Landeskirchenamt Anhaltspunkte dafür vor, dass bei der Verwaltung der Evange-
lischen Stiftung gegen gesetzliche Bestimmung oder die Satzung verstoßen wurde, kann es 
hierzu Auskunft und die Vorlage von Unterlagen zur Einsichtnahme verlangen sowie im 
erforderlichen Umfang eine weitergehende Prüfung vornehmen oder auf Kosten der Evangeli-
schen Stiftung vornehmen lassen. 

§ 6 
Beanstandung, Anordnung, Ersatzvornahme 

(1) 1Das Landeskirchenamt kann Beschlüsse und Maßnahmen der Stiftungsorgane, die dem im 
Stiftungsgeschäft oder in der Stiftungssatzung zum Ausdruck gebrachten Willen der Stifterin 
oder des Stifters oder gesetzlichen Regelungen widersprechen, beanstanden und verlangen, 
dass diese innerhalb einer von ihr bestimmten angemessenen Frist aufgehoben oder rückgän-
gig gemacht werden. 2Beanstandete Beschlüsse oder Maßnahmen dürfen nicht vollzogen 
werden. 

(2) Unterlässt ein Stiftungsorgan eine rechtlich gebotene Maßnahme, kann das Landeskir-
chenamt anordnen, dass die Maßnahme innerhalb einer von ihr bestimmten angemessenen 
Frist durchgeführt wird. 

(3) Kommt die Evangelische Stiftung einer Anordnung nach Absatz 1 oder 2 nicht fristgerecht 
nach, kann das Landeskirchenamt beanstandete Beschlüsse aufheben und angeordnete Maß-
nahmen auf Kosten der Evangelischen Stiftung durchführen oder durchführen lassen. 

§ 7 
Abberufung und Bestellung von Organmitgliedern, Sachwalterbestellung 

(1) 1Hat ein Mitglied eines Stiftungsorgans sich einer groben Pflichtverletzung schuldig 
gemacht oder ist es zur ordnungsgemäßen Wahrnehmung seiner der Evangelischen Stiftung 
gegenüber bestehenden Pflichten nicht in der Lage, so kann das Landeskirchenamt die Abbe-
rufung dieses Mitglieds und die Berufung eines neuen Mitglieds an dessen Stelle verlangen. 
2Es kann dem Mitglied die Wahrnehmung seiner Geschäfte einstweilen untersagen. 
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(2) Kommt die Evangelische Stiftung binnen einer ihr gesetzten angemessenen Frist der nach 
Absatz 1 Satz 1 getroffenen Anordnung nicht nach, so kann das Landeskirchenamt die Abbe-
rufung des Mitglieds verfügen und, soweit nicht gemäß §§ 86, 29 BGB die Zuständigkeit des 
Amtsgerichts gegeben ist, eine andere Person an dessen Stelle berufen. 

(3) 1Reichen die Befugnisse des Landeskirchenamts nach den §§ 7, 8 und 9 Abs. 1 oder 2 
nicht aus, um eine dem Willen der Stifterin oder des Stifters und den Gesetzen entsprechende 
Verwaltung der Evangelischen Stiftung zu gewährleisten oder wiederherzustellen, kann es die 
Durchführung der Beschlüsse und Anordnungen einer Sachwalterin oder einem Sachwalter 
übertragen. 2Deren Aufgabenbereich und Vollmacht sind in einer Bestellungsurkunde festzu-
legen. 

§ 8 
Geltendmachung von Ansprüchen 

Erlangt das Landeskirchenamt von einem Sachverhalt Kenntnis, der Schadensersatzansprüche 
der Evangelischen Stiftung gegen Mitglieder der Stiftungsorgane begründen könnte, so kann 
es der Stiftung eine vertretungsberechtigte Person zur Klärung und Durchsetzung ihrer An-
sprüche bestellen. 

§ 9 
Mitgliedschaft in Organen 

(1) In die Organe Evangelischer Stiftungen können berufen werden: 
a) Kirchenmitglieder im Sinne des Kirchengesetzes über die Kirchenmitgliedschaft der 

Evangelischen Kirche in Deutschland, denen in Verbindung mit dem jeweiligen Recht 
der Gliedkirche das Wahlrecht zur Bildung kirchlicher Organe zusteht; 

b) ordinierte Amtsträger. 

(2) Auf Einzelantrag kann das Landeskirchenamt von den Erfordernissen des Absatzes 1 
Ausnahmen zulassen, sofern dies nach der Stiftungssatzung nicht ausgeschlossen ist. 

§ 10 
Verwaltung 

(1) Für die Verwaltung der Evangelischen Stiftung ist die Ordnung für die Vermögens- und 
Finanzverwaltung der Kirchengemeinden, der Kirchenkreise und der Verbände von Kirchen-
gemeinden und Kirchenkreisen in der Evangelischen Kirche von Westfalen (Verwaltungsord-
nung) in der jeweils geltenden Fassung sinngemäß anzuwenden, soweit in diesem Gesetz 
nichts anderes bestimmt ist. 

(2) 1Evangelische Stiftungen, die ihren Auftrag nach Art eines Geschäftsbetriebes unter be-
triebswirtschaftlichen Gesichtspunkten wahrnehmen, werden dann ordnungsgemäß verwaltet, 
wenn Bücher nach den Regeln der kaufmännischen Buchführung geführt, Jahresabschlüsse 
aufgestellt und diese Jahresabschlüsse unter Einbeziehung der Buchführung durch einen 
Wirtschaftsprüfer oder eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft (Abschlussprüfer) geprüft wer-
den. 2Die Prüfung muss nach den allgemein für die Jahresabschlussprüfung geltenden 
Grundsätzen durchgeführt werden und sich insbesondere auf die Ordnungsmäßigkeit des 
Rechnungswesens und der wirtschaftlichen Verhältnisse erstrecken. 
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§ 11 
Stiftungsverzeichnis 

(1) Die anerkannten Evangelischen Stiftungen werden in das Stiftungsverzeichnis der Evange-
lischen Kirche von Westfalen aufgenommen. 

(2) 1In das Stiftungsverzeichnis sind folgende Angaben über die Evangelischen Stiftungen 
aufzunehmen: 

a) Name, Sitz und Zweck; 
b) Datum der Entstehung und der Anerkennung durch das Landeskirchenamt; 
c) vertretungsberechtigte Organe und Personen sowie die Art ihrer Vertretungsberechti-

gung; 
d) Namen der Mitglieder der Organe; 
e) zuständige staatliche Stiftungsaufsichtsbehörde. 

2Dem Landeskirchenamt sind die Angaben zu den Buchstaben a bis e sowie deren Änderun-
gen unverzüglich mitzuteilen. 

(3) 1Eintragungen im Stiftungsverzeichnis begründen nicht die Vermutung ihrer Richtigkeit. 
2Die im Stiftungsverzeichnis erfassten Angaben sind allgemein zugänglich. 

(4) Das Landeskirchenamt stellt auf Antrag eine Bescheinigung darüber aus, wer nach Maß-
gabe der Satzung und der von der Evangelischen Stiftung mitgeteilten Angaben zur Vertre-
tung der Evangelischen Stiftung berechtigt ist. 

§ 12 
Rechtsmittel 

(1) 1Gegen Entscheidungen des Landeskirchenamtes nach diesem Gesetz kann Widerspruch 
beim Landeskirchenamt eingelegt werden. 2Hilft das Landeskirchenamt dem Widerspruch 
nicht ab, so ergeht ein Widerspruchsbescheid. 3Diesen erlässt die Kirchenleitung. 

(2) 1Nach Zustellung oder Bekanntgabe des Widerspruchsbescheides kann Klage bei der 
Verwaltungskammer erhoben werden. 2Diese entscheidet endgültig. 

(3) Die Einlegung eines Rechtsmittels hat keine aufschiebende Wirkung. 

§ 13 
Kirchliche Behörde 

Die nach dem Stiftungsgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen (StiftG NRW) vom 15. Fe-
bruar 2005 (GV.NRW S. 52) in der jeweils geltenden Fassung zuständige kirchliche Behörde 
ist das Landeskirchenamt. 

§ 14 
Verwaltungsvorschriften 

Das Landeskirchenamt kann zu diesem Gesetz Verwaltungsvorschriften erlassen. 
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§ 15 
Inkrafttreten 

(1) Dieses Gesetz tritt ab dem 1. Januar 2008 in Kraft. 

(2) Gleichzeitig treten das Kirchengesetz über rechtsfähige Evangelische Stiftungen des 
privaten Rechts (StiftG EKvW) vom 4. November 1977 (KABl. 1977 S. 145) und die Verwal-
tungsvorschriften zum Kirchengesetz über rechtsfähige Evangelische Stiftungen des privaten 
Rechts vom 19. Dezember 1978 (KABl. 1979 S. 43) außer Kraft. 

(3) Dieses Gesetz soll spätestens nach Ablauf von fünf Jahren nach dem Inkrafttreten vom 
Landeskirchenamt überprüft werden. 
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Entwurf eines Stiftungsgesetzes über 
rechtsfähige Evangelische Stiftungen des bürgerlichen Rechts, 

Stand: 20.09.2007 
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) D

er
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en
eh

m
ig
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g 
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h 
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s L
an
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2
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) D
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ne

r E
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ng
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 d
ie
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e 
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, Z
w

ec
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nd
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g 

od
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 d
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A

uf
he
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ng
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 E
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ng

el
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en

 S
tif

tu
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w

ie
 d

ie
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m
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r d
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m
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 S
tif

tu
ng
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it 

ei
ne
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er
en

 S
tif

tu
ng
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 d
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 E

in
w
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g 
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t d
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n 
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w
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tif
tu
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 2
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: 

So
w

ei
t i

m
 R
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m

en
 d
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 V

er
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en

s n
ac

h 
§ 

2 
Ab

s. 
2 
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ift

G
 E

K
vW
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aa
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e 
G

en
eh
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9 
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) D
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g 
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na
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t d
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Te
ilw

ei
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n 
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e 
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ng
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hr
ift
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in
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G
en
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 d
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he
n 
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er
ne
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f d
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un
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llt
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en
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 d
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it 
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 d
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 b
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en
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llt

en
tfä
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en
tfä
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en
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N
eu

fa
ss

un
g

a)
 d
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 B

et
ei

lig
un

g 
de

r E
va

ng
el

is
ch

en
 S

tif
tu

ng
 a

n 
ei

ne
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irt
sc
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ic
he
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er
e 
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-
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tt 
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de

ls
ge

se
lls
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af

te
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u 
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el
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ch
af

te
n 

m
it 
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sc

hr
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er

 H
af

tu
ng

 u
nd

 z
u 

Er
w

er
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-, 
W

irt
sc

ha
fts

- 
un

d 
W

oh
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ng
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au
ge

se
lls

ch
af

te
n;

b)
 d

ie
 Ü

be
rtr

ag
un

g 
de

r V
er

w
al

tu
ng

 d
er

 E
va

ng
el

is
ch

en
 

St
ift

un
g 

an
 D

rit
te

;

ge
lte

nd
e 

Fa
ss

un
g 

1.
 V

er
m

ög
en

su
m

sc
hi

ch
tu

ng
en

, d
ie

 d
ie

 S
tif

tu
ng

 in
 ih

re
r 

Le
is

tu
ng

sf
äh

ig
ke

it 
be

ei
nt

rä
ch

tig
en

 k
ön

ne
n,

Zi
ffe

r 7
 V

er
w

al
tu

ng
sv

or
sc

hr
ift

 zu
m

 S
tif

tu
ng

sg
es

et
z 

Zu
 §

 9
: 

G
em

äß
 §

 9
 A

bs
. 1

 Z
iff

er
 1

 S
tif

tG
 E

K
vW

 si
nd

 im
 e

in
ze

l-
ne

n 
ge

ne
hm

ig
un

gs
pf

lic
ht

ig
  

– 
di

e 
Be

te
ili

gu
ng

 d
er

 S
tif

tu
ng
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n 

ei
ne

m
 w

ir
ts

ch
af

t-
lic

he
n 

U
nt

er
ne

hm
en
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so

nd
er

e 
de

r B
ei

tr
itt

 zu
 

H
an

de
ls

ge
se

lls
ch

af
te

n,
 zu

 G
es

el
ls

ch
af

te
n 

m
it 
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-
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hr

än
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er
 H

af
tu

ng
 u
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 zu

 E
rw

er
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-, 
W

ir
ts

ch
af
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- 

un
d

W
oh

nu
ng
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ge
se

lls
ch

af
te

n;

– 
de

r B
ei

tr
itt

 zu
 e

in
em

 V
er

ei
n,

 d
er

 E
in

ri
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tu
ng
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un
te
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t, 
di

e 
na
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et
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ir

ts
ch
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en

 G
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 p
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 zu
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n 
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nd
; 

– 
di

e 
Ü
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rt
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ng
 d
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 V

er
w
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ng
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ng
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St
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un
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n 

an
 D
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;

– 
di

e 
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m
e 

vo
n 

K
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nk
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 d
er

en
 H

öh
e 

m
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 1
0 

%
 d

er
 B
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m

m
e 
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s V

or
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hr
es

 
be

tr
äg

t;

– 
di

e 
D

ur
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fü
hr

un
g 
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n 
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aß
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hm
en

, d
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en
 

K
os

te
n 

m
eh

r a
ls
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0 

%
 d

er
 B

ila
nz

su
m

m
e 

de
s V

or
-

ja
hr

es
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et
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n;

– 
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e 
G
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ng
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 D
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le
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n,
 w

en
n 

da
s a

us
ge

-
lie

he
ne

 K
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l i

m
 E

in
ze

lfa
ll 

m
eh

r a
ls

 1
6.

00
0,

– 
€ 

üb
er

st
ei

gt
.

2.
 d

ie
 A

nn
ah

m
e 

vo
n 

Zu
w

en
du

ng
en

, d
ie

 u
nt

er
 d

ie
 

St
ift

un
g 

ni
ch

t n
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 u
ne
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h 
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en
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n 

B
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-
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de
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n 

ge
m
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 w
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D
ie

 M
in

de
st

gr
en

ze
 e

nt
sp

ric
ht

 d
er

 im
 S

tif
tG

 N
R

W
. 

en
tfä

llt

en
tfä

llt

re
da

kt
io

ne
lle

 Ä
nd

er
un

g 

D
ie

 N
eu

fa
ss

un
g 

en
ts

pr
ic

ht
 d

em
 S

tif
tG

 N
R

W
. 

N
eu

fa
ss

un
g

c)
 d

ie
 V

er
äu

ße
ru

ng
 o

de
r B

el
as

tu
ng

 v
on

 G
ru

nd
st

üc
ke

n 
od

er
 so

ns
tig

en
 V

er
m

ög
en

sw
er

te
n,

 w
en

n 
de

r G
e-

sc
hä

fts
w

er
t d

er
 b

ea
bs

ic
ht

ig
te

n 
M

aß
na

hm
e 
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n 

Fü
nf

te
l 

de
s S

tif
tu

ng
sv

er
m

ög
en

s, 
m

in
de

st
en

s a
be

r 1
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.0
00

 E
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o 
be
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. 

(2
) Ü

be
r g

en
eh

m
ig

un
gs

pf
lic

ht
ig

e 
V

or
ha

be
n 

is
t d

as
 

La
nd

es
ki

rc
he

na
m

t r
ec

ht
ze

iti
g 

zu
 u

nt
er

ric
ht

en
. 

§ 
5 

U
nt

er
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ch
tu

ng
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eg

en
 d

em
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an
de
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irc

he
na

m
t A
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al
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r, 
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 b
ei
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er

w
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tu
ng

 d
er
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en
 S

tif
-

tu
ng
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eg

en
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es
et

zl
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he
 B
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tim

m
un

ge
n 

od
er

 d
ie

 S
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-
zu

ng
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st

oß
en

 w
ur

de
, k

an
n 

es
 h

ie
rz

u 
A

us
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nf
t u

nd
 

di
e 

V
or

la
ge

 v
on

 U
nt

er
la

ge
n 

zu
r E

in
si

ch
tn

ah
m

e 
ve

rla
n-

ge
n 

so
w

ie
 im

 e
rf

or
de

rli
ch

en
 U

m
fa

ng
 e

in
e 

w
ei

te
rg

e-
he

nd
e 

Pr
üf

un
g 

vo
rn

eh
m

en
 o

de
r a

uf
 K

os
te

n 
de

r E
va

n-
ge

lis
ch

en
 S

tif
tu

ng
 v

or
ne

hm
en
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en
. 

ge
lte

nd
e 

Fa
ss

un
g 

3.
 d

ie
 V

er
äu

ße
ru

ng
 o

de
r B

el
as

tu
ng

 v
on

 G
ru

nd
st

üc
ke

n 
od

er
 g

ru
nd

st
üc

ks
gl

ei
ch

en
 R

ec
ht

en
, 

4.
 d

ie
 V

er
äu

ße
ru

ng
 o

de
r w

es
en

tli
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
 v

on
 

Sa
ch

en
, d

ie
 e

in
en

 b
es

on
de

re
n 

w
is

se
ns

ch
af

tli
ch

en
, 

ge
sc

hi
ch

tli
ch

en
 o

de
r k

ün
st

le
ris

ch
en

 W
er

t h
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en
,

5.
 R

ec
ht

sg
es

ch
äf

te
, d

ie
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er
 z

ur
 V

er
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tu
ng

 d
er

 S
tif

tu
ng

 
B
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ug

te
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 N
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en
 d

er
 S

tif
tu

ng
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en
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N

am
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 D
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t. 
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) G

en
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m
ig

un
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ht
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e 
V
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n 
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 d
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 L
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-
de
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m
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ze
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. 

(3
) D
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m
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nz

ei
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 b
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e 

V
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n 
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le
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V
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ha
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 d
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m
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m
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M
aß

na
hm

en
 rü

ck
gä

ng
ig

 g
e-

m
ac

ht
 w

er
de

n.
 



Vorlage 3.5 · Anlage 2 

334

A
nm

er
ku

ng
en

 

D
ie

 N
eu

fa
ss
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R
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g 
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pr
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tif
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 N
R
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N
eu
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un
g
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ng

, E
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at
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e 
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) D
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ss

at
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R
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 d
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 D
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in
er

 B
es

ta
llu

ng
su

rk
un

de
 fe

st
-

zu
le

ge
n.

 

§ 
12

 

Er
la

ng
t d

as
 L

an
de

sk
irc

he
na

m
t v

on
 e

in
em

 S
ac

hv
er

ha
lt 

K
en

nt
ni

s, 
de

r S
ch

ad
en

se
rs

at
za

ns
pr

üc
he

 e
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 D
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 b
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 d
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, d
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 d
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 d
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 g
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s b
es

tim
m

t i
st

. 

ge
lte

nd
e 

Fa
ss

un
g 

a)
 K

irc
he

nm
itg

lie
de

r i
m

 S
in

ne
 d

es
 K

irc
he

ng
es

et
ze

s 
üb

er
 d

ie
 K

irc
he

nm
itg

lie
ds

ch
af

t d
er

 E
va

ng
el

is
ch

en
 

K
irc

he
 in

 D
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, d
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 d
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) D
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) D
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ra
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D
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) D
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Stiftungsgesetz  
für das Land Nordrhein-Westfalen  

(StiftG NRW) 
Vom 15. Februar 2005 (Fn 1)

1. Abschnitt 
Allgemeine Bestimmungen 

§ 1
Geltungsbereich 

Dieses Gesetz gilt für rechtsfähige Stiftungen des bürgerlichen Rechts, die ihren Sitz in Nord-
rhein-Westfalen haben. Stiftungen betreffende besondere vermögens- und haushaltsrechtliche 
Bestimmungen der Gemeindeordnung bleiben unberührt. 

§ 2
Anerkennungsverfahren 

Zur Entstehung einer rechtsfähigen Stiftung im Sinne dieses Gesetzes ist deren Anerkennung 
durch die zuständige Stiftungsaufsichtsbehörde gemäß § 80 Abs. 1 und 2 BGB erforderlich. 

§ 3
Statusklärung in Zweifelsfällen 

Bestehen Zweifel, ob es sich bei einer Einrichtung um eine Stiftung im Sinne dieses Gesetzes 
handelt oder ist die Rechtsnatur einer Stiftung zweifelhaft, so entscheidet hierüber auf Antrag 
die oberste Stiftungsaufsichtsbehörde. Antragsberechtigt ist, wer ein berechtigtes Interesse an 
der Entscheidung glaubhaft macht. 

2. Abschnitt 
Verwaltung der Stiftung 

§ 4
Grundsätze 

(1) Die Stiftungsorgane haben die Stiftung so zu verwalten, wie es die nachhaltige Verwirkli-
chung des Stiftungszwecks im Sinne der Stiftungssatzung oder des mutmaßlichen Willens der 
Stifterin oder des Stifters erfordert. 

(2) Soweit nicht in der Satzung etwas anderes bestimmt ist oder der Wille der Stifterin oder 
des Stifters auf andere Weise nicht verwirklicht werden kann, ist das Stiftungsvermögen 
ungeschmälert zu erhalten. Vermögensumschichtungen sind nach den Regeln ordentlicher 
Wirtschaftsführung zulässig. 

(3) Soweit nicht in der Satzung etwas anderes bestimmt ist, sind die Erträge des Stiftungsver-
mögens sowie Zuwendungen Dritter, die nicht ausdrücklich zur Erhöhung des Stiftungsver-
mögens bestimmt sind, zur Verwirklichung des Stiftungszwecks und zur Deckung der 
Verwaltungskosten zu verwenden.  



Vorlage 3.5 · Anlage 3 

344

§ 5
Satzungsänderung,  

Zusammenschluss, Selbstauflösung 

(1) Soweit nicht in der Satzung etwas anderes bestimmt ist, können die zuständigen Stiftungs-
organe eine Änderung der Satzung beschließen, wenn hierdurch der Stiftungszweck oder die 
Organisation der Stiftung nicht wesentlich verändert wird. Die Stiftungsaufsichtsbehörde ist 
hierüber zu unterrichten. 

(2) Soweit nicht in der Satzung etwas anderes bestimmt ist, können die zuständigen Stiftungs-
organe wesentliche Änderungen des Stiftungszwecks, den Zusammenschluss der Stiftung mit 
einer anderen Stiftung oder die Auflösung der Stiftung beschließen, wenn eine die Grundlagen 
oder die Handlungsfähigkeit der Stiftung berührende Änderung der Verhältnisse eingetreten 
ist. Die Stifterinnen und Stifter sind hierzu nach Möglichkeit anzuhören. Die Beschlüsse 
bedürfen der Genehmigung durch die Stiftungsaufsichtsbehörde. Mit der Genehmigung der 
Beschlüsse über den Zusammenschluss und die hierzu erforderlichen Satzungsänderungen ist 
die neue Stiftung anerkannt. 

3. Abschnitt  
Stiftungsaufsicht

§ 6
Grundsätze 

(1) Die Stiftungen unterliegen der Rechtsaufsicht des Landes; kirchliche Stiftungen und diesen 
gleichgestellte Stiftungen (§ 13 Abs.2) jedoch nur nach Maßgabe des § 14. 

(2) Aufgabe der Stiftungsaufsicht ist es zu überwachen und sicherzustellen, dass die Organe 
der Stiftung den in Stiftungsgeschäft und Stiftungssatzung zum Ausdruck kommenden Willen 
der Stifterin oder des Stifters und die stiftungsrechtlichen Bestimmungen beachten. 

(3) Stiftungen, die ausschließlich oder überwiegend private Zwecke verfolgen, unterliegen nur 
insoweit der Stiftungsaufsicht, als sicherzustellen ist, dass ihre Betätigung nicht gesetzlich 
geschützten öffentlichen Interessen zuwiderläuft.  

§ 7
Unterrichtung und Prüfung 

(1) Der Stiftungsvorstand ist verpflichtet, der Stiftungsaufsichtsbehörde innerhalb von neun 
Monaten nach Ablauf des Geschäftsjahres eine Jahresabrechnung mit einer Vermögensübersicht 
und einen Bericht über die Erfüllung der Stiftungszwecke vorzulegen. Wird die Stiftung durch 
eine Behörde, einen Prüfungsverband, die Prüfungsstelle eines Sparkassen- und Giroverbands, 
eine Wirtschaftsprüferin, einen Wirtschaftsprüfer oder eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
oder eine vereidigte Buchprüferin, einen vereidigten Buchprüfer oder eine Buchprüfungsge-
sellschaft geprüft und erstreckt sich die Prüfung auch auf die Erhaltung des Stiftungsvermö-
gens und die satzungsgemäße Verwendung der Stiftungsmittel, so soll die Stiftungsaufsichts-
behörde von einer eigenen Prüfung absehen. 

(2) Die beabsichtigte Veräußerung oder Belastung von Grundstücken oder sonstigen Vermö-
genswerten ist der zuständigen Stiftungsaufsichtsbehörde anzuzeigen, wenn der Geschäftswert 
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der beabsichtigten Maßnahme ein Fünftel des Stiftungsvermögens, mindestens aber 100.000 
Euro beträgt. 

(3) Liegen der Stiftungsaufsichtsbehörde Anhaltspunkte dafür vor, dass bei der Verwaltung 
der Stiftung gegen gesetzliche Bestimmungen oder die Satzung verstoßen wurde, kann sie 
hierzu Auskunft und die Vorlage von Unterlagen zur Einsichtnahme verlangen sowie im 
erforderlichen Umfang eine weitergehende Prüfung vornehmen oder auf Kosten der Stiftung 
vornehmen lassen.  

(4) Die Absätze 1 und 2 gelten nicht für Stiftungen, die ausschließlich oder überwiegend 
privaten Zwecken dienen. 

§ 8
Beanstandung,  

Anordnung, Ersatzvornahme 

(1) Die Stiftungsaufsichtsbehörde kann Beschlüsse und Maßnahmen der Stiftungsorgane, die 
dem im Stiftungsgeschäft oder in der Stiftungssatzung zum Ausdruck gebrachten Willen der 
Stifterin oder des Stifters oder gesetzlichen Regelungen widersprechen, beanstanden und 
verlangen, dass diese innerhalb einer von ihr bestimmten angemessenen Frist aufgehoben oder 
rückgängig gemacht werden. Beanstandete Beschlüsse oder Maßnahmen dürfen nicht vollzo-
gen werden. 

(2) Unterlässt ein Stiftungsorgan eine rechtlich gebotene Maßnahme, kann die Stiftungsauf-
sichtsbehörde anordnen, dass die Maßnahme innerhalb einer von ihr bestimmten angemesse-
nen Frist durchgeführt wird. 

(3) Kommt die Stiftung einer Anordnung nach Absatz 1 oder 2 nicht fristgemäß nach, kann 
die Stiftungsaufsichtsbehörde beanstandete Beschlüsse aufheben und angeordnete Maßnah-
men auf Kosten der Stiftung durchführen oder durchführen lassen. 

§ 9
Abberufung und Bestellung von  

Organmitgliedern, Sachwalterbestellung 

(1) Hat ein Mitglied eines Stiftungsorgans sich einer groben Pflichtverletzung schuldig ge-
macht oder ist es zur ordnungsgemäßen Wahrnehmung seiner der Stiftung gegenüber beste-
henden Pflichten nicht in der Lage, so kann die Stiftungsaufsichtsbehörde die Abberufung 
dieses Mitglieds und die Berufung eines neuen Mitglieds an dessen Stelle verlangen. Sie kann 
dem Mitglied die Wahrnehmung seiner Geschäfte einstweilen untersagen. 

(2) Kommt die Stiftung binnen einer ihr gesetzten angemessenen Frist der nach Absatz 1 Satz 1 
getroffenen Anordnung nicht nach, so kann die Stiftungsaufsichtsbehörde die Abberufung des 
Mitglieds verfügen und, soweit nicht gemäß §§ 86, 29 BGB die Zuständigkeit des Amtsge-
richts gegeben ist, eine andere Person an dessen Stelle berufen. 

(3) Reichen die Befugnisse der Stiftungsaufsichtsbehörde nach den §§ 7, 8 und 9 Abs.1 und 2 
nicht aus, um eine dem Willen der Stifterin oder des Stifters und den Gesetzen entsprechende 
Verwaltung der Stiftung zu gewährleisten oder wiederherzustellen, kann die Stiftungsauf-
sichtsbehörde die Durchführung der Beschlüsse und Anordnungen einer Sachwalterin oder 
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einem Sachwalter übertragen. Deren Aufgabenbereich und Vollmacht sind in einer Bestel-
lungsurkunde festzulegen.  

§ 10
Zweckänderung, Aufhebung 

Eine Zweckänderung oder Aufhebung der Stiftung durch die Stiftungsaufsichtsbehörde ist nur 
unter den Voraussetzungen und nach Maßgabe des § 87 BGB zulässig. 

§ 11
Geltendmachung von Ansprüchen 

Erlangt die Stiftungsaufsichtsbehörde von einem Sachverhalt Kenntnis, der Schadensersatzan-
sprüche der Stiftung gegen Mitglieder der Stiftungsorgane begründen könnte, so kann sie der 
Stiftung eine vertretungsberechtigte Person zur Klärung und Durchsetzung ihrer Ansprüche 
bestellen. Dies gilt nicht für Stiftungen, die ausschließlich oder überwiegend privaten Zwe-
cken dienen. 

4. Abschnitt  
Auskunft zu Stiftungen

§ 12
Öffentliches Stiftungsverzeichnis,  

Vertretungsbescheinigungen 

(1) Stiftungen im Sinne dieses Gesetzes werden in einem Stiftungsverzeichnis erfasst. 

(2) In das Stiftungsverzeichnis sind einzutragen 

1. der Name der Stiftung, 

2. der Sitz der Stiftung, 

3. die wesentlichen Zwecke der Stiftung, 

4. die Anschrift der Geschäftsstelle der Stiftung, 

5. die vertretungsberechtigten Organe und Personen sowie die Art ihrer Vertretungsbe-
rechtigung, 

6. das Datum der Anerkennung als rechtsfähige Stiftung, 

7. die zuständige Stiftungsaufsichtsbehörde. 

Änderungen der Angaben zu den Nummern1 bis 5 sind der zuständigen Stiftungsaufsichtsbe-
hörde unverzüglich mitzuteilen. 

(3) Eintragungen im Stiftungsverzeichnis begründen nicht die Vermutung ihrer Richtigkeit. 



Vorlage 3.5 · Anlage 3 

347

(4) Die im Stiftungsverzeichnis erfassten Angaben sind allgemein zugänglich. Das Stiftungs-
verzeichnis ist in das Internetangebot des Innenministeriums einzustellen. 

(5) Die Stiftungsaufsichtsbehörde stellt auf Antrag eine Bescheinigung darüber aus, wer nach 
Maßgabe der Satzung und der von der Stiftung mitgeteilten Angaben zur Vertretung der 
Stiftung berechtigt ist. 

(6) Die behördlichen Unterlagen über die Anerkennung und Beaufsichtigung einzelner Stif-
tungen unterliegen nicht dem allgemeinen Informationszugang nach dem Informationsfrei-
heitsgesetz Nordrhein-Westfalen. 

5. Abschnitt  
Kirchliche Stiftungen  

und diesen gleichgestellte Stiftungen

§ 13
Begriffsbestimmung 

(1) Kirchliche Stiftungen im Sinne dieses Gesetzes sind rechtsfähige Stiftungen des Bürgerli-
chen Rechts, die 

a) von einer Kirche oder einer einer Kirche zuzuordnenden Einrichtung zur Wahrneh-
mung überwiegend kirchlicher, auch diakonischer oder karitativer Aufgaben errichtet 
sind und nach innerkirchlichen Regelungen der Aufsicht einer kirchlichen Stelle unter-
liegen oder 

b) nach dem Willen der Stifterin oder des Stifters überwiegend kirchlichen, auch diakoni-
schen oder karitativen Zwecken dienen und der Aufsicht einer kirchlichen Stelle unter-
liegen sollen. 

(2) Den kirchlichen Stiftungen gleichgestellt sind bürgerlich-rechtliche Stiftungen, die  

a) von einer öffentlich-rechtlichen Religions- oder Weltanschauungsgemeinschaft zur 
Wahrnehmung ihrer religiösen oder weltanschaulichen Ziele errichtet sind und nach für 
diese verbindlichen Regelungen einer besonderen Stiftungsaufsicht unterliegen oder 

b) nach dem Willen der Stifterin oder des Stifters den Zielen einer öffentlich-rechtlichen 
Religions- oder Weltanschauungsgemeinschaft dienen und einer besonderen Stiftungs-
aufsicht nach Maßgabe der für diese Religions- oder Weltanschauungsgemeinschaft 
verbindlichen Regelungen unterliegen sollen.  

§ 14
Anzuwendende Vorschriften 

(1) Für kirchliche Stiftungen gelten die Bestimmungen diesesGesetzes, soweit sich nicht aus 
den Absätzen 2 bis 5 etwas anderes ergibt. 

(2) Die Anerkennung als kirchliche Stiftung bedarf der Zustimmung der zuständigen kirch-
lichen Behörde. 
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(3) Für die Statusfeststellung in Zweifelsfällen gilt § 3 mit der Maßgabe, dass vor einer Ent-
scheidung die Kirche zu hören ist. 

(4) Die Eintragung kirchlicher Stiftungen in das Stiftungsverzeichnis (§ 12) erfolgt nur im 
Einvernehmen mit der jeweiligen Stiftung. 

(5) Die kirchlichen Stiftungen unterliegen kirchlicher Stiftungsaufsicht. Die Bestimmungen 
des 3. Abschnitts finden auf sie keine Anwendung. Den Kirchen obliegt es, Art und Umfang 
der erforderlichen Regelungen in eigener Verantwortlichkeit zu treffen. Maßnahmen nach 
§ 87 BGB ergehen nur im Einvernehmen mit der zuständigen kirchlichen Behörde. Die hierzu 
erlassenen Bestimmungen in kirchlichen Stiftungsordnungen werden auch im Gesetz- und 
Verordnungsblatt für das Land Nordrhein-Westfalen veröffentlicht.  

(6) Über eine Satzungsänderung gemäß § 5 Abs. 1 ist die zuständige kirchliche Behörde zu 
unterrichten. Eine Entscheidung gemäß § 5 Abs. 2 bedarf der Zustimmung der zuständigen 
kirchlichen Behörde.  

(7) Die Absätze 1 bis 6 gelten für die den kirchlichen Stiftungen gleichgestellten Stiftungen 
entsprechend. 

6. Abschnitt  
Zuständigkeiten

§ 15
Zuständige Behörden 

(1) Oberste Stiftungsaufsichtsbehörde ist das Innenministerium. 

(2) Stiftungsaufsichtsbehörden sind die Bezirksregierungen, soweit sich nicht aus Absatz 3 
etwas anderes ergibt. Diesen obliegt auch die Führung und Aktualisierung des öffentlichen 
Stiftungsverzeichnisses und die Ausstellung der Vertretungsbescheinigungen (§ 12). Örtlich 
zuständig ist die Bezirksregierung, in deren Bezirk die Stiftung ihren Sitz hat oder haben soll.  

(3) Die Anerkennung einer Stiftung, an der der Bund, das Land oder eine Körperschaft oder 
Anstalt des öffentlichen Rechts, die unmittelbar der Aufsicht der Landesregierung oder obers-
ter Landesbehörden unterliegt, als Stifterin oder Stifter oder Zustifterin oder Zustifter beteiligt 
werden soll, ist dem Innenministerium vorbehalten. Entsprechendes gilt für Entscheidungen 
und Maßnahmen nach § 5 Abs.2 Satz 3, § 7 Abs. 3 und §§ 8 bis 11 in Bezug auf Stiftungen, 
an denen eine dieser Körperschaften oder Anstalten als Stifterin oder Zustifterin beteiligt ist. 
Das Innenministerium kann den Bezirksregierungen die Durchführung erforderlicher Prüfun-
gen übertragen.  

7. Abschnitt  
Schlussbestimmungen

§ 16
Verwaltungsvorschriften 

Das Innenministerium erlässt die zur Durchführung dieses Gesetzes erforderlichen Verwal-
tungsvorschriften. 
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§ 17
In- Kraft-Treten, Außer-Kraft-Treten 

(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft. Es tritt nach Ablauf von 
5 Jahren außer Kraft. 

(2) Gleichzeitig mit dem In-Kraft-Treten dieses Gesetzes treten das Stiftungsgesetz für das 
Land Nordrhein-Westfalen (StiftG NW) vom 21. Juni 1977 (GV. NRW. S. 274) und die Ver-
ordnung zur Übertragung von Zuständigkeiten nach dem Stiftungsgesetz für das Land Nord-
rhein-Westfalen (ZustVOStiftG NW) vom 2. Dezember 1995 (GV. NRW. S. 1198) außer 
Kraft. 

Die Landesregierung 
Nordrhein-Westfalen 
Der Ministerpräsident 
Der Innenminister 

Fn 1 GV. NRW. S. 52, in Kraft getreten am 26. Februar 2005. 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Finanzausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Pfarrbesoldungs- und
-versorgungsrecht

Bestätigung der gesetzes-
vertretenden Verordnung zur 
Änderung des Pfarrbesoldungs- 
und -versorgungsrechts der 
Pfarrerinnen und Pfarrer vom 
1. Dezember 2006 
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode die nachstehende gesetzesvertretende Verordnung 
vor und bittet sie, zu beschließen: 

Die gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung des Pfarrbesoldungs- und -versorgungs-
rechts der Pfarrerinnen und Pfarrer vom 1. Dezember 2006 (KABl. 2006 S. 295) wird gemäß 
Artikel 144 Abs. 2 der Kirchenordnung bestätigt. 
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I.

Die Kirchenleitung hat am 1. Dezember 2006 die anliegende gesetzesvertretende Verordnung 
zur Änderung des Pfarrbesoldungs- und -versorgungsrechts der Pfarrerinnen und Pfarrer 
beschlossen. Die gesetzesvertretende Verordnung wurde im Kirchlichen Amtsblatt 2006 auf 
Seite 295 veröffentlicht. 

II.

Die gesetzesvertretende Verordnung betrifft das Pfarrbesoldungs- und -versorgungsrecht, 
konkret die Umsetzung des Beschlusses der Landessynode zum Wegfall des Regelaufstiegs. 

Im Kontext mit der Vorlage des Maßnahmegesetzes auf der Landessynode 2006 wurden im 
Finanzbericht die Überlegungen zur Versorgungssicherung, damit verbunden auch die Über-
legungen zur Änderung des Pfarrbesoldungsrechts bezüglich des Regelaufstiegs der Pfarrerin-
nen und Pfarrer in die Besoldungsgruppe A 14 vorgetragen. Auf den dadurch bewirkten 
langfristig eintretenden Verringerungen der Besoldungs- und -versorgungslasten fußen die 
versicherungsmathematischen Ergebnisse hinsichtlich der langfristigen Sicherung der Versor-
gung.  

Die Landessynode 2006 ist diesen Überlegungen gefolgt, indem sie im Kontext mit der Be-
schlussfassung zum Maßnahmegesetz zur Pfarrbesoldungs- und -versorgungssicherung fol-
genden entsprechenden Beschluss gefasst hat: 

„Die Landessynode stimmt den Überlegungen zur Versorgungssicherung unter Einschluss der 
Überlegungen zur Besoldung der Pfarrerschaft (Wegfall des Regelaufstiegs bei gleichzeitiger 
Sicherung des Besitzstandes) sowie den Überlegungen zur Überprüfung der Bewertung der 
Beamtenstellen zu.“ (Beschluss Nr. 68) 

Mit der anliegenden gesetzesvertretenden Verordnung hat die Kirchenleitung den Beschluss 
der Landessynode umgesetzt. 

Zu den einzelnen Bestimmungen:  

Zu § 1 Nr. 1: 
Mit dem Wegfall von § 5 Absatz 2 und 3 PfBVO (Buchst. a) entfällt für die Zukunft die 
Durchstufung nach A 14. Buchstabe b regelt das Ruhen des Aufstiegs in den Dienstaltersstu-
fen bei Disziplinarverfahren oder Lehrbeanstandungsverfahren entsprechend dem bisherigen 
Recht. 

Zu § 1 Nr. 2: 
Bislang war in § 6 PfBVO als mit einer Zulage bedachtes Amt ausschließlich das des Superin-
tendenten erwähnt. Daneben ermöglicht es § 6 Abs. 3, Inhabern von Pfarrstellen mit beson-
ders hervorgehobener Position eine das Grundgehalt ergänzende ruhegehaltsfähige Zulage zu-
zuerkennen. Die Diakonie-Pfarrer-Zulagen-Verordnung vom 18.04.2002 (KABl. 2002 S. 142) 
trifft hierzu Regelungen, orientiert an der Ephoralzulage. Entsprechend dem Anliegen der 
gesetzesvertretenden Verordnung erhalten nunmehr auch die Assessorinnen und Assessoren 
eine Zulage (vgl. hierzu auch Nr. 5). 



Vorlage 3.6 

353

Zu § 1 Nr. 3: 
Schon bislang beschränkt sich die Leistungspflicht der Versorgungskasse nach deren Satzung 
auf die wegen Erreichen der Altersgrenze oder wegen Dienstunfähigkeit in den Ruhestand 
Getretenen. Insoweit wird dieses nunmehr auch in der PfBVO klargestellt. 

Zu § 1 Nr. 4 
Die Anpassung ist die Folge der Senkung des Besoldungsniveaus. 

Zu § 1 Nr. 5 
Im Rahmen der Strukturen des Besoldungsrechts des öffentlichen Dienstes wird die Ephoral-
zulage weiterhin als Differenz von Besoldungsgruppen ausgedrückt, allerdings ergänzt um die 
neue Regelung für Assessoren. 

Zu § 2  
Mit den Übergangsbestimmungen wird sichergestellt, dass mit der Besoldungsumstellung 
weder eine Verringerung der laufenden Bezüge noch des erreichten Status erfolgt. Pfarrerin-
nen und Pfarrer, die bereits A 14 erhalten, bleiben in dieser Besoldungsgruppe. Durch Been-
digung der Stufensteigerung bei der 10. Stufe erhält auch dieser Personenkreis eine maximale 
Besoldung knapp oberhalb der Endstufe von A 13 einschl. allgemeiner Zulage (Differenz 
109,63 € mtl.). Soweit Pfarrerinnen und Pfarrer bereits die 11. oder 12. Dienstalterstufe er-
reicht haben, bleibt Ihnen diese Besoldung belassen. 
Abhängig von der Besoldungsgruppe und der Dienstalterstufe kann die Besoldung von 
Superintendentinnen und Superintendenten nach bisherigem Recht den Anspruch nach neuem 
Recht übersteigen. Auch in diesen Fällen bleibt der Besitzstand für die Dauer der Amtszeit 
gewahrt. 
Zu § 3: 
Die gesetzesvertretende Verordnung wurde in Form einer für Westfalen von der gemeinsamen 
Pfarrbesoldungs- und -versorgungsordnung abweichenden Regelung gestaltet. Sie soll außer 
Kraft treten, sobald sich die Evangelische Kirche im Rheinland den Regelungen anschließt. 
Mit der bevorstehenden entsprechenden Regelung für das Besoldungsrecht der Evangelischen 
Kirche im Rheinland – die Lippische Landeskirche hat ihr Recht schon entsprechend geregelt – 
wird die Pfarrbesoldungs- und -versorgungsordnung wieder einheitlich gestaltet werden. 

III.

Die gesetzesvertretende Verordnung ist nach Artikel 144 Abs. 2 der Kirchenordnung der Lan-
dessynode zur Bestätigung vorzulegen. Um diese Bestätigung wird die Landessynode hiermit 
gebeten. 
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Gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung des 
Pfarrbesoldungs- und -versorgungsrechts 

der Pfarrerinnen und Pfarrer 
vom 01.12.2006 

Aufgrund der Artikel 120 und 144 der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfa-
len erlässt die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von Westfalen folgende gesetzesver-
tretende Verordnung: 

§ 1 Änderung der Pfarrbesoldungs- und -versorgungsordnung 

Die Pfarrbesoldungs- und -versorgungsordnung (PfBVO) in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 5. Dezember 2000 (KABl. R. 2001 S. 1 / KABl. W. 2000 S. 252), zuletzt geändert durch 
gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung des Dienst-, Besoldungs- und Versorgungs-
rechts der Pfarrerinnen und Pfarrer, der Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamten sowie der 
Predigerinnen und Prediger vom 21. April 2005/24. Juni 2005 (KABl. R. 2005 S. 238/KABl. 
W. 2005 S. 102) wird für den Bereich der Evangelischen Kirche von Westfalen nach Maßgabe 
folgender ergänzender Bestimmungen angewendet: 

§ 1 
Ergänzende Bestimmungen 

1. Zu § 5 
a) Absätze 2 und 3 finden keine Anwendung 
b) Anstelle des bisherigen Absatzes 5 Satz 4 gilt für das Aufsteigen in den Besoldungsstu-

fen folgende Regelung: 
„Der Anspruch der Pfarrerin und des Pfarrers auf die Aufstiege in den Stufen der Be-
soldungsgruppen ruht, solange die Pfarrerin oder der Pfarrer in Zusammenhang mit der 
Einleitung oder Durchführung eines Disziplinarverfahrens beurlaubt oder vorläufig des 
Dienstes enthoben ist. Dies gilt entsprechend, solange die Pfarrerin oder der Pfarrer in 
einem Lehrbeanstandungsverfahren beurlaubt ist. Die Zeit des Ruhens wird für das 
Aufsteigen in den Stufen nicht berücksichtigt, wenn 
1. das Disziplinarverfahren zur Entfernung aus dem Dienst führt,  
2. das Dienstverhältnis zur Vermeidung oder Erledigung des Disziplinar- oder Lehr-

beanstandungsverfahrens durch Entlassung endet, 
3. das Dienstverhältnis in Folge des Lehrbeanstandungsverfahrens durch Ausscheiden 

endet.“ 

2. Zu § 6 
§ 6 Abs. 2 gilt entsprechend auch für Assessorinnen und Assessoren.  

3. Zu § 19 
§ 19 Absatz 2 Satz 2 gilt mit der Maßgabe, dass die von der Landeskirche zu tragenden 
Versorgungsbezüge von der Gemeinsamen Versorgungskasse für Pfarrer und Kirchenbe-
amte festgesetzt und gezahlt werden, soweit in der Satzung der Gemeinsamen Versor-
gungskasse nichts anderes bestimmt ist.  
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4. Zu § 21 
Absatz 3 gilt mit der Maßgabe, dass die Bezeichnung „A15“ durch die Bezeichnung 
„A 14“ ersetzt wird. 

5. Zu Anlage 1 Teil B 
Abschnitt IV findet in folgender Fassung Anwendung: 
„IV Ephoralzulage (§ 6 Abs. 2 PfBVO) 
Superintendentinnen und Superintendenten erhalten eine Ephoralzulage in Höhe des Un-
terschiedsbetrages zwischen der Ihnen zustehenden Regelpfarrbesoldung und der Besol-
dungsgruppe A 15 in der jeweiligen Stufe. Assessorinnen und Assessoren erhalten eine 
Ephoralzulage in Höhe des Unterschiedsbetrages zwischen der Ihnen zustehenden Regel-
pfarrbesoldung und der Besoldungsgruppe A 14 in der jeweiligen Stufe.“ 

§ 2 
Übergangsbestimmungen 

(1) Pfarrerinnen und Pfarrer, denen am 31. Dezember 2006 nach der bis dahin geltenden 
Rechtslage ein Grundgehalt nach Besoldungsgruppe A 14 zusteht, erhalten dieses weiter. Das 
Aufsteigen in den Dienstaltersstufen endet mit Erreichen der 10. Stufe. Soweit Pfarrerinnen 
und Pfarrer bereits die 11. oder 12. Stufe der Besoldungsgruppe A 14 erreicht haben, erhalten 
sie diese Besoldung weiter. 
(2) Superintendentinnen und Superintendenten sowie Assessorinnen und Assessoren, denen 
nach dem bis zum 31. Dezember 2006 geltenden Recht ein höheres Gehalt als nach dieser 
Ordnung zusteht, erhalten die Ephoralzulage nach dem früher geltenden Recht  für die Dauer 
ihrer Amtszeit weiter.  

§ 3 
In-Kraft-Treten, Außer-Kraft-Treten 

Diese gesetzesvertretende Verordnung tritt am 1. Januar 2007 in Kraft. Sie tritt außer Kraft 
mit der Einführung der in dieser Verordnung genannten Ergänzungen in die einheitliche 
Pfarrbesoldungs- und -versorgungsordnung in Form einer einheitlichen Regelung der Evange-
lischen Kirche von Westfalen und der Evangelischen Kirche im Rheinland. 

Bielefeld, 01. Dezember 2006 Evangelische Kirche von Westfalen 
 Die Kirchenleitung 

               (L.S.) 

 gez. Winterhoff     gez. Kleingünther 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Gesetzesausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Diakoniegesetz

Bestätigung des gesetzes- 
vertretenden Verordnung zur 
Änderung des Kirchengesetzes 
über die Ordnung der 
diakonischen Arbeit in der 
Evangelischen Kirche von 
Westfalen (Diakoniegesetz – 
DiakonieG –) 
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode die nachstehende gesetzesvertretende Verordnung 
vor und bittet sie zu beschließen: 

Die gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung des Kirchengesetzes über die Ordnung der 
diakonischen Arbeit in der Evangelischen Kirche von Westfalen (Diakoniegesetz – DiakonieG –) 
vom 14. Juni 2007 (KABl 2007 Seite 161) wird gemäß Artikel 144 Absatz 2 der Kirchenord-
nung bestätigt. 
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I. 
Die Kirchenleitung hat am 14. Juni 2007 die anliegende gesetzesvertretende Verordnung zur 
Änderung des Kirchengesetzes über die Ordnung der diakonischen Arbeit in der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen (Diakoniegesetz – DiakonieG – ) beschlossen. Die gesetzesver-
tretende Verordnung wurde im Kirchlichen Amtsblatt 2007 auf Seite 161 veröffentlicht. 

II. 
Die gesetzesvertretende Verordnung betrifft die Delegation durch die Evangelische Kirche 
von Westfalen in den Verwaltungsrat des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche von 
Westfalen. 

Ausgehend von den Empfehlungen des Diakonischen Corporate Governance Kodex für ein 
effektives Zusammenwirken von Vorstand und Aufsichtsgremium versteht sich der Verwal-
tungsrat des DW EKvW nicht als Interessensvertretung einzelner Mitglieder sondern als 
verantwortlich handelndes Kontrollorgan mit Überwachungsfunktion gegenüber dem Vor-
stand. Maßstab für die Zusammensetzung des Verwaltungsrates soll deshalb zukünftig die 
persönliche wie fachliche Professionalität der Einzelnen sowie eine sich innerhalb des Ver-
waltungsrates ergänzende Kompetenzverteilung sein. Letzteres ist insbesondere durch die 
Kooptation erreichbar.  
In der außerordentlichen Hauptversammlung des Diakonischen Werkes der Evangelischen 
Kirche von Westfalen am 1. Juni 2007 ist deshalb beschlossen worden, die Anzahl der Mit-
glieder des Verwaltungsrates von derzeit 24 auf 12 Personen zu reduzieren. Dabei werden 
acht Personen von der Hauptversammlung gewählt, zwei Personen von der Evangelischen 
Kirche von Westfalen entsandt und zwei weitere Personen von den neu gewählten Mitgliedern 
des Verwaltungsrates kooptiert. Gleichzeitig ist das Ausschusswesen gestrafft und den Be-
dürfnissen angepasst worden. 

Damit die Landeskirche das Einvernehmen rechtmäßig herstellen konnte, muss sie das Diako-
niegesetz, das im § 10 Abs. 2 die Mitwirkung der Evangelischen Kirche von Westfalen im 
Verwaltungsrat regelt, ebenfalls verändern. Dies geschah durch eine gesetzesvertretende 
Verordnung, damit das Einvernehmen sofort hergestellt werden konnte und die Vorbereitung 
der im Dezember anstehenden Wahlen zum Verwaltungsrat auf rechtlich geordneter Grundla-
ge erfolgen kann. 

III. 
Die gesetzesvertretende Verordnung ist nach Artikel 144 Absatz 2 der Kirchenordnung der 
Landessynode zur Bestätigung vorzulegen. Um diese Bestätigung wird die Landessynode 
hiermit gebeten. 
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Gesetzesvertretende Verordnung 
zur Änderung des Diakoniegesetzes 

Vom 14. Juni 2007 

Aufgrund von Artikel 144 der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen 
erlässt die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von Westfalen folgende gesetzesvertre-
tende Verordnung: 

§ 1 
Änderung des Diakoniegesetzes 

Der § 10 Abs. 2 Diakoniegesetz - Kirchengesetz über die Ordnung der diakonischen Arbeit in 
der Evangelischen Kirche von Westfalen - in der Fassung der Bekanntmachung vom 13. No-
vember 2003 (KABl. 2003 S. 373) erhält folgenden Wortlaut:  

„(2) 1Dem Verwaltungsrat des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche von Westfalen 
gehören die oder der Präses und eine Beauftragte oder ein Beauftragter der Kirchenleitung der 
Evangelischen Kirche von Westfalen an. 2Die oder der Präses kann sich von einem Mitglied 
der Kirchenleitung vertreten lassen..“

§ 2 
Inkrafttreten 

Diese gesetzesvertretende Verordnung tritt am 14. Juni 2007 in Kraft. 

Bielefeld, 14. Juni 2007 Evangelische Kirche von Westfalen 
 Die Kirchenleitung 

(L.S.) 

 (Dr. Hoffmann)      (Winterhoff) 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Finanzausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Einmalzahlung

Bestätigung der gesetzes- 
vertretenden Verordnung über 
eine Einmalzahlung an 
Pfarrerinnen und Pfarrer sowie
Kirchenbeamtinnen und 
Kirchenbeamte 

Ev
an

ge
lis

ch
e 

Ki
rc

he
 v

on
 W

es
tf

al
en

 



Vorlage 3.8 

361

Die Kirchenleitung legt der Landessynode die nachstehende gesetzesvertretende Verordnung 
vor und bittet sie, zu beschließen: 

Die gesetzesvertretende Verordnung über eine Einmalzahlung an Pfarrerinnen und Pfarrer, 
Predigerinnen und Prediger, Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte, Vikarinnen und Vikare 
sowie Versorgungsempfängerinnen und Versorgungsempfänger vom 16. August 2007 (KABl. 
2007 S. 214) wird gemäß Artikel 144 Abs. 2 der Kirchenordnung bestätigt. 
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I.

Die Kirchenleitung hat am 16. August 2007 die anliegende gesetzesvertretende Verordnung 
über eine Einmalzahlung an Pfarrerinnen und Pfarrer, Predigerinnen und Prediger, Kirchenbe-
amtinnen und Kirchenbeamte, Vikarinnen und Vikare sowie Versorgungsempfängerinnen und 
Versorgungsempfänger beschlossen. Die gesetzesvertretende Verordnung wurde im Kirchli-
chen Amtsblatt 2007 auf Seite 214 veröffentlicht. 

II.

Die gesetzesvertretende Verordnung betrifft die Einmalzahlung 2007 für die aktiven und im 
Ruhestand befindlichen öffentlich-rechtlich Beschäftigten der Landeskirche. 

Das Land hat durch Gesetz vom 13. Juni 2007 eine Einmalzahlungs-Regelung für Beamtinnen 
und Beamte getroffen, die für Beamtinnen und Beamte bis einschließlich der Besoldungs-
gruppe A 9 sowie die entsprechenden Versorgungsempfänger eine Einmalzahlung für den 
Dezember 2006 zwischen 100 und 200 Euro sowie für alle Beamtinnen und Beamte sowie 
entsprechende Versorgungsempfänger auch über A 9 hinaus eine Einmalzahlung für den Juli 
2007 in Höhe von 350 Euro bzw., bei Empfängern von Anwärterbezügen, 100 Euro vorsieht; 
für Versorgungsempfänger gelten die entsprechenden Anteile an diesen Beträgen. 

Die Dezemberzahlung 2006 erfolgte für die Landesbeamten aufgrund einer vorläufigen Rege-
lung unter Vorbehalt, da zu diesem Zeitpunkt das Gesetz noch nicht beschlossen war; die 
entsprechende Frage für die Evangelische Kirche von Westfalen stellte sich deshalb nicht, da 
Beamtinnen und Beamte der in Frage kommenden Besoldungsgruppe nicht vorhanden sind. 
Hingegen entspricht die Zahlung der Einmalzahlung 2007 dem bisherigen Verfahren, Pfarre-
rinnen und Pfarrer sowie Beamtinnen und Beamte und Vikarinnen und Vikare sowie Versor-
gungsempfängerinnen und Versorgungsempfänger an den besoldungsrechtlichen Regelungen 
des Landes teilhaben zu lassen, soweit nicht ausdrücklich anderes beschlossen wird (vgl. 
hierzu § 17 Abs. 1 S. 1 PfBVO, § 1 PrBVO, § 1 Abs. 1 KBBVO). 

Ohne einen Beschluss der Kirchenleitung würde also „automatisch“ aufgrund der entspre-
chenden Verweisungsklausel des bestehenden Besoldungs- und Versorgungsrechts an alle 
Beamtinnen und Beamte sowie Pfarrerinnen und Pfarrer und die Predigerinnen und Prediger 
wie auch die Vikarinnen und Vikare sowie Versorgungsempfänger eine entsprechende Leis-
tung gehen. 
Auch besteht kein Anlass, etwa aus finanziellen Gründen von der Gleichstellung mit den 
Landesbeamten abzusehen, da die bisherige Diskussion der Thematik der Pfarrbesoldung stets 
zum Inhalt hatte, dass Abweichungen vom Landesrecht über die bereits getroffenen Maßnah-
men hinaus (Wegfall der Regelbeförderung nach A 14, Wegfall von Zuwendung und Urlaubs-
geld) nicht mehr erfolgen sollten. Insoweit könnte also auf eine gesetzesvertretende Verord-
nung an sich verzichtet werden. Allerdings ist im Kontext mit dem Vortrag der Thematik 
„Änderungen der Pfarrbesoldung, Wegfall des Regelaufstiegs“ an die Landessynode darauf 
hingewiesen worden, dass auch die Einstufungsregelungen für Beamte zu überprüfen sind. In 
diesem Kontext wurde mitgeteilt, dass beabsichtigt sei, vor abschließender Klärung die haupt-
amtlichen Mitglieder der Kirchenleitung nicht an eventuellen Gehaltsanhebungen zu beteili-
gen. Diese Angelegenheit ist noch nicht abschließend geklärt; es wird versucht, eine möglichst 
einheitliche Regelung mit der Lippischen Landeskirche und der Evangelischen Kirche im 
Rheinland zu finden. Aus diesem Grunde sind die hauptamtlichen Mitglieder der Kirchenlei-
tung aus dem Geltungsbereich der Landesregelung zur Einmalzahlung herauszunehmen; 
dieses bedarf einer gesetzesvertretenden Verordnung. 
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III.

Die gesetzesvertretende Verordnung ist nach Artikel 144 Abs. 2 der Kirchenordnung der 
Landessynode zur Bestätigung vorzulegen. Um diese Bestätigung wird die Landessynode 
hiermit gebeten. 
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Gesetzesvertretende Verordnung 
über eine Einmalzahlung an 
Pfarrerinnen und Pfarrer, 

Predigerinnen und Prediger, 
Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte, 

Vikarinnen und Vikare sowie 
Versorgungsempfängerinnen und Versorgungsempfänger 

vom 16.08.2007 

Aufgrund der Artikel 120 und 144 der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfa-
len erlässt die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von Westfalen folgende gesetzesver-
tretende Verordnung: 

§ 1 

Gemäß § 17 Abs. 1 S. 1 Pfarrbesoldungs- und -versorgungsordnung, § 1 Predigerbesoldungs- 
und -versorgungsordnung sowie § 1 Abs. 1 Kirchenbeamtenbesoldungs- und –versorgungs-
ordnung gilt das 

Gesetz 
über Einmalzahlungen an Beamte, Richter und 

Versorgungsempfänger in den Jahren 2006 und 2007 
im Lande Nordrhein-Westfalen 

vom 19. Juni 2007 (GVBl 2007 S. 2003) 

für die im öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis befindlichen Pfarrerinnen und Pfarrer, Predi-
gerinnen und Prediger, Vikarinnen und Vikare sowie Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte 
und Versorgungsempfängerinnen und Versorgungsempfänger mit der Maßgabe, dass das Ge-
setz keine Anwendung auf die hauptamtlichen Mitglieder der Kirchenleitung findet. 

§ 2 

Diese gesetzesvertretende Verordnung tritt am 1. Juli 2007 in Kraft. 

Bielefeld, 16. August 2007 Evangelische Kirche von Westfalen 
 Die Kirchenleitung 

            (L.S.) 

 gez. Winterhoff      gez. Kleingünther 
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Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Bericht

Über die Ausführung von 
Beschlüssen der Landessynode 
2006
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1. Antrag der Kreissynode Bielefeld „Eintreten für erforderliche Mittel für soziale 
Aufgaben bei der Regierung“ (Nr. 20) 
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
Der Antrag der Kreissynode Bielefeld zielt darauf, gegenüber der Landes- und Bundes-
regierung dafür einzutreten, dass die erforderlichen Mittel für die sozialen Aufgaben, für 
die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen und Bildung zur Verfügung gestellt werden. 
Die Kirchenleitung, vertreten durch den Präses und die Fachdezernenten, sowie der Beauf-
tragte der evangelischen Kirchen bei Landtag und Landesregierung unterhalten ständige 
Kontakte zu den politischen Entscheidungsträgern in Nordrhein-Westfalen, insbesondere 
auch zur Landesregierung und zu den Landtagsfraktionen. Ein Schwerpunkt dieser Ge-
spräche ist die soziale Sicherung der Menschen in Nordrhein-Westfalen. Das Anliegen der 
Kreissynode Bielefeld wird hier aufgenommen und an vielen Stellen eingefordert. 

2. Antrag der Kreissynode Dortmund-Mitte-Nordost „Orientierungshilfe 
‚Mehr Dialog wagen’“ (Nr. 21)
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung und an den Ständigen Theologischen Ausschuss 
überwiesen. 

Zur Ausführung:
Der Theologische Ausschuss hat in seiner Arbeit an der Handreichung der EKvW zum 
Thema Islam die Orientierungshilfe ‚Mehr Dialog wagen’ berücksichtigt und in der Arbeit 
aufgenommen. 

3. Antrag der Kreissynode Herne „Bleiberechtsregelung für Menschen mit langjährigem 
Aufenthalt“ (Nr. 22)
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
Die Kirchenleitung hat sich auch im vergangenen Berichtszeitraum gemeinsam mit dem 
Diakonischen Werk Westfalens intensiv für eine qualifizierte Bleiberechtsregelung für ge-
duldete Flüchtlinge und für eine adäquate Umsetzung der im November 2006 beschlosse-
nen Regelung eingesetzt. Gleichzeitig hat sie darauf hingewirkt, dass die augenscheinli-
chen humanitären Lücken wie z.B. die Koppelung von Bleiberechten an die weitgehende 
Deckung des Lebensunterhaltes aus Erwerbstätigkeit im Rahmen der `gesetzlichen Altfall-
regelung´ geschlossen werden.  
Durch Veranstaltungen, Briefe und Pressemeldungen wurden gemeinsam mit der Ev. Kir-
che im Rheinland und der Lippischen Landeskirche deutliche Signale in Nordrhein-
Westfalen gesetzt. So formulierte Präses Buß bereits Anfang Dezember bei einer Akade-
mietagung Anforderungen an die Umsetzung der Bleiberechtsregelung, führte die Diako-
nie eine Umfrage zu den Problemfeldern durch und veröffentlichte eine Expertise zur 
Frage der `Passlosigkeit´. In einem gemeinsamen Fachgespräch der 3 Landeskirchen und 
der Diakonie in NRW wurden der Landesregierung Verbesserungsvorschläge unterbreitet. 
Ende März zeichnete sich ab, dass die inzwischen verabschiedete ‚gesetzliche Bleibe-
rechtsregelung’ grundlegende humanitäre Fragen ungenügend löst. Deshalb haben sich die 
EKvW und das Bistum Münster mit Diakonie und Caritas Anfang Mai durch einen „Auf-
ruf für eine humanitäre Umsetzung der Bleiberechtsregelung“ in besonderer Weise positi-
oniert. Zum Aufruf starteten Diakonie und Caritas eine Unterschriftenaktion.  
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Das Thema qualifiziertes Bleiberecht erfordert auch nach dem durchaus kritisch zu sehen-
den Zuwanderungsänderungsgesetz vom Juli 2007 weiterhin die Begleitung der Kirche 
und ihrer Diakonie. 

4. Antrag der Kreissynode Unna „Missionarisch-diakonischer Auftrag der Kirche“ (Nr. 23) 
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
Die Kreissynode Unna hat im Juni 2006 beschlossen, bei der Landessynode zu beantragen, 
dass diese sich auf einer ihrer nächsten Tagungen eingehend mit dem missionarisch-
diakonischen Auftrag der Kirche befasst, um den Kirchenkreisen und Kirchengemeinden 
so Rückendeckung für die Umsetzung ihres missionarisch-diakonischen Auftrags zu ge-
ben. 
Dem Antrag der Kreissynode Unna wurde insofern Rechnung getragen, als dass die The-
matik Aufnahme gefunden hat in die umfangreiche Liste möglicher Hauptvorlagen bzw. 
Schwerpunktthemen der Landessynode. 
Das Thema wurde und wird aber ohnehin vielfältig reflektiert und aufgenommen, wie u. a. 
in der EKD-Denkschrift ‚Herz und Mund und Tat und Leben’ von 1998, im EKD-Text 87 
‚Wandeln und gestalten’ von Januar 2007, in unserer Landeskirche beim Hammer Reform-
tag in diesem Jahr und auch bei dem Symposium ‚Die Unerreichten erreichen’ in 2008. 

5. Anträge der Kreissynoden, die nicht in Verbindung mit Verhandlungsgegenständen 
stehen „Personalplanung / Finanzen“ (Nr. 69) 
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung und den Ständigen Finanzausschuss, mit dem Ziel 
der Bearbeitung durch die Perspektivkommission, überwiesen. 

Zur Ausführung:
Verweis auf die Vorlage 4.2 

6. Entwurf eines Kirchengesetzes über die Erhebung eines Kirchenbeitrages 
der Bezieher von Alterseinkünften in der EKvW (Nr. 70)

Zur Ausführung:
Nach eingehender Beratung hat die Kirchenleitung in ihrer Sitzung im Mai 2007 beschlos-
sen, den Kirchenkreisen vorzuschlagen, zunächst ein Fundraising-Konzept in den Kir-
chenkreisen zu erarbeiten und umzusetzen. Die Diskussion des Konzeptes eines Kirchen-
beitrages für Bezieher von Alterseinkünften soll zurückgestellt werden und zu einem spä-
teren Zeitpunkt erfolgen. 

7. Antrag „Globalisierung“ (Nr. 238) 
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
Leitfaden für nachhaltige Geldanlagen in kirchlichen Haushalten 
Der Leitfaden für nachhaltige Geldanlagen in kirchlichen Haushalten liegt den Kirchen-
kreisen und Gemeinden zur Beratung und Beschlussfassung im Blick auf ein nachhaltiges 
Investment ihrer Geldanlagen vor. Das Landeskirchenamt ist dazu bereit, Kirchenkreise zu 
beraten und innerhalb der Evangelischen Kirche von Westfalen Beratung zu vermitteln. 
2010 wird der Landessynode über den begonnenen Prozess berichtet. 
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Auf dem Weg zum G 8 –Gipfel in Heiligendamm (8. -10. Juni 2007)
Die Kirchengemeinden und Kirchenkreise sind mit Schreiben vom 22. März 2007 aufgeru-
fen worden, sich je nach ihrer eigenen Schwerpunktsetzung an G8-Aktivitäten von erlass-
jahr.de, Gerechtigkeit jetzt! und dem Aktionsbündnis gegen Aids zu beteiligen. Die Super-
intendentinnen und Superintendenten sind gebeten worden, im Pfarrkonvent die Aktion 
„Acht Minuten für Gerechtigkeit“ (acht Minuten Andacht mit Glockenläuten am Tag des 
Beginns des G8-Gipfels und des DEKT in Köln) bekannt zu machen und auf das verfügba-
re Andachtsmaterial hinzuweisen. Die Pfarrerinnen und Pfarrer des Amtes für MÖWe ha-
ben über die Beteiligungsmöglichkeiten bei den genannten Kampagnen informiert und die 
vorhandenen Informations- und Aktionsmaterialien auf Anfrage in den Gemeinden und 
Gruppen vorgestellt.  
Um den Einfluss gegenüber der Bundesregierung für eine nachhaltige Lösung des Schul-
denproblems zwischen Nord und Süd im Sinne eines fairen und transparenten Verfahrens 
geltend zu machen, hat ein Fachgespräch mit Präses Alfred Buß und Staatssekretär Dr. 
Thomas Mirow vom Bundesfinanzministerium am 21.03.2007 in Berlin stattgefunden. Zu 
dem Austausch hatte die Gemeinsame Konferenz für Kirche und Entwicklung (GKKE) 
eingeladen, eine Einrichtung der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) und der ka-
tholischen Deutschen Bischofskonferenz. Maßgeblich beteiligt war auch die von den Kir-
chen angestoßene Kampagne "erlassjahr.de". 
Nach einer teilweisen Entschuldung der ärmsten und höchstverschuldeten Länder sieht 
Staatssekretär Dr. Thomas Mirow jetzt dringenden Handlungsbedarf, um deren Neuver-
schuldung bei Gläubigerstaaten wie China oder Indien zu verhindern. Dr. Mirow ist jetzt 
außerdem dazu bereit, einzelne Fälle von Verschuldung genauer zu betrachten, in denen 
deutsche Forderungen angreifbar sein könnten. Zur Zeit wird geprüft, inwieweit ein kon-
kreter Fall im Zusammenhang mit einem Export von ehemaligen NVA Kriegsschiffen 
nach Indonesien mit Hilfe eines Rechtsgutachtens gemeinsam verfolgt werden kann. 

Ethische Dimensionen der Sozialen Marktwirtschaft
Die Kirchenleitung hat in ihrer Sitzung am 19. April 2007 eine Studie in Auftrag gegeben, 
die sich mit dem Thema „Ethische Dimensionen der Sozialen Marktwirtschaft“ im Sinne 
des Beschlusses der Landessynode 2004 und 2006 „Globalisierung – Wirtschaft im Dienst 
des Lebens“ auseinandersetzt. Die Studie soll durch das Institut für Kirche und Gesell-
schaft unter Beteiligung des Sozialausschusses erarbeitet werden. Dabei sollen die Ver-
antwortlichen für die Stellungnahme des Schweizer Evangelischen Kirchenbundes (SEK) 
„Globalance“ und des Positionspapiers der Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) „Eu-
ropäische Kirchen leben ihren Glauben im Kontext der Globalisierung“ sowie weitere Ex-
perten und das Sozialwissenschaftliche Institut hinzugezogen werden. 

8. Antrag „Klimaschutz“ (Nr. 239)
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
Der Themenkomplex „Klimawandel – Klimaschutz“ ist einer der Schwerpunkte der lan-
deskirchlichen Arbeit 2007 gewesen. Besonders herauszuheben ist der Beitritt der EKvW 
zum Klimabündnis, dem mittlerweile mehrere Dutzend kirchlicher und Umweltschutzor-
ganisationen angehören, sowie der Klimagipfel, ein Gespräch zwischen Fachleuten, dass 
gemeinsam von dem evangelischen Akademien im Rheinland und in Westfalen sowie der 
katholischen Akademie Mühlheim veranstaltet wurde, und die besondere Positionierung 
dieses Themas beim deutschen evangelischen Kirchentag. Der Präses war bei all diesen 
Aktivitäten an herausragender Stelle beteiligt. Darüber hinaus haben viele Kirchengemein-
den, Kirchenkreise und kirchliche Einrichtungen mit der Zertifizierung ihrer Umwelt-
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schutzaktivitäten im Rahmen des „Grünen Hahns“ begonnen. Der „Grüne Hahn“ ist zwi-
schenzeitlich als UNESCO Projekt anerkannt und damit nicht nur deutschlandweit bei-
spielhaft. Die Kirchenleitung hat hierfür Finanzmittel bereitgestellt, so dass auch in den 
nächsten Jahren dieses Projekt weitergeführt werden kann. 

9. Antrag „Schulseelsorge“ (Nr. 240)
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
1.) Die Schulseelsorge wird zum Teil durch staatliche Lehrerinnen und Lehrer wahrge-

nommen. Die dazu nötige Qualifizierung geschieht u.a. durch einjährige Zertifikats-
kurse für Lehrerinnen und Lehrer (überwiegend mit der Lehrbefähigung für ev. Reli-
gion). Die Kurse sollen wie bisher vom Schulreferat der VKK Dortmund in Zusam-
menarbeit mit weiteren kreiskirchlichen Schulreferaten und mit dem Pädagogischen 
Institut durchgeführt werden. 

2.) Schulseelsorge erfolgt zunehmend durch kirchliche Lehrkräfte. Die von der EKvW 
zur Erteilung von ev. Religionsunterricht in allgemein- und berufsbildende Schulen 
entsandten Pfarrerinnen und Pfarrer (zurzeit ca. 380 Personen im Umfang von 228 
Vollzeitstellen) sind inzwischen durch kirchliche Dienstanweisung verpflichtet, in 
gewissem Umfang geistliche und seelsorgerliche Angebote für Schülerinnen und 
Schüler bereit zu halten. 

3.) Der in das Pädagogische Institut integrierte „Dienst an den Schulen“ führt Schulseel-
sorge in Form „religiöser Schulwochen“ in den Schulen und in Form von „Tagen reli-
giöser Besinnung“ (Freizeiten außerhalb der Schule) durch. Die dem Dienst in den 
vergangenen Jahren auferlegten Sparzwänge haben zum Abbau von Personal und zur 
Verringerung der Angebote, vor allem der außerschulischen Freizeiten, geführt. In 
2007 wurde jedoch die Wiederbesetzung einer vollen Pfarrstelle zum 01.01.2008 und 
zusätzlich die Entsendung einer Pfarrerin oder eines Pfarrers i.E. in den Dienst be-
schlossen, um die Arbeit in diesem Bereich verlässlich fortführen zu können. 

4.) Im Jahr 2008 soll eine landeskirchliche Kollekte besondere Vorhaben der Schulseel-
sorge materiell fördern und zu entsprechenden innovativen Projekten ermutigen. 

10. Antrag „Arbeitsmarkt“ (Nr. 241)
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
Der Sozialausschuss der EKvW hat den Beschluss der Landessynode aufgenommen und 
berät zur Zeit über dessen praktische Umsetzung. 

11. Antrag „Finanzierung des schulischen Mittagessens“ (Nr. 242)
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
Die Finanzierung des schulischen Mittagessens von ALG-II Beziehenden ist nach wie vor 
eine rechtlich ungeregelte Angelegenheit, für deren Finanzierung lediglich einzelne Kom-
munen Mittel zur Verfügung stellen. Die Diakonie mit ihren Trägern und Einrichtung hat 
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seit längerer Zeit immer wieder darauf hingewiesen, dass generelle Lösungen und Maß-
nahmen erforderlich sind, um diese unhaltbare Situation von Kindern zu verändern. Not-
wendig ist es, dass die verschiedenen Projekte vor Ort nachhaltig gesichert werden. Das 
Land Nordrhein-Westfalen hat ab dem Schuljahr 2007/2008 die Initiative „Kein Kind ohne 
Mahlzeit“ umgesetzt. So sehr diese Initiative auch zu begrüßen ist, löst sie das Problem 
weder angemessen noch strukturell. Es ist weiterhin eine bundeseinheitliche Lösung für 
alle ALG II Beziehenden erforderlich. Dieses Ziel wird von der Diakonie auch in Zukunft 
verfolgt. 

12. Antrag „Qualifizierungsmaßnahmen im Rahmen zusätzlicher Beschäftigungs-
möglichkeiten“ (Nr. 243) 
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
Auf Grund der örtlichen Zuständigkeiten bei den Trägern der Grundsicherung muss fest-
gestellt werden, dass die Bereitstellung von Finanzressourcen für zusätzliche Qualifizie-
rungsmöglichkeit in Westfalen sehr unterschiedlich ausgeprägt ist. Auf Grund dieser teil-
weise geringen Finanzausstattung wird das Qualifizierungsziel kaum erreicht. So steht für 
die Finanzierung der Qualifizierungsanteile in den Maßnahmen sogenannte Maßnahmen-
pauschalen zur Verfügung, die jedoch mit durchschnittlich 100,00 € pro Teilnehmer und 
Monat zu gering sind, um den Bedarf zu decken. Betroffen von dieser unzureichenden 
Finanzausstattung sind insbesondere auch die Strukturkosten wie sozialpädagogische 
Betreuung und Begleitung, Feststellung der Kenntnisse und Stärken der Teilnehmer sowie 
allgemeine Verwaltungskosten. 
Nach den gesetzlichen Vorgaben liegt die Entscheidung über den Einsatz und die Ausge-
staltung des Instrumentes der Arbeitsgelegenheiten bei den Trägern der Grundsicherung. 
Insofern sind die Einflussmöglichkeit des Landes Nordrhein-Westfalen hinsichtlich der 
konkreten Ausgestaltung solcher zusätzlichen Beschäftigungsmöglichkeiten und der not-
wendigen Qualifizierung begrenzt. Das Diakonische Werk der Ev. Kirche von Westfalen 
hat frühzeitig und umfassend Vorschläge gemacht, dass für diese begeleitende Qualifizie-
rung zusätzliche ESF-Mittel über das Land zur Verfügung gestellt werden. Bisher ist die-
sem Anliegen jedoch nicht entsprochen worden. 
Der nordrhein-westfälische Landtag hat im Juni 2007 ein verändertes Landesausführungs-
gesetz zur Umsetzung des Sozialgesetzbuches II beschlossen. Danach sind die im SGB II 
geregelten Aufgaben der Grundsicherungsträger zukünftig Pflichtaufgaben zur Erfüllung 
nach Weisung des Landes. Inwieweit sich hieraus durch Einwirkung des Landes auf die 
örtliche Ebene eine stärkere Unterstützung von Qualifizierungsmodulen im Rahmen der 
Arbeitsgelegenheiten ergeben könnte, wird sich in den kommenden Monaten erst noch zei-
gen müssen. 

13. Antrag „Jugendliche auf der Synode“ (Nr. 244) 
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung: 
Die Kirchenleitung berichtet der Landessynode 2007 zur Ausführung des oben genannten 
Beschlusses, dass von der Tagung der 16. Westfälischen Landessynode an zwei Jugend-
liche als sachverständige Gäste nach Vorschlag der Jugendkammer zur Synodaltagung 
eingeladen werden. Sie sollen nicht älter als 22 Jahre sein und aktiv an der kirchlichen Ju-
gendarbeit als Ehrenamtliche mitwirken. 
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14. Antrag „Kulturhauptstadt 2010“ (Nr. 245)
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung: 
Der Beschluss der Landessynode wird bei den Aktivitäten Berücksichtigung finden, die 
durch das im Mai 2007 gegründete „Evangelische Kulturbüro Ruhr 2010“ der Landeskir-
chen begleitet werden. Dabei ist nicht nur das Jahr 2010 für die internationalen Begegnun-
gen im Blick, sondern bereits die Jahre ab 2008. 
Die kirchlichen Beziehungen innerhalb der KEK, der GEKE und der örtlichen ökumeni-
schen Partnerschaften lassen sich zudem gut kombinieren mit dem Projekt „Twins“ der 
RUHR.2010 GmbH. Besonderes Augenmerk wird dabei auch auf die Beziehungen zu den 
anderen beiden Kulturhauptstädten Europas 2010, nämlich Pec in Ungarn und Istanbul, 
und auf unsere ökumenischen Partner dort gelegt werden. 

15. Antrag „Koordination von Entscheidungsprozessen / Aufgabenpriorisierung“ (Nr. 246) 
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
Die Kirchenleitung hat den Auftrag, einen Vorschlag zum Thema „Koordination von Ent-
scheidungsprozessen/Aufgabenpriorisierung“ zu erarbeiten, an die Perspektivkommission 
(Vorsitz: Superintendent Burkowski) überwiesen. 
Die Arbeit der Perspektivkommission an einer solchen Vorlage wird intensiv fortgesetzt. 

16. Antrag „Grundsicherung der Telefonseelsorge“ (Nr. 247)
Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung:
Das Fachdezernat hat verschiedene Methoden zur Berechnung der Finanzierung der 
Grundsicherung  der Telefonseelsorge im Bereich der EKvW erstellt. Als eine Möglichkeit 
wird die Grundsicherung durch die Berechnung des prozentualen Anteils der Eigenmittel 
am Haushalt der Telefonseelsorgestellen im Verhältnis zum Grundbetrag angesehen.  
Somit wären 1,17 Millionen Euro in den Haushalt „Gesamtkirchlicher Aufgaben“ einzu-
stellen. Hierdurch kommt es zu einer Verringerung der Zuweisungen an die Kirchenkreise 
gem. § 2 Abs. 2 Ziff. 2 Buchst. d FAG. Der Entwurf des Haushaltes 2008 wird der Lan-
dessynode zur Beschlussfassung vorgelegt. 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Finanzausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Bericht

Über die Bearbeitung der 
Anträge von Kreissynoden 
zu den Themen Personal- 
planung und Finanzen 
an die Landessynode 2006 
– Vorlage 6.2 – 

Ev
an

ge
lis

ch
e 

Ki
rc

he
 v

on
 W

es
tf

al
en

 



Vorlage 4.2 

373

Der nachstehende Bericht ist von der Perspektivkommission der Kirchenleitung (Sup. Bur-
kowski – Vorsitz –, Sup. Dr. Beese, VP Dr. Hoffmann, OKR Kleingünther, Sup. Kurschus, 
Sup. Lembke, VP Winterhoff) erarbeitet worden. Der Ständige Finanzausschuss und die Kir-
chenleitung empfehlen der Landessynode, den Bericht zustimmend zur Kenntnis zu nehmen. 
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Gliederung
A. KIRCHENSTEUER, FINANZAUSGLEICH, STRUKTURFRAGEN

I. Kirchensteuer und Kirchensteuerergänzungssysteme
Bielefeld, Bochum, Gelsen- 
kirchen u. Wattenscheid, Glad-
beck-Bottrop-Dorsten, Hagen, 
Hamm, Hattingen-Witten, 
Herford, Herne, Iserlohn, 
Münster, Paderborn, Reckling-
hausen, Steinfurt-Coesfeld-Borken 

Bochum 

Bochum, Gelsenkirchen und 
Wattenscheid, Hagen, Hamm, 
Hattingen-Witten, Herford, 
Iserlohn, Münster, Recklinghau-
sen, Schwelm, Siegen, Steinfurt-
Coesfeld-Borken 

376

379

380

1. Kirchensteuer 
a) Rechtliche Grundlagen 
b) Anforderungen an ein kirchliches Finanzierungssystem 
c) Veränderung des Kirchensteuerhebesatzes 
d Veränderung der Bemessungsgrundlage 
e) Andere Modelle der Kirchenfinanzierung 

2. Mitteilung des örtlichen Kirchensteueraufkommens 

3. Kirchensteuerergänzungssysteme 
a) Kirchgeld 
b) Fundraising und Stiftungswesen

II. Finanzausgleich, Aufbringung der Pfarrbesoldung 381

  1. EKD-Finanzausgleich Bielefeld, Gelsenkirchen und 
Wattenscheid, Gütersloh, Hagen, 
Halle, Hamm, Hattingen-Witten, 
Herford, Herne, Iserlohn, 
Recklinghausen, Tecklenburg 

382

  2. Allgemeiner Haushalt der Landeskirche Bielefeld, Gelsenkirchen und 
Wattenscheid, Gütersloh, Hagen, 
Halle, Hamm, Hattingen-Witten, 
Herford, Iserlohn, Paderborn,
Unna

383

3873. Gesamtkirchliche Aufgaben 
a) EKD-Umlage, UEK-Umlage 
b) Weltmission und Ökumene 

c) Weitere gesamtkirchliche Aufgaben

Bielefeld, Gütersloh, Hagen, 
Halle, Hamm, Hattingen-Witten, 
Herford, Iserlohn, Tecklenburg 

Recklinghausen 

4. Kirchensteuerverteilung an die Kirchenkreise 
und Aufbringung der Pfarrbesoldung 

Hamm 390

a) Verteilung nach der Gemeindegliederzahl 
b) Aufbringung der Pfarrbesoldung 

Gelsenkirchen und Wattenscheid 
(aus 2005) 
Arnsberg, Bielefeld, Bochum, Dort-
mund-Mitte-Nordost, Dortmund-
Süd, Dortmund-West, Gelsenkirchen 
und Wattenscheid, Halle, Lünen 

c) Umlagefinanzierte Pfarrstellen Bielefeld, Dortmund-Mitte-
Nordost, Dortmund-Süd, 
Dortmund-West, Gütersloh, 
Hagen, Halle, Hamm, Hattingen-
Witten, Herford, Iserlohn, Lünen, 
Steinfurt-Coesfeld-Borken 

d) Sicherstellung der Versorgung Bielefeld, Gelsenkirchen und 
Wattenscheid, Gütersloh, Hagen, 
Halle, Hamm, Hattingen-Witten, 
Herford, Iserlohn, Paderborn, Unna

  5. Übergangsvorschriften Bielefeld, Gelsenkirchen und 
Wattenscheid, Gütersloh, Halle, 
Hamm, Herford, Herne, Pader-
born, Recklinghausen, Steinfurt-
Coesfeld-Borken, Tecklenburg 

398
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III. Finanztechnische Einzelmaßnahmen 401

 1.  Entnahmen aus Rücklagen, Verwendung von 
Kirchensteuermehreinnahmen, Darlehnsaufnahme 

Gütersloh, Hagen, Hamm, 
Hattingen-Witten, Herford, 
Iserlohn 

401

 2. Umstellung des Rechnungswesens Gelsenkirchen und 
Wattenscheid, Hagen 

401

3. Folgen- und Wirkungsabschätzung Bochum 402

IV. Strukturfragen 403

 1. Zusammenlegung von Kirchenkreisen Hagen, Hamm, Hattingen-
Witten, Herford, Iserlohn, Unna 

403

 2. Verkleinerung von Kreissynoden Dortmund-West 403

3. Verbindlichkeit der Gestaltungsräume Hagen, Hamm, Hattingen-
Witten, Herford, Iserlohn, Unna 

404

4. Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle Gelsenkirchen und Wattenscheid, 
Gütersloh, Hagen, Hamm, 
Herford, Iserlohn, Recklinghau-
sen, Unna 

404

5. Zusammenarbeit von Landeskirchen Bielefeld, Bochum, Gelsen-
kirchen und Wattenscheid, 
Gütersloh, Hagen, Halle, Hamm, 
Hattingen-Witten, Herford, 
Iserlohn, Paderborn 

404

B. PERSONALPLANUNG 

I. Zur bisherigen Entwicklung des Pfarrdienstes 405

II. Konsequenzen aus den sich abzeichnenden Problemen 407

 1. Maßnahmegesetz II Arnsberg, Bielefeld, Bochum, 
Gelsenkirchen und Wattenscheid, 
Gütersloh, Hagen, Halle, Hamm, 
Hattingen-Witten, Herford, 
Iserlohn, Paderborn, Reckling-
hausen, Steinfurt-Coesfeld-
Borken, Tecklenburg, Unna 

407

Arnsberg, Bielefeld, Gelsenkir-
chen und Wattenscheid, Güters-
loh, Hagen, Halle, Hamm, 
Hattingen-Witten, Herford, 
Iserlohn, Paderborn, Siegen, 
Steinfurt-Coesfeld-Borken, 
Tecklenburg, Unna 

4072. Weitere Überlegungen 
a) Freistellung nach § 77 PfDG auch für innerkirchliche 

Aufgaben 
b) Möglichkeit der Einziehung von Pfarrhäusern 
c) Reduzierung der Pfarrstellen auf den Maßstab 2.500

Gemeindeglieder pro Gemeindepfarrstelle, 20.000 pro 
Kreispfarrstelle 

d) Beschränkung des Zugangs junger Theologinnen und 
Theologen auf fünf pro Jahr 

e) Entlassung aus dem Entsendungsdienst nach Fristablauf 
f) (Zwangs)Ruhestand mit Vollendung des 60. Lebensjah-

res 
g) Versetzung von Pfarrerinnen und Pfarrern im 

Wartestand in den Ruhestand 
h) Neueinstellungen von Pfarrerinnen und Pfarrern aus-

schließlich im Angestelltenverhältnis  
i) Ermöglichung der Versetzung von Pfarrerinnen und 

Pfarrern 
j) Mehr Flexibilität bei Anträgen auf Reduzierung des 

Dienstumfangs 
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A. KIRCHENSTEUER, FINANZAUSGLEICH, STRUKTURFRAGEN 

I.  Kirchensteuer und Kirchensteuerergänzungssysteme

1. Kirchensteuer  

a) Rechtliche Grundlagen 

 Das Recht der Kirchen und öffentlich-rechtlichen Religionsgemeinschaften zur Erhe-
bung von Steuern ist durch Artikel 140 GG i.V.m. Artikel 137 Abs. 6 WRV vom Staat 
verliehen. Die nähere Ausgestaltung erfolgt durch Landesgesetz – in Nordrhein-
Westfalen durch das Kirchensteuergesetz (GV NRW 1975 S. 438). 

 Der staatlich vorgegebene Rahmen wird von kircheneigenen Regelungen ausgefüllt – 
in Nordrhein-Westfalen ist dies durch die drei evangelischen Landeskirchen mit einer 
gemeinsamen Kirchensteuerordnung (KABl 2000 S. 281) geschehen. 

 Neben den evangelischen Landeskirchen machen in Nordrhein-Westfalen die Röm.-
Kath. Kirche, die Altkatholische Kirche und die Jüdische Kultusgemeinde vom Steuer-
erhebungsrecht Gebrauch. 

 Die Kirchensteuer wird im Wesentlichen als Zuschlag auf die Lohn- und Einkommens-
steuer erhoben. Der Hebesatz beträgt in fast allen Bundesländern 9 %. Nur in Bayern 
und Baden-Württemberg beträgt der Hebesatz 8 %.  

 Das Kirchensteueraufkommen wird von drei Faktoren maßgeblich beeinflusst, nämlich 
– der Zahl der evangelischen Erwerbstätigen, 
– der wirtschaftlichen Entwicklung und 
– der Entwicklung des Steuersystems. 

Durch die Bindung der Kirchensteuer an die Lohn- und Einkommenssteuer (Akzessorietät), 
ist das Aufkommen in besonderer Weise von Veränderungen im Steuerrecht abhängig. 
Durch die verschiedenen Steuerrechtsänderungsgesetze in den vergangenen Jahren ist das 
Aufkommen allein aus diesem Grund um mehr als 10 % gesunken. Vor diesem Hinter-
grund sind als Reaktion Anregungen formuliert worden, durch Änderungen im Kirchen-
steuersystem den Einnahmerückgängen zu begegnen. Beispielhaft benannt werden: Anhe-
bung des Kirchensteuerhebesatzes, Bemessung der Kirchensteuer am „Brutto-Einkom-
men“, Einführung einer Kultussteuer etc.  

b) Anforderungen an ein kirchliches Finanzierungssystem 

Ziel der Kirchenfinanzierung ist es, ausreichende und planbare Mittel zur Verfügung zu 
haben, um damit kirchliche Arbeit zu ermöglichen und den kirchlichen Auftrag zu erfül-
len. Ein kirchliches Finanzierungssystem muss dem kirchlichen Selbstverständnis ent-
sprechen und dabei ökonomische, juristische und psychologische Grundsätze beachten: 

– In erster Linie müssen die Mitglieder der Kirche die kirchlichen Aufgaben finanzie-
ren (vgl. Artikel 17 Abs. 2 Satz 2 KO). Das System muss also mitgliederbezogen
sein.  
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– Die Mitglieder sollten ihre Kirche im Rahmen ihrer Leistungsfähigkeit unterstüt-
zen, d.h. das System sollte differenziert, gerecht und sozial ausgewogen sein mit 
der Folge, dass Leistungsfähige mehr bezahlen als weniger Leistungsfähige, dass 
vergleichbare Sachverhalte auch gleich behandelt werden und dass einkommens-
schwache Personengruppen angemessen eingestuft werden. 

– Es sollten zwischen Zahlern und Empfängern keine Abhängigkeiten entstehen.  
– Das System sollte demokratisch legitimiert und von der Mehrheit der Mitglieder 

auch inhaltlich akzeptiert werden können. 
– Das System sollte in seiner praktischen Durchführung transparent sein, d.h. durch-

schaubar und nachvollziehbar. 
– Das System sollte effizient sein, d.h. es sollten bei der Einwerbung der Mittel keine 

unnötigen Kosten entstehen. Dazu gehört, dass bewährte Teile des Finanzierungs-
systems wie die Einbindung der Finanzverwaltung und der Arbeitgeber durch das 
Lohnabzugsverfahren nicht tangiert werden. 

– Das System sollte die Gewähr der Nachhaltigkeit bieten, damit Planungssicherheit 
gewährleistet ist. 

– Das System sollte innerhalb der Gliedkirchen der EKD und der Röm.-Kath. Diöze-
sen einheitlich sein. 

 Das bestehende Kirchensteuersystem, das gemäß Artikel 140 GG i. V. m. 137 Abs. 6 
WRV an die „bürgerlichen Steuerlisten“ anknüpft, erfüllt diese Voraussetzung weitge-
hend. Das Prinzip der Besteuerung nach Leistungsfähigkeit wird in Anknüpfung an das 
Einkommensteuergesetz erfüllt. Dabei knüpft die Kirche allerdings teilweise an die 
staatliche Bewertung der „Leistungsfähigkeit“ an. So bleibt das staatlich definierte E-
xistenzminimum steuerfrei und nicht von der Einkommensteuer erfasste Personen-
gruppen werden nicht von der Kirchensteuer erfasst.  

 Auch staatliche Förderpolitik, soweit sie über steuerliche Erleichterungen betrieben 
wird, z.B. Abschreibungsmöglichkeiten und Tarifermäßigungen, wird von der Kirche 
im derzeitigen System mit vollzogen. In einer Güterabwägung haben die Kirchen bis-
her die Vorteile des staatlichen Kirchensteuersystems als derart gravierend angesehen, 
dass man einzelne Nachteile in Kauf genommen hat.  

Ein Herausrechnen von aus kirchlicher Sicht „sachfremden Einflüssen“ wäre nur mit 
erheblichem Aufwand durchführbar und würde sowohl für das Kirchenmitglied als 
auch die Finanzverwaltung unter dem Aspekt der Verhältnismäßigkeit als Zumutung 
empfunden werden. Die Einfachheit der Besteuerung wird dagegen überwiegend höher 
bewertet als die absolute Einzelfallgerechtigkeit; eine Wertung, die sich im Steuerrecht 
gerade bei Pauschalierungen immer wieder findet.  

c) Veränderung des Kirchensteuerhebesatzes 

Bis zur Mitte der 70er Jahre betrug der Kirchensteuerhebesatz 10 %. Sodann erfolgte 
eine Senkung auf die heute aktuellen Sätze von 9 % bzw. 8 %. Eine Anhebung des He-
besatzes ist rechtlich möglich. Er wäre synodal zu beschließen und vom Staat zu ge-
nehmigen. Eine solche Erhöhung der Kirchensteuer hätte jedoch ein erhebliches Ak-
zeptanzproblem zur Folge. Es erscheint schon kaum plausibel, in einer Kirche, in der 
sich das Kirchensteuer-pro-Kopf-Aufkommen im Mittelfeld der EKD-Gliedkirchen 
bewegt, eine solche Diskussion anzustoßen. Daneben müssten die Überlegungen ge-
meinsam mit den benachbarten Landeskirchen und Diözesen angestellt werden. Eine 
Bereitschaft, sich gegenwärtig auf solche Überlegungen einzulassen, besteht dort aber 
nicht.
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d) Veränderung der Bemessungsgrundlage 

Zu prüfen bleibt eine Veränderung der Bemessungsgrundlage der Kirchensteuer mit 
dem Ziel, eine größere Unabhängigkeit von Veränderungen im staatlichen Steuerrecht 
zu gewinnen. 

 Von allen alternativ benannten Anknüpfungspunkten erscheint das zu versteuernde 
Einkommen noch am ehesten als eine denkbare Bemessungsgrundlage geeignet. Es ist 
wesentliche Ausgangsgrundlage für die Tarif-Anknüpfung der Einkommenssteuer und 
auch für das besondere Kirchgeld in glaubensverschiedener Ehe.  

 Das zu versteuernde Einkommen als Bemessungsgrundlage verhindert aber nicht, dass 
nach wie vor Steuerlenkungs- und -fördertatbestände des staatlichen Steuerrechts auf 
das kirchliche Steueraufkommen durchschlagen. Solche Tatbestände beeinflussen näm-
lich überwiegend die Einkünfte. 

 War das zu versteuernde Einkommen über die Jahre hinweg ein im Wesentlichen bere-
chenbarer Faktor, so änderte es sich in den letzten Jahren, einmal durch die Normen 
zur Ermittlung der Einkünfte, den Sonderausgaben und Kinderfreibeträgen und den au-
ßerordentlichen Belastungen. Es änderte sich schließlich auch, sofern zur Gegenfinan-
zierung bei Steuerreformen Steuertatbestände geändert wurden.  

 Abgesehen von einer temporären Stabilisierung des Kirchensteueraufkommens bietet 
das zu versteuernde Einkommen als Bemessungsgrundlage nach Auffassung der Steu-
erkommission der EKD derzeit keine Vorteile gegenüber dem bisherigen System, die 
einen Systemwechsel rechtfertigen könnten. Insbesondere ist auch nicht erkennbar, 
dass alle steuererhebenden Religionsgemeinschaften einer insoweit notwendigen bun-
deseinheitlichen Regelung zustimmen würden.  

e)  Andere Modelle der Kirchenfinanzierung 

Ein völlig anderes Modell der Kirchenfinanzierung als in Deutschland begegnet uns in 
Gestalt einer Kultussteuer, einer staatlichen Steuer mit Zweckbindung, wie sie z.B. in 
Spanien oder Italien erhoben wird.  

 Die ursprüngliche Finanzierung der Kirchen in Spanien erfolgte bis zum Inkrafttreten 
einer neuen Verfassung im Jahre 1978 durch Staatsdotationen, die übergangsweise 
weitergezahlt wurden. Seit Inkrafttreten einer gesetzlichen Regelung ab dem 1. Januar 
1988 erfolgt die Finanzierung in Form eines Mischsystems. Jeder Steuerzahler, unab-
hängig davon, ob er Kirchenmitglied ist oder nicht, kann entscheiden, ob 0,5239 % (!) 
der individuellen Einkommenssteuerschuld der katholischen Kirche oder anderen „spe-
zifischen Zwecken sozialer, kultureller oder erzieherischer Art“ zufließen. Die Diffe-
renz, die sich zur ursprünglichen Finanzierung ergibt, wird durch den Staat weiterhin 
ausgeglichen.  

 Ähnlich ist das System in Italien. Auch hier kann seit dem 1. Januar 1990 jeder steuer-
pflichtige Bürger entscheiden, ob 0,8 % (!) seiner Einkommen- bzw. Lohnsteuer, die er 
ohnehin zahlen muss, zur Finanzierung der Kirchen dienen, anderen karitativen Aufga-
ben zur Verfügung stehen oder dem Staat für soziale und humanitäre Aufgaben 
verbleiben soll.  

 Die Kultussteuer erscheint aus rechtlichen und aus praktischen Erwägungen heraus 
kein adäquates Mittel zur Kirchenfinanzierung in Deutschland. Der Aspekt der Mit-
gliedschaft bleibt fast vollständig unberücksichtigt, d.h. selbst Kirchenmitglieder kön-
nen frei entscheiden, ob sie ihre Kirche unterstützen wollen oder nicht. Im Vorder-
grund steht eine staatliche Kirchensubvention. Darüber hinaus entsteht ein Wettbewerb 
zwischen gemeinnützigen Trägern um die Entscheidung in der jährlichen Steuererklä-
rung. Aufgrund der in Italien und Spanien geltenden geringen Prozentsätze könnten die 
Einnahmen aus Kirchensteuern mit einem Hebesatz von derzeit 9 % nur zu einem ge-
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ringen Teil ersetzt oder ergänzt werden. Im Übrigen erscheint die Einführung einer sol-
chen Steuer unter Geltung des Grundgesetzes verfassungswidrig. 

Um die aufgeworfenen Fragen zu vertiefen und die vorgeschlagenen Anregungen auf 
ihre Tauglichkeit zu überprüfen, soll Anfang 2008 eine Fachtagung des Institutes für 
Kirche und Gesellschaft stattfinden. Dazu sollen insbesondere die Superintendentinnen 
und Superintendenten sowie die Verwaltungsleiterinnen und Verwaltungsleiter einge-
laden werden. 

2. Mitteilung des örtlichen Kirchensteueraufkommens 

Die Finanzverwaltung für den geographischen Bereich der EKvW wird von derzeit genau 
fünfzig Finanzämtern geleistet. Deren Grenzen folgen eigenen Gesetzen und sind im Re-
gelfall nicht mit den kommunalen Grenzen übereinstimmend (Beispiele: Bochum-Mitte 
und Bochum-Süd für die Stadt Bochum). Innerhalb dieser Finanzämter gibt es keine Diffe-
renzierungen nach kommunalen oder gar nach kirchlichen Grenzen, da die Finanzämter 
Landesbehörden sind. Gelder an die Kommunen werden, ähnlich wie in der EKvW nach 
Mitgliedszahlen, nach Einwohnerzahlen verteilt, unabhängig von den konkreten Steuer-
einnahmen vor Ort. 

Eine Aussage über das Kirchensteueraufkommen innerhalb einer Kirchengemeinde bzw. 
eines Kirchenkreises kann daher nur getroffen werden, wenn per manueller Einzeleingabe 
für jedes der 2,6 Millionen Kirchenmitglieder im Finanzamt die Kirchensteuer abgefragt 
und summiert wird. Eine derartige Statistik ist nicht mit der pauschalen Aufwandsentschä-
digung an die Finanzämter abgegolten. Kirchliche Mitarbeiter müssten mit entsprechenden 
Zeitkontingenten in die Finanzämter gesandt werden. Anschließend müsste durch die 
Verwaltung ein „westfälisches Clearing“ zwischen den Kirchenkreisen bzw. Kirchenge-
meinden berechnet werden. 

Angesichts dieser Ausgangslage wird der Grundgedanke des Finanzausgleichsgesetzes 
(FAG) bestätigt, der die von den Kirchengemeinden als Ortkirchensteuern erhobenen Kir-
chensteuern dem Finanzausgleich zuführt. Bereits in den Richtlinien zur Neuregelung des 
Finanzausgleichs in der EKvW von 1969 wurde unter I. b) festgestellt: 
„Mit Hilfe eines Finanzausgleichs nach einheitlichen Maßstäben soll den Gemeinden und 
Kirchenkreisen eine eigenverantwortliche Planung und Finanzwirtschaft ermöglicht und 
damit ihre eigenständige Arbeit gestärkt werden. Gleichzeitig sollen Schwankungen des 
Kirchensteueraufkommens innerhalb der Gemeinschaft der EKvW aufgefangen werden.“ 
Heute findet sich dieser Grundsatz in § 2 Abs. 1 des FAG von 2003: 
„Die mit Steuerhoheit ausgestatteten kirchlichen Körperschaften der EKvW sind unterein-
ander zum Finanzausgleich verpflichtet. Die bei ihnen insgesamt aufkommenden Kirchen-
steuern werden daher nach Maßstäben verteilt, die vom örtlichen Kirchensteueraufkom-
men unabhängig sind.“  

Für die gemeinsame Verwaltung der Kirchensteuern wurde beim Landeskirchenamt eine 
Gemeinsame Kirchensteuerstelle eingerichtet. Dieser obliegt die Annahme und Abrech-
nung der bei den Finanzämtern aufkommenden Kirchensteuern. Die Verteilung der Kir-
chensteuern erfolgt nach den Regeln des Finanzausgleichsgesetzes. Eine Differenzierung 
von besser oder weniger besser einnehmenden Kirchengemeinden ist dort nicht vorgese-
hen. Eine Einnahmestatistik wird daher nicht erstellt. Eine Einnahmestatistik bezogen auf 
Kirchenkreise bzw. Kirchengemeinden, wäre sie gewollt, könnte nur in dem o.g. manuel-
len Verfahren mit entsprechendem Aufwand erstellt werden. 
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3. Kirchensteuerergänzungssysteme 

a) Kirchgeld 

 Die Kirchensteuer kann durch ein zusätzlich alle Kirchenmitglieder verpflichtendes 
allgemeines Kirchgeld ergänzt werden. Dies geschieht z.B. in der Ev.-Luth. Kirche in 
Bayern flächendeckend in kircheneigener Verwaltung durch jährlichen kirchlichen 
Zahlungsbescheid der Kirchengemeinde an alle ihre erwachsenen Mitglieder. In vielen 
Landeskirchen wird es erhoben in nach Einkommen gestaffelten oder festen Beträgen 
zwischen 3 Euro und 120 Euro im Jahr. Das Gesamtaufkommen des obligatorischen 
Kirchgeldes lag in der EKD im Jahr 2005 bei ca. 31 Millionen Euro (0,9 Prozent des 
Gesamtkirchensteueraufkommens). 

 In der EKvW hat die Kirchenleitung seit dem Jahr 1964 den Gemeinden empfohlen, 
auf die Erhebung des allg. Kirchgelds zu verzichten und stattdessen ggf. Diakoniebei-
träge auf freiwilliger Basis zu sammeln. Zitat: „Durch den Anstieg des allgemeinen 
Lohnniveaus ... wachsen jährlich mehr und mehr Gemeindeglieder in die Steuerpflicht 
hinein.“ Durch den Anstieg des Lebensalters und durch den demographischen Faktor 
wachsen jedoch in den kommenden Jahren mehr und mehr Gemeindeglieder aus der 
Steuerpflicht heraus. 

 Der Landessynode 2006 hat ein Gesetzentwurf für die Einführung eines Kirchenbei-
trags für Bezieher von Alterseinkünften vorgelegen. Damit sollte insbesondere der de-
mographischen Entwicklung und den Folgen des Alterseinkünftegesetzes von 2005 mit 
einer nur langsam ansteigenden Besteuerung der Alterseinkünfte Rechnung getragen 
werden. Die Landessynode hat um Prüfung weiterer Finanzierungsmodelle und um 
eine erneute, erweiterte Vorlage gebeten. Dieser Beschluss wird derzeit bearbeitet.  

b) Fundraising und Stiftungswesen 

 Die Anzahl der selbstständigen kirchlichen Stiftungen im Bereich der EKvW ist bis 
Ende 2006 auf 61 angestiegen. Nach Jahrzehnten des Stillstandes erfuhr das Stiftungs-
wesen in der EKvW ab 1998 einen neuen Aufschwung. Seit dieser Zeit sind 32 selbst-
ständige Stiftungen entstanden. Diese (neuen) Stiftungen sind fast ausnahmslos Förder-
stiftungen zur Unterstützung von anderen gemeinnützigen Körperschaften wie Kir-
chengemeinden oder Diakonischen Werken. Für kirchliche Stiftungen gilt u.a. die 
Besonderheit, dass sie nicht nur von der Bezirksregierung, sondern auch vom Landes-
kirchenamt beaufsichtigt werden.  

 Die Entwicklung im kirchlichen Bereich folgt der allgemeinen Entwicklung im Stif-
tungswesen. In Deutschland ist in den letzten Jahren die Anzahl der jährlichen Stif-
tungsneugründungen stark angestiegen. Zurzeit gibt es rund 14.000 selbstständige Stif-
tungen. Unterstützt wurde diese Entwicklung durch zwei wichtige bundesgesetzliche 
Änderungen (Durch das Gesetz zur weiteren steuerlichen Förderung von Stiftungen 
vom 14.07.2000 wurden steuerliche Anreize zur Stiftungsgründung geschaffen. Mit 
dem Gesetz zur Modernisierung des Stiftungsrechts vom 15.07.2002 wurde das Stif-
tungsprivatrecht geändert und u.a. ein „Recht auf Stiftung“ begründet). 

 Um diesen Stiftungsboom auch kirchlich zu nutzen, wurde im Rahmen der Stiftungs-
kampagne der EKD seit Anfang 2001 umfangreiches Informationsmaterial entwickelt 
und verbreitet. Außerdem dienen Stiftungstage, Vorträge und Beratungsgespräche vor 
Ort und im Landeskirchenamt der Information und eine enge Kooperation mit dem 
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Bundesverband Deutscher Stiftungen der Interessenwahrnehmung der kirchlichen Stif-
tungen im gesellschaftlichen und politischen Zusammenhang. 

 Neben der selbstständigen Stiftung hat auch die unselbstständige Stiftung in den letzten 
Jahren an Bedeutung gewonnen. (Anders als bei selbstständigen Stiftungen muss kein 
Mindestkapital aufgebracht werden und unselbstständige Stiftungen unterliegen als 
treuhänderisches Sondervermögen der kirchlichen Körperschaften nur der allgemeinen 
kirchlichen Vermögensaufsicht.) Seit dem Jahr 2000 haben kirchliche Körperschaften 
61 unselbstständige Stiftungen errichtet. Die unselbstständigen Stiftungen sind 
größtenteils als kirchliche Gemeinschaftsstiftungen konzipiert mit dem Ziel, möglichst 
viele weitere interessierte Personen zu beteiligen und das Kapital durch deren 
Zustiftungen zu vergrößern. Sie sind mit den Bürgerstiftungen auf kommunaler Ebene 
vergleichbar. 

 Vor dem Hintergrund der sich deutlich verschlechternden Finanzsituation haben sich in 
den letzten Jahren außerdem mehrere Landeskirchen mit dem Thema Professionalisie-
rung von Fundraising beschäftigt. 

 Die Überlegungen, Konzeptionen und Umsetzungen sind in den einzelnen Landeskir-
chen sehr unterschiedlich weit fortgeschritten. Auf Ebene der EKD hat sich zwischen-
zeitlich die Fundraising-Referentenkonferenz und (bereits vor längerem) die Arbeits-
gruppe Fundraising konstituiert. 

 Die Kirchenleitung der EKvW hat das Thema erstmals im Februar 2005 aufgegriffen 
und beschlossen, in Zusammenarbeit mit der Fundraising-Akademie/Frankfurt eine be-
rufsbegleitende zweijährige Qualifizierungsmaßnahme (als Inhouse-Seminar in vier 
Präsenzwochen) durchzuführen. Bis März 2007 wurden 22 Personen (zwei pro Gestal-
tungsraum) zu Fundraiserinnen und Fundraisern ausgebildet. Die Maßnahme wurde 
überwiegend zentral finanziert. 

 Nach umfangreichen Überlegungen hat die Kirchenleitung im September 2006 außer-
dem beschlossen, die Fundraising-Software „my.OpenHearts“ zu erwerben und zentral 
zu finanzieren. Die Implementierung der Software wird ab Mitte 2007 in den Kirchen-
kreisen erfolgen. 

 Daneben hat sich auf einen Beschluss des Landeskirchenamtes vom September 2006 
Ende des Jahres eine landeskirchliche Arbeitsgruppe Fundraising konstituiert. Diese 
Arbeitsgruppe soll Strategien und Konzepte für ein professionelles Fundraising entwi-
ckeln. Die Arbeitsgruppe hat im März 2007 eine Ist-Erhebung in den Kirchenkreisen 
von Fundraising-Konzeptionen, Aktivitäten sowie deren Erträge durchgeführt. 

II. Finanzausgleich, Aufbringung der Pfarrbesoldung

Auf Anregung des Finanzbeirates und der Finanzreferenten-Konferenz der EKD hat das 
Kirchenamt der EKD die Finanzverteilungssysteme der Gliedkirchen vor kurzem untersuchen 
lassen. Für die EKvW kommt die – unveröffentlichte – Studie auf der Basis des Haushaltsjah-
res 2005 zu folgender Aussage:  
„67,2 % der Gesamteinnahmen werden direkt an die Kirchenkreise und -gemeinden ausge-
schüttet – der höchste Wert aller Gliedkirchen. Die Zuweisung an die Kirchenkreise nach 
Gemeindegliederzahlen verhindert, dass das örtliche Kirchensteueraufkommen die Finanz-
kraft der Kirchengemeinden bestimmt – ein sinnvoller Finanzausgleich. Durch die Finanzie-
rung der (aktiven) Pfarrerschaft im Wege der von den Kirchenkreisen empfangenen Kirchen-
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steuermittel steigt das Kostenbewusstsein. Die Verrechnung dieser Kosten mit den Anteilen 
an der Kirchensteuer, die den Kirchenkreisen und Kirchengemeinden zustehen, ist verwal-
tungstechnisch sinnvoll.“ Die Studie weist ferner nach, dass die Ausgaben für die Leitung und 
Verwaltung der Landeskirche mit 4,3 % bezogen auf die Gesamteinnahmen erheblich unter 
dem Durchschnitt der EKD-Gliedkirchen liegen. 

1. EKD-Finanzausgleich 

Die Mittel für den EKD-Finanzausgleich sind gemäß § 2 Abs. 2 Nr. 1 FAG im Wege des 
Vorwegabzugs vom Netto-Kirchensteueraufkommen bereitzustellen. Der Vorwegabzug 
findet seine Begründung darin, dass Finanzausgleichsleistungen die insgesamt zur Verfü-
gung stehenden Mittel sowohl in Ausgaben wie in Einnahmen beeinflussen können. So er-
hält z.B. die Oldenburgische Landeskirche als eine westliche Landeskirche im laufenden 
Haushaltsjahr Finanzausgleichsmittel. Finanzausgleichsmittel sind daher vor der Vertei-
lung auf die verschiedenen Ebenen zu veranschlagen.  

Der EKD-Finanzausgleich beruht auf Art. 6 Abs. 1 der Grundordnung: 
„Die Evangelische Kirche in Deutschland bemüht sich um die Festigung und Vertiefung 
der Gemeinschaft unter den Gliedkirchen, hilft ihnen bei der Erfüllung ihres Dienstes und 
fördert den Austausch ihrer Kräfte und Mittel.“ 
Der Finanzausgleich führt zu einem differenzierten Ausgleich der Finanzkraft zwischen 
den Gliedkirchen. Die Finanzkraft wird dabei an wenigen Komponenten des Finanzauf-
kommens (Kirchensteueraufkommen und Staatsleistungen) im Verhältnis zur Zahl der 
Gemeindeglieder gemessen. Geberkirchen sind alle Landeskirchen, deren Finanzkraft 
75 % des Durchschnitts übersteigt, Empfänger sind solche, deren Finanzkraft weniger als 
65 % des Durchschnitts beträgt. Der dazwischen liegende Bereich soll als „neutrale Zone“ 
eine gleitende Anpassung an den Geber– oder Nehmerbereich sicherstellen. Als Finanz-
kraftausgleich auf der Basis einer Pro-Kopf orientierten Kennziffer stellt der Finanzaus-
gleich keinen Ausgleich der Leistungsfähigkeit unter den Gliedkirchen dar. Bei der Leis-
tungsfähigkeit wären allgemeine Aufgaben der Landeskirchen, deren Bedingungen und 
Umstände sowie deren spezifische Belastungen zu berücksichtigen. Das ist jedoch diffe-
renziert nicht zu ermitteln, wäre kaum vergleichbar, noch der Verallgemeinerung fähig, 
zumal hier nicht nur objektive Faktoren sondern auch die subjektiven Entscheidungen der 
einzelnen Gliedkirchen eine entscheidende Rolle spielen. 
Das Finanzausgleichsvolumen orientiert sich mit einem Nachlauf von zwei Jahren an der 
durchschnittlichen Entwicklung des Kirchensteueraufkommens in den Geber-Kirchen. 
Veränderungen werden jeweils im Umfang von 20 % auf das Finanzausgleichsvolumen 
übertragen. Damit wird die besondere Situation der Empfänger-Kirchen berücksichtigt. 
Der Anteil der Geber-Kirchen im Finanzausgleich liegt durchschnittlich bei 4 % des jewei-
ligen Kirchensteueraufkommens. Das bedeutet für die Nehmer-Kirchen durchschnittlich 
zusätzlich 70 % auf ihr eigenes Kirchensteueraufkommen.  
Im Jahre 2007 beträgt das Finanzausgleichsvolumen 149,1 Mio. Euro, von der EKvW sind 
davon 15,4 Mio. Euro aufzubringen.  
Zur Zeit wird das Finanzausgleichssystem von einer Arbeitsgruppe des Finanzbeirates der 
EKD überprüft. Daraus könnten sich gewisse Modifikationen ergeben. Der Finanzaus-
gleich als solcher ist dabei nicht umstritten. Er wird auch in Zukunft ein notwendiges Mit-
tel bleiben, kirchliches Leben insbesondere in den östlichen Gliedkirchen der EKD flä-
chendeckend aufrecht zu erhalten. 
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2. Allgemeiner Haushalt der Landeskirche 

Die Finanzierung der landeskirchlichen Aufgaben einschließlich der Ämter und Einrich-
tungen, der Schulen sowie die Förderung der freien Träger kirchlicher Aufgaben erfolgt 
über den allgemeinen Haushalt der Landeskirche. Die wesentlichen Aufgabenfelder und 
den dafür erforderlichen Einsatz finanzieller Mittel zeigt die nachstehende Übersicht: 

Kirchensteuerbedarf zur Finanzierung wesentlicher Aufgaben der Landeskirche 
(Basis Haushalt 2007; Kirchensteuerzuweisung 30,1 Mio. €) 

A. Rechtsetzung, Leitung und Verwaltung der Landeskirche 
darunter: 12.505.100 €

 Archiv (219.400 + Personalkosten 550.000 =) 769.400 € 

 Baureferat (Personalkosten) 848.000 € 
 Rechnungsprüfungsamt (Personalkosten) 462.000 € 
 Ev. Büro * 230.000 € 
 Datenschutzbeauftragter * 50.000 € 
 Rheinisch-westfälische ARK * 41.000 € 

B. Landeskirchliche Ämter und Einrichtungen (Art. 156 KO)  8.304.000 €
 I Institut für Kirche und Gesellschaft 

 (vgl. Art. 118 Abs. 2 lit. i; 142 Abs. 2 lit. h KO) 
2.470.400 € 

 II Pädagogisches Institut 
(vgl. Art. 118 Abs. 2 lit. j, n; 142 Abs. 2 lit. j, k; 
191ff. KO) 

1.561.000 € 

 III Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung 
(vgl. Art. 142 Abs. 2 lit. k KO) 

1.417.100 € 

 IV Amt für Jugendarbeit inkl. Diak. Jahr 
(vgl. Art. 118 Abs. 2 lit. j; 191; 203 KO) 

765.500 € 

 V Amt für missionarische Dienste 
(vgl. Art. 118 Abs. 2 lit. h; 142 Abs. 2 lit. f KO) 

627.800 € 

 VI Frauenreferat 265.300 € 
 VII Kirchlicher Dienst in der Polizei 230.000 € 
 VIII Studierendenpfarrämter inkl. Volkeningheim 966.900 € 

Möwe (nachrichtlich)
(vgl. Art. 1118 Abs. 2 lit. g, h, i; 142 Abs. 2 lit. g KO)

1.153.000 € 

C. Schulen, Hochschulen  5.321.700 €
 I landeskirchliche Schulen 2.771.600 € 
 II Ev. FHS Bochum * 673.000 € 
 III Kirchliche Hochschule Wuppertal/Bethel * 1.142.000 € 
 IV Hochschule für Kirchenmusik 

 (vgl. Art. 118 Abs. 2 lit. m KO) 
735.100 € 

D. Sonstige Einrichtungen  1.308.800 €
 I Tagungsstätte Villigst/Ortlohn 

 inkl. Zinsen, Tilgung 
965.100 € 

 II Haus landeskirchlicher Dienste 
 inkl. Zinsen, Tilgung, Abschreibung 

343.700 € 

E. Zuschüsse an andere Träger kirchlicher Arbeit  3.681.400 €
 I Posaunenwerk inkl. Personalkosten 184.500 € 
 II Jugendverbände 495.700 € 
 III Frauenhilfe 272.800 € 
 IV Diakonisches Werk 830.000 € 
 V Ausbildungsstätten 139.400 € 
 VI Hauptstelle 184.300 € 
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 VII EPD-West * 416.800 € 
 VIII Ev. Presseverband 615.000 € 
 IX Erwachsenenbildungswerk 289.500 € 
 X Arbeitsstelle Privatrundfunk / Hörfunk- und 

Fernsehbeauftragter * 
253.400 € 

VEM (nachrichtlich) 
(vgl. Art. 118 Abs. 2 lit. g, h; 142 Abs. 2 lit. g KO) 

1.995.000 € 

 Summe  
__________

31.121.000 €

 * Gemeinsame Einrichtungen mit der EKiR und der Lipp. LK

Zur Finanzierung der Arbeit erhält die Landeskirche nach § 2 Abs. 2 Nr. 2 lit. a FAG aus Kir- 
chensteuermitteln 9 % der Verteilungssumme – für das Haushaltsjahr 2007 sind das 30,1 Mio €. 
Zu dieser Regelung heißt es in der Begründung des Finanzausgleichsgesetzes (...): 
„Der Anteil des allgemeinen Haushaltes am zu verteilenden Kirchensteueraufkommen 
wird gesetzlich budgetiert und auf 9 % festgeschrieben. Zum Vergleich: Die entsprechende 
Regelung im Finanzausgleichsgesetz der Evangelischen Kirche im Rheinland sieht eine 
Budgetierung in Höhe von 10,25 % des Netto-Gesamtkirchen-steueraufkommens vor. Mit 
der Regelung kommt eine Entwicklung zum Abschluss, die ihren Ausgang mit Beschluss 
Nr. 7 Landessynode 1969 genommen hat: 
„Die Kirchenleitung wird beauftragt, i. V. m. dem Ständigen Finanzausschuss der Landes-
synode 1970 einen Vorschlag über die Einordnung des landeskirchlichen Haushaltes in die 
Gesamtverteilung der Kirchensteuern, insbesondere hinsichtlich der Merkmale der Be-
darfsdeckung, der Pauschalierung oder einer prozentualen Beteiligung am Kirchensteuer-
aufkommen zu unterbreiten. 
Ab 1970 erfolgte die Einrichtung der landeskirchlichen Sonderhaushalte (Bedarfsde-
ckungssystem) und des allgemeinen Haushalts (Deckung durch prozentuale Beteiligung 
am Kirchensteueraufkommen: seit 1970 9 %).“ 
Die landeskirchliche Umlage betrug im Jahre 1992 – dem Jahr mit dem höchsten Kirchen-
steueraufkommen – rund 43 Mio. €. Bei einer Soll-Umlage von rund 30 Mio. € für das 
Haushaltsjahr 2007 ist die Umlage damit nominal um rund 30 % zurückgegangen: 

Entwicklung der landeskirchlichen Zuweisung
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Die Haushaltsabschlüsse entwickelten sich wie folgt: 

Entwicklung der Jahresüberschüsse/-fehlbeträge
des allgemeinen Haushalts
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Der Jahresabschluss 2006 konnte erstmals seit Jahren ohne die Entnahme aus Rücklagen 
wieder ausgeglichen gestaltet werden. Diese aus der Sicht von Kirchenleitung und Ständi-
gem Finanzausschuss erhebliche Leistung beruhte zum einen auf der Neustrukturierung 
der landeskirchlichen Ebene im Gefolge der Empfehlungen des Struktur- und Planungs-
ausschusses Ende der 90er Jahre des letzten Jahrhunderts und auf ständiger Aufgabenkritik 
bei der Aufstellung der Haushalte.  

Auf die Empfehlungen des Struktur- und Planungsausschusses gehen u.a. folgende Maß-
nahmen zurück: 

Zusammenlegung von Predigerseminar, Pastoralkolleg und Arbeitsstelle Gottesdienst zum 
Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung am Standort Villigst. 

Zusammenlegung von Evangelischer Akademie, Sozialamt, Beauftragter für Umweltfra-
gen und Männerarbeit zum Institut für Kirche und Gesellschaft am Standort Iserlohn.  

Zusammenlegung von Volksmissionarischem Amt und Gemeindeberatung zum Amt für 
Missionarische Dienste am Standort Dortmund. 

Eingliederung des Dienstes an den Schulen in das Pädagogische Institut am Standort Villigst. 

Aufgabe der Standorte Soest (Predigerseminar), Recklinghausen (Umweltbeauftragter) 
und Witten (Volksmissionarisches Amt). 

Ferner wurden folgende Maßnahmen ergriffen: 

Im Landeskirchenamt wurde die Zahl der Stellen seit Januar 2004 um 36 Stellen = 15 % 
reduziert. Im Rahmen der Strukturreform im Landeskirchenamt wurde dabei auch die Zahl 
der Dezernate verringert. Angesichts einer künftigen Umstellung des Rechnungswesens 
von der Kameralistik hin zur Doppik wird es indes trotz eines aufgrund weiter sinkender 
Kirchensteuereinnahmen weitergehenden Personalabbaus erforderlich werden, Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen mit einer betriebswirtschaftlichen Ausbildung zu gewinnen.  
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Auf der Grundlage der „Ordnung zur Beschäftigungssicherung für kirchliche Mitarbeiten-
de“ wurde mit der Gesamtmitarbeitervertretung eine Dienstvereinbarung abgeschlossen, 
die die Höhe der Sonderzuwendung auf 50 % begrenzt und dafür betriebsbedingte Kündi-
gungen für die Laufzeit der Dienstvereinbarungen ausschließt. 

Seit 2003 wurde die Zuführung zu den Ämtern und Einrichtungen um 19,5 % oder knapp 
2,5 Mio. € gekürzt. Die Studentenwohnheime Reinold von-Thadden Haus und Hamann-
stift wurden aufgegeben und veräußert.  

Ende 2007 wird Haus Ortlohn geschlossen, der landeskirchliche Standort Iserlohn wird 
damit aufgegeben. Nach dem Abschluss der Baumaßnahmen in Haus Villigst im Spät-
sommer wird der Umzug des Instituts für Kirche und Gesellschaft nach Villigst erfolgen. 
Die Bemühungen über eine Veräußerung der Liegenschaft sind angelaufen.  

Bei den landeskirchlichen Schulen beteiligen sich inzwischen alle Kommunen an der Aufbrin-
gung der Eigenleistung. Sie konnte seit 2003 von 2,9 Mio. € auf 2,06 Mio. € reduziert werden.  

Auf der Grundlage des Kirchenvertrages zur Zusammenführung der Kirchlichen Hoch-
schule Bethel und der Kirchlichen Hochschule Wuppertal setzt seit dem 1. Januar 2007 die 
„Hochschule für Kirche und Diakonie Wuppertal/Bethel“ die Tradition der bisherigen 
Kirchlichen Hochschulen in gemeinsamer Trägerschaft der EKiR, der EKvW und der von 
Bodelschwinghschen Anstalten fort. Auf weitere Felder der Zusammenarbeit mit der EKiR 
wird an anderer Stelle noch ausführlich eingegangen.  

Die Zuwendungen an Zuschussempfänger wie etwa das Diakonische Werk, die Frauenhil-
fe und die Jugendverbände wurden im gleichen Zeitraum um fast 30 % reduziert.  

Die Landeskirchen „haben dafür Sorge zu tragen, dass die wesentlichen kirchlichen Auf-
gaben wahrgenommen und neue Herausforderungen rechtzeitig erkannt werden. Sie tragen 
Sorge für ein erkennbares Profil als evangelische Landeskirche. Darum verfügen die Lan-
deskirchen über die „Kompetenz-Kompetenz“ zur Definition und Zuordnung grundlegen-
der Aufgaben. Sie gewährleisten die Aufgabenwahrnehmung durch die Kirchenkreise und 
andere kirchliche Handlungsebenen (z.B. durch ein angemessenes Finanzausgleichssystem 
und einen sachgerechten Rechts- und Ordnungsrahmen) – und nehmen ihrerseits Aufgaben 
auf gesamtkirchlichen Handlungsfeldern wahr (beispielsweise Amt für kirchliche Dienste, 
Frauenarbeit, Männerarbeit, Jugendarbeit, kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt, missiona-
rische Dienste, Erwachsenenbildung, Religionspädagogisches Institut, Evangelische Aka-
demie, Predigerseminar, Pastoralkolleg). Die landeskirchliche Ebene übernimmt Verant-
wortung für Öffentlichkeitsarbeit und Publizistik sowie für die Ökumene in der Region 
und weltweit, sie vertritt die evangelische Kirche im Gegenüber zu Staat und Gesellschaft. 

Die auf der landeskirchlichen Ebene wahrgenommenen Aufgaben sind kein Selbstzweck, 
sondern dienen letztlich der Arbeit der Gemeinden und den kirchlichen Handlungsfeldern 
nahe bei den Menschen“ (Kirche der Freiheit. Perspektiven für die evangelische Kirche im 
21. Jahrhundert. Ein Impulspapier des Rates der EKD. Hannover 2006 S. 36 f.) 

Die von verschiedenen Kreissynoden beantragte Absenkung der landeskirchlichen Umlage 
zugunsten der Kirchenkreise und Kirchengemeinden bedeutet eine wesentliche Infrage-
stellung landeskirchlicher Aufgabenfelder. Die Reduzierung des Umlagesatzes um einen 
 %-Punkt bedeutet für die Höhe der Umlage ein Minus von 11 % oder – bezogen auf den 
Haushalt 2007 – von 3,34 Mio. €. 
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Die Höhe des Umlagesatzes ist im Zusammenhang mit der Verabschiedung des Finanz-
ausgleichsgesetzes auf der Landessynode 2003 vor dem Hintergrund der Kirchbilddiskus-
sion „Kirche mit Zukunft“ ausführlich beraten und für angemessen befunden worden. Zu-
letzt befasste sich die Landessynode bei ihrer Tagung im Jahre 2004 mit der Höhe der Um-
lage. Sie lehnte Anträge zweier Kirchenkreise zur Absenkung auf einmütige Empfehlung 
des Tagungs-Finanzausschusses bei zwei Gegenstimmen ab (Beschluss Nr. 65 LS 2004). 

Angesichts der Aufgabenstellung der landeskirchlichen Ebene und der künftigen Heraus-
forderungen muss es nach Auffassung von Kirchenleitung und Ständigem Finanzausschuss 
auch in Zukunft bei dem bisherigen Umlagesatz verbleiben.  

3. Gesamtkirchliche Aufgaben 

a) EKD-Umlage, UEK-Umlage 

Die Umlage an die EKD wird seit drei Jahren in Abhängigkeit von der Kirchensteuer-
entwicklung festgelegt. Veränderungen des durchschnittlichen Kirchensteueraufkom-
mens der Gliedkirchen werden mit einem Nachlauf von drei Jahren auf die Umlage ü-
bertragen. Der von den Gliedkirchen aufzubringende Anteil an der EKD-Umlage be-
stimmt sich nach dem sogenannten Umlageverteilungsschlüssel. Dieser berücksichtigt 
die unterschiedliche Finanzkraftentwicklung der Gliedkirchen. So ist etwa der westfäli-
sche Anteil von 12,01 % im Jahre 1995 auf 9,87 % für 2007 gesunken. Bezogen auf 
das Jahr 2005 haben wir einen Rückgang um 722.000 Euro oder 9,35 % zu verzeich-
nen.  

Eine spürbare Entlastung ergibt sich auch bei der Zuwendung an die UEK und die Alt-
EKU. Im Zuge der Strukturreform der EKD sind die Aufgaben der UEK-
Kirchenkanzlei Berlin auf die Amtsstelle der UEK im Kirchenamt der EKD in Hanno-
ver übergegangen. Das Dienstgebäude in der Jebensstraße, der alte Evangelische Ober-
kirchenrat, wurde an die EKD verkauft. Hier ist inzwischen die Ev. Seelsorge in der 
Bundeswehr eingezogen. In Konsequenz der Strukturveränderungen bei der EKU ist 
die Umlage seit dem Jahre 2000 um rund 62  % auf 563.000 Euro (HHJ 2008) gesun-
ken.  

b) Weltmission und Ökumene 

Bis zum Jahre 1994 wurden für den Bereich „Weltmission und Ökumene“ sowie für 
den Bereich „Kirchlicher Entwicklungsdienst“ 5 % des geschätzten Kirchensteuerauf-
kommens bereitgestellt. Die Abrechnung erfolgte nach dem tatsächlichen Kirchensteu-
eraufkommen. 

Bei einem Gesamtkirchensteueraufkommen im Jahre 1994 von 445,7 Mio. Euro betrug 
die Zuführung zur Sonderkasse WMÖ 22,3 Mio. Euro.  
Dabei galt als Leitlinie Beschluss Nr. 85 LS 1985:  

„Die Landessynode stimmt der Auffassung zu, dass der Einsatz von Kirchensteu-
ermitteln für Aufgaben der Weltmission, der Ökumene und der kirchlichen Ent-
wicklungshilfe auch bei knapper werdenden Mitteln im gleichen Verhältnis zu an-
deren Aufgaben wie bisher wahrgenommen werden soll.  
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Die Landessynode bekräftigt deshalb ihre Absicht, dass grundsätzlich auch in Zu-
kunft 5 % des geschätzten Kirchensteueraufkommens für Weltmission und Ökumene 
sowie für den kirchlichen Entwicklungsdienst bereitgestellt werden sollen.“ 

Aufgrund der finanziellen Situation der Landeskirche Mitte der 90er Jahre (zurückge-
hendes Kirchensteueraufkommen, Verpflichtungen aus dem EKD-Finanzausgleich, Er-
schöpfung der Rücklagen) wurden in den Jahren 1995 bis 1997 Höchstbeträge in Höhe 
von 13,65 Mio. Euro etatisiert. Für 1997 waren dies 3,3 % des Kirchensteueraufkom-
mens von 409,5 Mio. Euro.  
Vor der Landessynode 1997 führte der Synodale Schunke als Berichterstatter des Ta-
gungs-Finanzausschusses Folgendes aus: 

„... die Landessynode 1996 hatte mit sehr großer Mehrheit beschlossen, jetzt zitiere 
ich: 
‚Ab 1998 soll bei den Mitteln für Weltmission, Ökumene und Kirchlichen Entwick-
lungsdienst wieder zu einem festen Prozentanteil vom Kirchensteueraufkommen 
zurückgekehrt werden.’ (Beschluss 273/96). Gedacht war an einen Prozentanteil 
von 4 % des nach Abzug der Mittel für den EKD-Finanzausgleich zur Verteilung 
kommenden Kirchensteueraufkommens. ... 

Auch der Ständige Ausschuss für Weltmission, Ökumene und Kirchliche Weltver-
antwortung hatte bereits im Mai diesen Jahres im Zusammenhang der Haushalts-
planung 1998 den Ständigen Finanzausschuss und die Kirchenleitung gebeten, den 
1996 erzielten Kompromiss im Haushaltsjahr 1998 umzusetzen und wieder 4 % der 
Haushaltsmittel für Mission, Ökumene und Kirchlichen Entwicklungsdienst, freizu-
stellen. Denn ...: ‚Es darf um unserer selbst Willen und um unserer Partner Willen 
nicht geschehen, dass die Bereitstellung landeskirchlicher Mittel für Weltmission, 
Ökumene und Kirchlichen Entwicklungsdienst überproportional eingeschränkt 
wird.’ 
Der Ständige Finanzausschuss konnte diesem Vorschlag angesichts knapper Kassen 
(...) nicht folgen und hat seinerseits 3 % als festen Prozentanteil für 1998 vorge-
schlagen. Die Kirchenleitung hat daraufhin als Kompromiss einen Prozentanteil 
von 3,5 % der Haushaltsmittel beschlossen ...“ 

Die Landessynode beschloss daraufhin (Beschluss Nr. 207): 

„Die Landessynode macht sich den Vorschlag der Kirchenleitung zu eigen, im 
Haushaltsjahr 1998 3,5 % der Haushaltsmittel für Mission, Ökumene und Kirch-
lichen Entwicklungsdienst bereitzustellen.“ 

Bis zum Jahre 2003 betrug die Zuführung zur Sonderkasse 3,5 % der Verteilungssum-
me. Zur Entlastung der Kirchengemeinden und Kirchenkreise wurde die Zuweisung ab 
dem Jahre 2004 um 0,5 %-Punkte gesenkt, zugleich aber eine entsprechende Entnahme 
aus dem Bestand der Sonderkasse vorgesehen, um den Verpflichtungen in diesem Be-
reich voll nachkommen zu können. Nachdem dies ursprünglich einmal geschehen soll-
te, schließlich aber zweimal praktiziert wurde, standen Kirchenleitung und Ständiger 
Finanzausschuss bei der Aufstellung des Haushaltes 2006 vor der Frage, wie zukünftig 
verfahren werden sollte. Im Finanzbericht 2005 heißt es dazu: 

„Eine Rückkehr zum alten Prozentsatz von 3,5 % hätte eine zusätzliche Belastung der 
Kirchengemeinden und Kirchenkreise um rund 1,7 % Mio. Euro bedeutet. Dies hielten 
Kirchenleitung und Ständiger Finanzausschuss angesichts der gesamtkirchlichen Fi-
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nanzlage nicht für vertretbar. Andererseits sollte an der Aussage einer befristeten Ab-
senkung festgehalten werden. So wird der Synode nun mit Zustimmung aller Beteilig-
ten als Bemessungsgrundlage ein Prozentsatz von 3,25 % der Verteilungssumme vor-
geschlagen. Daran soll auch in Zukunft rebus sic stantibus festgehalten werden.“ 

Dementsprechend wird seither verfahren. Die nachstehende Übersicht zeigt die Entwick-
lung seit 1994 auf: 

Zuführung in SK WMÖ (1994-2007) 
2004 und 2005 für die SK WMÖ 3,00 % der Verteilungssumme, ab 2006 3,25 % der Ver-
teilungssumme 

An der Beschlusslage der Landessynoden 2005 und 2006, zukünftig 3,25 % der Kirchen-
steuerverteilungssumme für die Sonderkasse Weltmission, Ökumene und Kirchlicher Ent-
wicklungsdienst zur Verfügung zu stellen, sollte nach alledem festgehalten werden. Eine 
Veränderung wird nicht vorgeschlagen.  

c) Weitere gesamtkirchliche Aufgaben 

Die Diskussion über die Frage, bei welchen Aufgaben es sich um „gesamtkirchliche“ 
Aufgaben handelt, die dementsprechend von der Gemeinschaft im Rahmen des Haus-
halts „gesamtkirchliche Aufgaben“ zu finanzieren sind, ist nicht abgeschlossen. Die 
Landessynode 2006 hat dazu beschlossen: 

„Die Landessynode beauftragt die Kirchenleitung für die Landessynode 2007 einen 
Vorschlag zu unterbreiten, der  
– die Koordination dieser Entscheidungsprozesse und eine gemeinsame Steuerung 

der Aufgabenpriorisierung ermöglicht und  
– klärt, welche Aufgaben auf welchen Ebenen wahrgenommen und wie sie finan-

ziert werden sollen.“ 
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Über die Umsetzung dieses Beschlusses wird gesondert berichtet. 

Hinsichtlich der Telefonseelsorge ist der Beschluss der Landessynode 2006 „die Fi-
nanzierung der Telefonseelsorge in Westfalen im Rahmen des Entwurfes des Haus-
haltsplanes 2008 unter Berücksichtigung der beschriebenen Verfahrensvorschläge vor-
zusehen“ entsprechend umgesetzt worden. Im Haushaltsentwurf wurde im Teil „Ge-
samtkirchliche Aufgaben“ zur Sicherstellung der Telefonseelsorge in Westfalen einen 
Betrag von 1,1 Mio. Euro eingestellt.  
Für die gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle wurde in Erwartung eines entsprechen-
den Beschlusses der Landessynode ein Betrag von 2,3 Mio. € etatisiert. 

4. Kirchensteuerverteilung an die Kirchenkreise und Aufbringung der Pfarrbesoldung 

Bis zum Inkrafttreten der Neufassung des Finanzausgleichsgesetzes zum 1. Januar 2005 
erfolgte die Kirchensteuerzuweisung an die Kirchenkreise anhand der Verteilungskriterien 
„Gemeindegliederzahl“ und „Pfarrstellenzahl“. Die Pfarrbesoldung wurde insgesamt im 
Umlageverfahren aufgebracht (Sonderhaushalt II). 
Dieses System der Kirchensteuerverteilung enthielt eine doppelte Problematik. In der Be-
gründung zur Neufassung des Finanzausgleichsgesetzes hieß es dazu: 

„I. Das Verteilungskriterium Pfarrstelle erweist sich als außerordentlich hinderlich. Bei 
strukturellen Veränderungen, insbesondere bei der Aufhebung von Pfarrstellen, da 
hiermit finanzielle Einbußen verbunden sind, ohne dass die – insgesamt eintretenden 
Entlastungseffekte – vor Ort, beim Träger der Pfarrstelle, spürbar werden. 

II. Durch die Finanzierung der Pfarrbesoldung im Wege des Umlageverfahrens ist all-
gemein das Bewusstsein gesunken, dass es sich hierbei um Verpflichtungen der Kir-
chengemeinden und Kirchenkreise handelt. Die Kosten werden nicht mehr dort darge-
stellt, wo sie entstehen – weder bei der Aufbringung der Mittel, noch bei der Einspa-
rung von Mitteln aufgrund der Aufhebung von Stellen. Der Grundsatz der Konnexität 
zwischen Aufgabenverantwortung und Ausgabenplanung ist aufgegeben.“ 

Angesichts der beschriebenen Problematik gab bereits die Landessynode 1997 den Auftrag 
zur Neufassung des Finanzausgleichsgesetzes: 

„Unter Bezugnahme auf den Finanzbericht (S. 17) werden Kirchenleitung und Ständiger 
Finanzausschuss beauftragt, die Voraussetzungen dafür zu schaffen, dass die Pfarrbesol-
dung schnellstmöglich – bei weiterhin zentraler Abwicklung durch die GASt – wieder bei 
den Anstellungskörperschaften bzw. bei der Finanzplanungseinheit „Kirchenkreis“ nach-
gewiesen wird. Dabei soll darüber hinausgehend der Finanzausgleich insgesamt speziell 
auf die Pfarrbesoldung und das Verteilungskriterium „Pfarrstelle“ überdacht werden.“ 

Die seit dem 1. Januar 2005 geltende Fassung des Finanzausgleichsgesetzes sieht dement-
sprechend nur noch das Verteilungskriterium „Gemeindegliederzahl“ vor. Die Aufbrin-
gung der Pfarrbesoldung für die Pfarrstellen erfolgt nicht mehr im Umlageverfahren, son-
dern durch die Erhebung von Pfarrstellenpauschalen bei den Anstellungsträgern.  

a) Verteilung nach der Gemeindegliederzahl 

Die Verteilung der Kirchensteuer allein aufgrund der Gemeindegliederzahl war im Ge-
setzgebungsverfahren nicht umstritten, zumal für die besonders von der Umstellung be-
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troffenen Kirchenkreise, wie insbesondere die Kirchenkreise Arnsberg und Wittgenstein 
im Rahmen der Pfarrbesoldung eine Strukturausgleichskomponente   (§ 10 Abs. 2 FAG) 
vorgesehen wurde.  

Überlegungen einer „gewichteten“ Gemeindegliederzahl für Kirchenkreise in Ballungs-
räumen wurden diskutiert, aber schließlich nicht weiter verfolgt, da zum einen die wesent-
lichen Umstellungsprobleme in ländlich geprägten Kirchenkreisen vorlagen (Kirchenkrei-
se Arnsberg und Wittgenstein) und zum anderen eine unterschiedliche Gewichtung von 
Ballungsräumen und ländlich strukturierten Kirchenkreisen angesichts der je unterschied-
lichen Situation und der je unterschiedlichen Herausforderungen als nicht gerecht emp-
funden wurde. Hierauf wurde im Stellungnahmeverfahren zum Gesetzentwurf noch ein-
mal von einer erheblichen Anzahl von Kirchenkreisen ausdrücklich hingewiesen.  
Eine Veränderung des Zuweisungskriteriums „Gemeindegliederzahl“ mit dem Ziel, die 
Zuweisung für Kirchenkreise in städtischen Ballungsräumen zu Lasten der eher länd-
lich geprägten Kirchenkreise zu erhöhen, soll daher nicht erfolgen.  

b) Aufbringung der Pfarrbesoldung 

Zentrale Vorschrift zur Aufbringung der Pfarrbesoldung für die Pfarrstellen ist § 8 Abs. 1 
S. 1 FAG: 

„Zur Deckung der Personalkosten für die Besetzung, Verwaltung und Versorgung von 
Pfarrstellen zahlen die Kirchenkreise für jede bei ihnen und den kirchlichen Körper-
schaften in ihrem Bereich errichtete Pfarrstelle eine Pfarrbesoldungspauschale.“ 

Die Vorschrift konkretisiert Artikel 19 Abs. 3 KO: 

„Für die Aufbringung der Mittel für die Besoldung und Versorgung der Pfarrerin-
nen und Pfarrer und die Gestellung einer Dienstwohnung ist die Körperschaft ver-
antwortlich, bei der die Pfarrstelle errichtet ist.“ 

Indem die Kosten von Pfarrstellen dort veranschlagt werden, wo sie entstehen, Einspa-
rungen aufgrund von Stellenaufhebungen und Vakanzen im Gegenzug den Kirchenkrei-
sen verbleiben, werden diese in die Pfarrstellenplanung eingebunden. Auf der Grundlage 
der Rahmenvorgaben durch die Landeskirche wird die Pfarrstellenplanung Bestandteil ei-
ner einheitlichen Finanz- und Stellenplanung im Kirchenkreis, die alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter umfasst. Damit wird im Grundsatz der Konnexität von Aufgabenverant-
wortung und Aufgabenplanung auf einer Ebene Rechnung getragen.  

Die Einbeziehung der Kirchenkreise in die Personalplanung als zentraler Punkt des Fi-
nanzausgleichsgesetzes war im Gesetzgebungsverfahren Gegenstand ausführlicher 
Diskussionen. Auf der Grundlage des Beratungsergebnisses einer Arbeitsgruppe aus 
der Mitte der Konferenz der Superintendentinnen und Superintendenten beschloss die 
Kirchenleitung dazu im März 2002 wie folgt: 

„Unter Berücksichtigung der Mitverantwortung der Kirchengemeinden und Kir-
chenkreise für die sachgemäße Ausgestaltung der Gemeinden und Kirchenkreise 
mit Pfarrstellen gemäß Finanzausgleich n. F. wird die Kirchenleitung den Vor-
schlägen der Kirchenkreise zur Errichtung oder Aufhebung von Pfarrstellen folgen, 
soweit durch die Errichtung von Gemeindepfarrstellen die Zahl der Gemeindeglie-
der pro Pfarrstelle im Durchschnitt des Kirchenkreises nicht unter 2.000 Gemein-
deglieder sinkt bzw. die durchschnittlich Zahl von Gemeindegliedern pro Pfarrstelle 
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bei Aufhebung bei der Gemeindepfarrstelle nicht über 2.750 Gemeindeglieder 
steigt.“ (vgl. Anlage III zum Entwurf einer Neufassung des Finanzausgleichsgeset-
zes zur Landessynode 2003). 

Auf dieser Grundlage hat sich in den letzten Jahren die Pfarrstellenplanung und ihre 
Umsetzung in den Kirchenkreisen bewegt. Der aufgrund eines veränderten Finanzrah-
mens hohe Anpassungsdruck hat erhebliche Veränderungen bewirkt. Nachstehende 
Übersicht zeigt dies deutlich auf: 
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Ohne die Umstellung der Pfarrbesoldung im neuen Finanzausgleichsgesetz wäre eine 
solche Entwicklung sicherlich nicht eingetreten. 
 
Nunmehr haben mehrere Kreissynoden folgende Änderung von § 8 Abs. 1 Satz 1 FAG 
vorgeschlagen:  
 

„Zur Deckung der Personalkosten für die Besetzung, Verwaltung und Versorgung 
von Pfarrstellen zahlen die Kirchenkreise für jede bei ihnen und den kirchlichen 
Körperschaften in ihrem Bereich errichtete Pfarrstelle eine Pfarrbesoldungspau-
schale soweit sie sich innerhalb des von der Landeskirche festgestellten Grund-
bedarfs (zunächst von einer Pfarrstelle je 2.700 Gemeindegliedern) befinden.“  

 
Dementsprechend würden dann alle Gemeindepfarrstellen, die für weniger als 2.700 
Gemeindeglieder errichtet sind, als sogenannte k.w.-Stellen bezeichnet und bis zu ih-
rem Wegfall aus dem Pfarrbesoldungszuweisungshaushalt bezahlt werden. Die Aus-
wirkungen auf die Kirchenkreise zeigt die folgende Übersicht: 
 
 „Dortmunder Modell“ 

 
 
 
Kirchenkreis 

Zahl der
Gemeinde-

glieder 
VOR- 

LÄUFIGER
Stand 

31.12.2006 

Gemeinde-
Pfarrstellen
(ohne KK

u. RU) 
 

Stand 
31.12.2006 

Pfarr- 
stellen-

pau-
schalen je 
2.700 Gg

 
31.12.2006

mehr /
weniger 

(-) 
absolut

mehr /
weniger 

(-) 
in  % 

1 Arnsberg 46 620 21 25 17 25 -4 00 -18 82
2 Bielefeld 111.518 49,25 41,25 -8,00 -16,24
3 Bochum  106.266 44,50 39,25 -5,25 -11,80
4 Dortmund 239.764 105,50 88,75 -16,75 -15,88
5 Gelsenkirchen und Wattenscheid 107.536 47,25 39,75 -7,50 -15,87
6 Gladbeck-Bottrop-Dorsten 68.636 28,00 25,50 -2,50 -8,93
7 Gütersloh 115.018 49,25 42,50 -6,75 -13,71
8 Hagen  83.494 35,75 31,00 -4,75 -13,29
9 Halle 51.798 23,25 19,25 -4,00 -17,20
10 Hamm 92.396 37,00 34,25 -2,75 -7,43
11 Hattingen-Witten 74.622 32,25 27,75 -4,50 -13,95
12 Herford  132.382 58,50 49,00 -9,50 -16,24
13 Herne 78.975 30,00 29,25 -0,75 -2,50
14 Iserlohn 111.541 49,25 41,25 -8,00 -16,24
15 Lübbecke 71.627 31,00 26,50 -4,50 -14,52
16 Lüdenscheid-Plettenberg 100.898 48,00 37,25 -10,75 -22,40
17 Minden 88.376 37,50 32,75 -4,75 -12,67
18 Münster 103.663 38,50 38,50 0,00 0,00
19 Paderborn 83.951 36,00 31,00 -5,00 -13,89
20 Recklinghausen 119.400 49,00 44,25 -4,75 -9,69
21 Schwelm 49.962 22,00 18,50 -3,50 -15,91
22 Siegen 136.323 61,50 50,50 -11,00 -17,89
23 Soest 69.352 30,25 25,75 -4,50 -14,88
24 Steinfurt-Coesfeld-Borken 88.467 37,50 32,75 -4,75 -12,67
25 Tecklenburg 80.803 33,50 30,00 -3,50 -10,45
26 Unna 86.872 37,00 32,25 -4,75 -12,84
27 Vlotho 64.974 31,75 24,00 -7,75 -24,41
28 Wittgenstein 37.560 23,75 14,00 -9,75 -41,05
  2.602.794 1.128,25 964,00 -164,25 -14,56
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Dazu ist Folgendes festzuhalten:  

Die Anträge gehen von der Überlegung aus, dass landeskirchenweit eine festgelegte 
Mindestzahl an Gemeindegliedern das Bestehen einer Pfarrstelle bestimmt. Dies macht 
eine eigene Pfarrstellenplanung, eine eigene Schwerpunktsetzung der Kirchenkreise 
überflüssig – überall gilt die gleiche Richtzahl, in den ländlichen wie in den städtischen 
Gebieten, in Wittgenstein wie in Bochum, in Bielefeld wie in Steinfurt-Coesfeld-
Borken. Vor diesem Hintergrund macht die verbleibende Pfarrstellenpauschale für 
Pfarrstellen, die der Gemeindegliederrichtzahl entsprechen, keinen Sinn mehr. Wenn 
die Unterschiede zwischen den Kirchenkreisen durch die Übernahme der Pfarrbesol-
dung der „zu kleinen Pfarrstellen“ in das Umlagesystem des Pfarrbesoldungszuwei-
sungshaushaltes nivelliert werden, ist die Übernahme der nunmehr überall richtwert-
konformen Pfarrstellen in ein Umlagesystem zwingend. Folgerichtig liegt auch ein ent-
sprechender Antrag eines Kirchenkreises vor. Damit wird aber der Grundgedanke der 
Regelung der Pfarrbesoldung im Finanzausgleichsgesetz – wie er sich auch im insoweit 
parallelen Finanzausgleichsgesetz der Evangelischen Kirche im Rheinland findet und 
jüngst noch einmal als Empfehlung des EKD-Finanzbeirates an die Gliedkirchen he-
rausgegeben wurde – in sein Gegenteil verkehrt. Es sollte daher dringend an der beste-
henden Regelung festgehalten werden.  

Trägt das gegenwärtige System der Aufbringung der Pfarrbesoldung deutlich zu einer 
Anpassung der Stellenstruktur an die finanziellen Rahmenbedingungen bei, so können 
sich gleichwohl Unzuträglichkeiten beim konkreten Personaleinsatz ergeben. Vor Ort 
ist es nicht nachvollziehbar, wenn eine besetzte Pfarrstelle aufgehoben wird, der Stel-
leninhaber oder die Stelleninhaberin einen Beschäftigungsauftrag in einem anderen 
Kirchenkreis erhält und eine Pfarrerin oder ein Pfarrer im Entsendungsdienst Teilauf-
träge aus dem Aufgabenbereich der nunmehr aufgehobenen Pfarrstelle versorgt. Wenn 
dies bisher auch nur in Einzelfällen (17) vorgekommen ist, so hat es doch psychologi-
sche Folgen für die Akzeptanz des Systems. Gleichwohl müssen Strukturplanung und 
Personalplanung und Personaleinsatz deutlich voneinander unterschieden bleiben. Mit 
dem von der Landessynode im letzten Jahr beschlossenen Maßnahmegesetz ist das In-
strumentarium für den konkreten Personaleinsatz erheblich ausgeweitet worden (Frei-
stellung, Vorschlagsrecht, befristete Stellenfreigabe etc.). Zum anderen trägt die be-
schlossene Vorruhestandsregelung zum Freiwerden von Pfarrstellen bei, die, wenn sie 
nicht aufgehoben werden, vorrangig mit Personen besetzt werden sollen, deren Pfarr-
stellen aus strukturellen Gründen aufgehoben werden sollen. Im Zusammenwirken 
zwischen Kirchenkreisen und Landeskirche können so im Einzelfall intelligente Lö-
sungen für den Personaleinsatz gefunden werden, ohne dass die Struktur der Aufbrin-
gung der Pfarrbesoldung nach dem Finanzausgleichsgesetz in Frage gestellt werden 
muss. 

c) Umlagefinanzierte Pfarrstellen 

Verbleibt es bei der geltenden Regelung des Finanzausgleichsgesetzes zur Aufbringung 
der Pfarrbesoldung, ist gleichwohl die Angemessenheit der Regelung von § 10 Abs. 2 
FAG zu überprüfen: 

„Zum Bedarf nach Abs. 1 (d.h. zum umlagefinanzierten Bedarf des Pfarrbesol-
dungszuweisungshaushaltes) gehören auch die pauschalierten Personalkosten für 
bis zu 25 Pfarrstellen, die von der Kirchenleitung im Einvernehmen mit dem Stän-
digen Finanzausschuss der Landessynode bestimmt werden. Bei der Bestimmung 
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sind vor allem die Kirchenkreise zu berücksichtigen, die aufgrund ihrer besonderen 
Siedlungsstruktur eine überdurchschnittliche Pfarrstellendichte vorhalten müssen.“ 

Die Begründung zum Gesetzentwurf des Finanzausgleichsgesetzes vermerkt dazu: 

„§ 10 Abs. 2 sieht im Rahmen des Bedarfs eine besondere Strukturkomponente vor. 
Anlage 4 zeigt die besondere Belastung der Kirchenkreise Arnsberg und Wittgen-
stein, die aufgrund ihrer topographischen Situation und der dadurch bedingten Sied-
lungsstruktur eine überdurchschnittliche Pfarrstellendichte vorhalten müssen. Zum 
Ausgleich solcher und vergleichbarer Situationen ist vorgesehen, für bis zu 25 
Pfarrstellen die Pfarrbesoldungspauschale zu übernehmen.“ 

Ende 2006 waren 19,5 Stellen in den Pfarrbesoldungszuweisungshaushalt übernom-
men. Nachstehende Übersicht zeigt die Situation beim Übergang auf die Neufassung 
des Finanzausgleichsgesetzes und stellt die heutige Situation dar: 

Nr. Kirchenkreis Mehr- 
belastung bei 
Umstellung in 

Stellen-
pauschalen 

Zwischen-
zeitlicher 

Abbau von 
Stellen- 

pauschalen 

Stellen 
nach 

§ 10 (2) 
FAG 

Stand 

1. Arnsberg 4,4 -2,51 -3,5 -1,61 
2. Bielefeld 6,9 -7,46 -0,5 -1,06 
3. Bochum 3,0 -8,45  -5,45 
4. Dortmund 1,2 -16,24 -1,0 -16,04 
5. Gelsenkirchen und Wattenscheid 3,6 -10,96  -7,36 
6. Gladbeck-Bottrop-Dorsten -1,4 -3,31 -4,71 
7. Gütersloh -8,5 -0,88 -9,38 
8. Hagen 6,5 -10,94 -1,0 -5,44 
9. Halle -6,2 1,05 -5,15 

10. Hamm -0,5 -7,15 -1,0 -8,65 
11. Hattingen-Witten 0,5 -6,17 -1,0 -6,67 
12. Herford  -1,2 -3,26 -4,46 
13. Herne -4,3 -5,44 -9,74 
14. Iserlohn -0,4 -7,09 -7,49 
15. Lübbecke -5,0 -0,73 -5,73 
16. Lüdenscheid-Plettenberg 1,7 -4,24  -2,54 
17. Minden 0,8 -4,95 -1,0 -5,15 
18. Münster 1,6 -9,41  -7,81 
19. Paderborn -1,3 -3,32 -4,62 
20. Recklinghausen -3,5 -6,47 -9,97 
21. Schwelm -2,1 -3,00 -5,10 
22. Siegen 1,6 -3,78 -1,5 -3,68 
23. Soest -0,5 -3,18 -3,68 
24. Steinfurt-Coesfeld-Borken -4,5 -2,19 -6,69 
25. Tecklenburg -3,8 -3,21 -7,01 
26. Unna 0,4 -3,77 -1,0 -4,37 
27. Vlotho 2,0 -2,94 -1,0 -1,94 
28. Wittgenstein 9,5 -1,35 -7,0 1,15 
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Die Übersicht zeigt, dass der Ständige Finanzausschuss und die Kirchenleitung von der 
Möglichkeit des § 10 Abs. 2 FAG nur restriktiv Gebrauch gemacht haben. Neben Ge-
meindepfarrstellen in den Kirchenkreisen Arnsberg und Wittgenstein sind im Wesent-
lichen Pfarrstellen von Anstaltskirchengemeinden und Pfarrstellen, in denen gesamt-
kirchliche Aufgaben, wie z.B. die Aussiedlerarbeit in Unna-Massen, in die Umlagefi-
nanzierung einbezogen worden. 

Die Gründe, die bei der Verabschiedung der Neufassung des Finanzausgleichsgesetzes 
auf der Landessynode 2003 für die Schaffung dieser Möglichkeit Ausschlag gebend 
und im Übrigen im Stellungnahmeverfahren in keiner Weise umstritten waren, beste-
hen nach wie vor. Es soll daher an der Regelung festgehalten werden. 

d) Sicherstellung der Versorgung 

Es herrscht Einigkeit zwischen den Trägerkirchen der gemeinsamen Versorgungskasse 
für Pfarrer und Kirchenbeamte (EKiR, EKvW, Lippische Landeskirche), dass die 
VKPB auch in Zukunft das Instrument zur Sicherstellung der Versorgungszahlungen 
bleiben soll. 
Um die Zahlungsfähigkeit der VKPB über das Jahr 2030 hinaus abzusichern, wird seit 
dem 1. Januar 2007 neben den Stellenbeiträgen für die Aktiven auch ein Versorgungs-
sicherungsbeitrag für die Versorgungsempfängerinnen und Versorgungsempfänger er-
hoben. Er beträgt im laufenden Haushaltsjahr 5 % der Versorgungsbezüge pro Versor-
gungsfall. Vom 1. Januar 2008 an erhöht sich dieser Beitrag zum Beginn eines jeden 
Kalenderjahres um 5 Prozentpunkte bis auf eine Höhe von 35 %. Der Beitrag wird be-
grenzt, sobald die Belastung aus Beiträgen an die VKPB eine Höhe von 20 % des ge-
meinsamen Kirchensteueraufkommens der drei Landeskirchen erreicht hat.  

Die zum 1. Januar 2007 wie auch in den Jahren zuvor getroffenen Änderungen des Bei-
tragssystems haben nur vorläufigen Charakter. Es wird intensiv an einer Überarbeitung 
des Beitragssystems der Versorgungskasse gearbeitet. Das bisherige Finanzierungssys-
tem ist geprägt von auf die jeweiligen Pfarr- oder Beamtenstellen bezogenen Beiträge, 
unabhängig davon, ob „aus der Stelle“ schon Versorgungsleistungen zu erbringen sind 
oder nicht. So werden teilweise aus einer Stelle mehrere Ruheständler, die jeweils aus 
dieser Stelle in den Ruhestand gingen, versorgt, ohne dass davon der Beitrag berührt 
würde. Der Wegfall der Stelle wiederum  führt auch zum Wegfall des Beitrags unab-
hängig davon, ob noch „aus dieser Stelle“ Versorgungsleistungen erbracht werden (im 
Rahmen der Übergangsbestimmungen ist hier eine Zwischenlösung getroffen worden). 
Das vorgesehene neue System soll an die Stelle des Stellenbeitragssystems ein (pau-
schaliertes) personenbezogenes Beitragssystem setzen. Es wird weiterhin kollektive 
Komponenten beinhalten, nicht explizit auf die Erwerbsbiographie der einzelnen zu 
versorgenden Person reflektieren. Dieses System wird den Vorteil haben, dass 
Leistungs- und Anwartschaftsbarwert nur in der Summe über alle Versicherten über-
einstimmen müssen und durch Pauschalierung und Gruppierung einheitliche Beitrags-
sätze erhalten werden können. Die Einzelheiten des neuen Systems werden erst nach 
Vorliegen eines in Auftrag gegebenen weiteren versicherungsmathematischen Gutach-
tens abschließend entschieden. 

Zahlungspflichtig sind die jeweiligen Anstellungsträger. Soweit es sich um Beiträge für 
Personen handelt, die früher im Dienst der Landeskirche standen, sind diese im allge-
meinen Haushalt der Landeskirche veranschlagt (HHSt 7651.01.4320). Die Beiträge 
für Personen, die früher im Dienst der Kirchengemeinden und Kirchenkreise standen, 
sind im Rahmen des Haushaltes Pfarrbesoldung – Pfarrbesoldungszuweisung – etati-
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siert (HHSt 0500.01.4310). Damit werden alle Ebenen der Kirche entsprechend ihrer 
rechtlichen Verpflichtungen an der Aufbringung der Versorgungssicherungsbeiträge 
beteiligt. Dies entspricht auch dem Grundprinzip des FAG, die Kosten dort darzustel-
len, wo sie entstehen oder entstanden sind. Dies lassen die Anträge von Kirchenkrei-
sen, die eine Änderung eines FAG mit dem Ziel fordern, für die Versorgungssiche-
rungsbeiträge einen Vorwegabzug vom Netto-Kirchensteuereinkommen einzuführen, 
außer Acht. Der dabei vorgenommene Vergleich mit der Aufstockung der Clearing-
Rücklage verkennt den grundsätzlichen Unterschied der Verpflichtungen. Die Versor-
gungssicherungsbeiträge sind Personalkosten – bei den Clearing-Mitteln handelt es 
sich um Kirchensteuermittel, die der gemeinsamen Kirchensteuerstelle im Wege der 
Vorauszahlung zufließen und die nach erfolgter Abrechnung ggf. zurückerstattet wer-
den müssen. Die erforderlichen Rückstellungen sind dementsprechend vor der Kir-
chensteuerverteilung vorzunehmen – mit einem „Vorwegabzug“ hat dies nichts zu tun. 
Dementsprechend regelt das FAG einen Vorwegabzug auch nur hinsichtlich des EKD-
Finanzausgleiches. Dieser aber kann, wie oben bereits dargestellt, die Kirchensteuer-
verteilungssumme in Ausgabe wie in Einnahme berühren. Der Finanzausgleich ist da-
her ebenfalls vor der Kirchensteuerverteilung abzuwickeln.  

5. Übergangsvorschriften 

§ 14 FAG bestimmt: 

„§ 14 

(1) Zur Erleichterung der Umstellung des Finanzausgleichs und der Pfarrbesoldung nach 
diesem Kirchengesetz wird ein Sonderfonds gebildet, aus dem für die Dauer von 10 Jahren 
Übergangshilfen gezahlt werden. 
(2) Aus dem Sonderfonds wird Kirchenkreisen, in denen gem. Anlage zu diesem Kirchen-
gesetz aufgrund der Umstellung des Finanzausgleichs und der Pfarrbesoldung weniger 
Mittel zur Finanzierung ihrer Pfarrstellen zur Verfügung stehen (Basis Haushaltsjahr 2003 
– Soll) für die Dauer von 10 Jahren eine jährliche     Übergangsbeihilfe gezahlt. Die Zah-
lung der Übergangsbeihilfe erfolgt anteilig für jede rechnerisch aufzuhebende Pfarrstelle. 
Pfarrstellen nach § 10 (2) bleiben dabei außer Betracht. Die Übergangsbeihilfe beträgt im 
ersten Jahr der Geltung dieses Kirchengesetzes für jede volle Pfarrstelle 70.000 Euro. So-
dann vermindert sie sich jährlich um 7.000 Euro. 

(3) Die Mittel für den Sonderfonds werden wie folgt aufgebracht: 
1. Die Kirchenkreise, in denen gem. Anlage zu diesem Kirchengesetz aufgrund der 

Umstellung des Finanzausgleichs und der Pfarrbesoldung die Finanzierung zusätz-
licher Pfarrstellen rechnerisch möglich wäre (Basis: Haushaltsjahr 2003 – Soll) zah-
len anteilig für jede dieser Pfarrstellen eine Pauschale in den Sonderfonds ein. Die 
Pauschale beträgt im ersten Jahr der Geltung dieses Kirchengesetzes 50.000 Euro, 
sodann vermindert sie sich jährlich um 5.000 Euro. 

2. Soweit die Pauschalen nach Nr. 1 für die jährlichen Zahlungen der Übergangsbei-
hilfen nicht ausreichen, werden die fehlenden Mittel der Ausgleichsrücklage für die 
Kirchenkreise entnommen.  

(4) Die Einnahmen und Ausgaben des Sonderfonds bleiben im landeskirchlichen Haushalt 
gesondert veranschlagt. Nach Auflösung des Sonderfonds sind die nicht verausgabten Mit-
tel der Ausgleichsrücklage für die Kirchenkreise zuzuführen.“ 

Die Gesetzesbegründung führt dazu Folgendes aus: 
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„§ 14 erleichtert den Übergang vom bisherigen auf das neue System des Finanzaus-
gleichs und der Pfarrbesoldung. Die Umstrukturierung vom Finanzausgleich und 
Durchführung der Pfarrbesoldungs- und Beihilfeabrechnung hat für eine unterschied-
liche Anzahl von Kirchenkreisen die Verringerung der ihnen effektiv zur Verfügung 
stehenden Kirchensteuermittel zur Folge. Sie sind in Konsequenz zu einem stärkeren 
Abbau von Pfarrstellen gezwungen als Kirchenkreise, die einen gleichbleibenden oder 
erhöhten Anteil am Kirchensteueraufkommen zur Verfügung haben werden.  

Mit Wirkung vom 1. Januar 2015 entfaltet das neue System schließlich seine volle 
Wirkung. Bei Verabschiedung des Gesetzes durch die Landessynode 2003 haben die 
Kirchenkreise mithin einen Zeitraum von 11 Jahren zur Verfügung, um – falls erforder-
lich – ihre Stellen- und Finanzplanung dem neuen System anzupassen.  
Die Mittel werden durch Zahlungen der Kirchenkreise aufgebracht, die sich durch die 
Umstellung der Pfarrbesoldung relativ besser stehen, sowie durch Entnahmen aus der 
Ausgleichsrücklage für die Kirchenkreise.“ 
Bei der Verabschiedung des Finanzausgleichsgesetzes wurde zugleich beschlossen, die 
Übergangsregelung drei Jahre nach dem Inkrafttreten des Gesetzes auf ihre weitere 
Angemessenheit zu überprüfen. Inzwischen haben auch mehrere Kreissynoden ihre 
Abschaffung beantragt. 

Die Situation bei Verabschiedung des Finanzausgleichsgesetzes im Jahre 2003 und die in-
zwischen eingetretene Entwicklung zeigt die nachstehende Übersicht: 
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Übersicht über die Übergangsbeihilfen und Sonderfondspauschalen gemäß § 14 FAG 
für das Jahr 2007 unter Berücksichtigung von 19,5 Stellen gemäß § 10Abs. 2 FAG 

Lfd. 
Nr. 

Kirchenkreis Kalkulatorische 
Zuweisung 

(Sp. 15 bis 17) 

mehr/ 
weniger

als bisher
in % 

Weniger mehr
in Pfarrstellen 

(Pfarr- 
besoldungs- 

pauschale pro 
Pfarrstelle 
77.200 €) 

Stellen 
nach 

§ 10 (2) 
FAG 

i.V.m. 
§ 14 
FAG 

weniger 
mehr 

in Pfarr-
stellen unter 

Berück-
sichtigung 

von § 10 (2) 
FAG 

2007
Jahr3 

Übergangs-
beihilfe 56.000€ 
Sonderfonds-

pauschale 
40.000 € 

pro Pfarrstelle 
€

zwischen-
zeitlicher

Abbau von 
Stellen- 

pauschalen
("–" = 
mehr) 

aktueller
Stand 

(Ergebnis
der Spalten

E,Fu.I) 

A B C D E F G H I J 

1 Arnsberg 3.394.085 -9,05 -4,4 3,5 -0,9 50.400 2,51 1,61 

2 Bielefeld 8.528.855 -5,91 -6,9 0,5 -6,4 358.400 7,46 1,06 

3 Bochum 8.562.181 -2,63 -3,0  -3,0 168.000 8,45 5,45 

4 Dortmund 19.512.983 -0,45 -1,2 1,0 -0,2 11.200 16,24 16,04 

5 Gelsenk.u 
Wattensch. 8.857.937 -3,01 -3,6  -3,6 201.600 10,96 7,36 

6 Gladb.-Bottrop-
Dorsten 

5.641.765 2,02 1,4  1,4 -56.000 3,31 4,71 

7 Gütersloh 9.625.669 7,33 8,5  8,5 -340.000 0,88 9,38 

8 Hagen 6.452.871 -7,21 -6,5 1,0 -5,5 308.000 10,94 5,44 

9 Halle 4.452.858 12,11 6,2  6,2 -248.000 -1,05 5,15 

10 Hamm 7.413.701 0,47 0,5 1,0 0,5 -20.000 7,15 8,65 

11 Hattingen-Witten 6.164.727 -0,67 -0,5 1,0 0,0 0 6,17 6,67 

12 Herford 10.706.929 0,85 1,2  1,2 -48.000 3,26 4,46 

13 Herne 6.695.449 5,16 4,3  4,3 -172.000 5,44 9,74 

14 Iserlohn 9.131.565 0,33 0,4  0,4 -16.000 7,09 7,49 

15 Lübbecke 5.988.345 6,89 5,0  5,0 -200.000 0,73 5,73 
16 Lüdenscheid-

Plettenb. 
8.178.260 -1,53 -1,7  -1,7 95.200 4,24 2,54 

17 Minden 6.959.381 -0,83 -0,8 1,0 0,0 0 4,95 5,15 

18 Münster 7.558.115 -1,62 -1,6  -1,6 89.600 9,41 7,81 

19 Paderborn 6.442.388 1,57 1,3  1,3 -52.000 3,32 4,62 

20 Recklinghausen 9.860.509 2,80 3,5  3,5 -140.000 6,47 9,97 

21 Schwelm 4.232.523 4,01 2,1  2,1 -84.000 3,00 5,10 

22 Siegen 10.799.546 -1,14 -1,6 1,5 -0,1 5.600 3,78 3,68 

23 Soest 5.426.849 0,78 0,5  0,5 -20.000 3,18 3,68 

24 Steinfurt-Coesf.-
Borken 

6.788.540 5,34 4,5  4,5 -180.000 2,19 6,69 

25 Tecklenburg 6.372.976 4,82 3,8  3,8 -152.000 3,21 7,01 

26 Unna 6.970.441 -0,39 -0,4 1,0 0,0 0 3,77 4,37 

27 Vlotho 5.130.203 -2,97 -2,0 1,0 -1,0 56.000 2,94 1,94 

28 Wittgenstein 2.397.849 -23,48 -9,5 7,0 -2,5 140.000 1,35 -1,15 

Gesamt: 208.247.500 -43,70 19,5 -26,5 1.484.000 

43,20  43,20 -1.728.000 
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Die Übersicht weist aus, dass die durch die Umstellung des Finanzausgleichs und der Pfarr-
besoldung erfolgte „relative“ Schlechterstellung von Kirchenkreisen mit Ausnahme des Kir-
chenkreises Wittgenstein durch den inzwischen erfolgten Abbau von Pfarrstellen überkompen-
siert worden ist. Dies ist allerdings eine reine Stichtagsbetrachtung bezogen auf die Situation 
im Jahre 2003. Erhielten die Kirchenkreise heute noch die gleiche Kirchensteuerzuweisung 
wie im Jahre 2003, würde die Übergangsvorschrift von § 14 ihren Zweck verfehlen und 
müsste aufgehoben werden. Die aktuelle Finanzsituation hat jedoch dazu geführt, dass in allen 
Kirchenkreisen ein deutlicher Pfarrstellenabbau erfolgen musste, so dass die „relativen“ 
Umstellungseinbußen nach wie vor bestehen. Die ersatzlose Streichung der Übergangsbeihil-
fen würde die betroffenen Kirchenkreise, insbesondere die Kirchenkreise Bielefeld, Bochum, 
Gelsenkirchen und Wattenscheid, Hagen und Wittgenstein vor kaum lösbare Probleme stellen, 
zumal sie in ihrer Finanz- und Stellenplanung von der Fortgeltung der Übergangsvorschrift 
ausgegangen sind. Eine Streichung kann daher nicht befürwortet werden, allenfalls könnte 
eine gewisse Verkürzung der Übergangszeit in Erwägung gezogen werden. Insoweit bietet 
sich an, die Übergangsregelungen mit dem Ende des gegenwärtigen Finanzplanungszeitrau-
mes, d.h. im Jahre 2011, auslaufen zu lassen. 

III. Finanztechnische Einzelmaßnahmen

1. Entnahmen aus Rücklagen, Verwendung von Kirchensteuermehreinnahmen, 
Darlehnsaufnahme 

Höhe und Zweckbestimmung der Rücklagen ergeben sich aus Anlage 4 zum Haushalts-
plan. Die Ausstattung der gesamtkirchlichen Rücklagen ist unzureichend.  

Hinsichtlich der Clearing-Rückstellung – empfohlene Höhe = ein Jahresaufkommen – er-
folgt z. Zt. angesichts der drohenden Zahlungsverpflichtungen eine Verbesserung der Aus-
stattung durch planmäßige Kirchensteuerzuweisungen und durch überplanmäßige Kir-
chensteuermehreinnahmen.  
Die Ausgleichsrücklage für die Kirchenkreise sollte unter Einschluss der entsprechenden 
Rücklagen der kirchlichen Körperschaften nach dem Beschluss der EKD-Kirchenkonfe-
renz zum erweiterten Solidarpakt 100 % des durchschnittlichen jährlichen Kirchensteuer-
aufkommens betragen. Nach diesem Maßstab ist die Rücklage ganz erheblich zu gering 
ausgestattet.  

Der Haushalt 2007 enthält sowohl im allgemeinen Haushalt wie auch im Haushalt Pfarrbe-
soldung – Pfarrbesoldungszuweisung – die Veranschlagung von Rücklagenentnahmen. 
Die mittelfristige Planung hat das Ziel, den Haushaltsausgleich ohne Rücklagenentnahmen 
sicherzustellen.  

Kredite sind kein geeignetes Instrument zur Finanzierung kirchlicher Haushalte. Nach § 57 
VwO dürfen sie nur zur Finanzierung von Investitionen und zur Umschuldung eingesetzt 
werden. Dies hat auch gesamtkirchlich zu gelten. Im Übrigen widerspricht es eklatant ei-
ner nachhaltigen Finanzpolitik, finanzielle Lasten in die Zukunft zu verschieben, wenn 
feststeht, dass die finanzielle Leistungsfähigkeit künftig abnehmen wird. 

2. Umstellung des Rechnungswesens 

Der Erhalt und die Sicherung der Handlungsfähigkeit der kirchlichen Körperschaften er-
fordert eine Weiterentwicklung des kirchlichen Finanzwesens.  
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Das kirchliche Haushaltsrecht basiert bislang auf dem System der Kameralistik. Dabei 
handelt es sich um eine reine Einnahmen-/Ausgabenrechnung, die weder die Schulden 
noch das Vermögen und deren Veränderung erkennen lässt. Dies wirkt sich besonders gra-
vierend bei solchen Lasten aus, die erst viele Jahre nach ihrer Entstehung zu haushalts-
wirksamen Zahlungspflichten führen. Gerade dieser Umstand kann in Jahren rückläufiger 
Finanzressourcen zu erheblichen Haushaltsproblemen führen. Bestes Beispiel dafür sind 
u.a. Bauunterhaltungslasten.  
Ziel der Weiterentwicklung des kirchlichen Finanzwesens muss die nachhaltige Sicherung 
der vorhandenen Ressourcen sein (Substanzerhaltung). Dabei müssen die kirchlichen Auf-
gaben und ihre Finanzierung zueinander ins Verhältnis gesetzt werden. Das hierzu erfor-
derliche kosten- und leistungsbewusste Handeln wie auch die Transparenz über Mittelher-
kunft und -verwendung erfordern mehr Informationen als den Nachweis von Einnahmen 
und Ausgaben der derzeitigen Haushaltspläne. Vielmehr muss auch der betriebswirtschaft-
liche Werteverzehr (Ressourcenverbrauch) dargestellt werden. Das derzeitige Rechnungs-
wesen liefert den Leitungsorganen und sonstigen Verantwortlichen nur unzureichende 
Entscheidungshilfen für die Sicherstellung der Wirtschaftlichkeit des kirchlichen Han-
delns. 
Auf der Grundlage von entsprechenden Ausarbeitungen einer von ihm eingesetzten Ar-
beitsgruppe – der auch ein Vertreter der EKvW angehört – und flankierender Beschlüsse 
seines Finanzbeirates hat der Rat der EKD im Juni 2006 die Ablösung der „Ordnung für 
das kirchliche Finanzwesen vom 29. Mai 1999“ durch je eine Neufassung für die erweiter-
te Kameralistik und für die kirchliche Doppik als Richtlinien nach Artikel 9 d der Grund-
ordnung der EKD beschlossen (ABl. EKD S. 476).  
Die Neufassungen gehen von einer grundsätzlichen Gleichwertigkeit der Rechnungsstile 
(Kameralistik/Doppik) aus. Schwerpunkt der Änderungen bei der „kameralen Fassung“ 
bildet die Erweiterung der klassischen Kameralistik um die Anforderung der Darstellung 
des vollständigen Ressourcenverbrauchs einschließlich des Nachweises des Vermögens 
und der Schulden, bei der „doppischen Fassung“ die Anpassung der klassischen Doppik 
mit ihrer „HGB-Orientierung“ an die Anforderungen der kirchlichen Haushaltsplanung, 
Ausführung und Rechnungslegung. Auf der Grundlage der neuen doppischen Form der 
Haushaltsordnung der EKD werden z. Zt. in der EKiR die konkreten Inhalte wie auch die 
rechtliche Umsetzung des Neuen Kirchlichen Finanzwesens erarbeitet. Ziel ist eine flä-
chendeckende Umsetzung bis zum Jahre 2013. Bis dahin soll bei der Einführung schritt-
weise vorgegangen werden.  

Die Einführung des Neuen Kirchlichen Finanzwesens ist auch in der EKvW unausweich-
lich. Angesichts der erheblichen Projektkosten, der Bindung von Personalressourcen und 
des erforderlichen Schulungsaufwandes auf allen kirchlichen Ebenen erscheint es jedoch 
ratsam, ein solches Projekt noch nicht kurzfristig aufzulegen, sondern entsprechende Er-
fahrungen bei der Umstellung in der EKiR abzuwarten.  

Auf Empfehlung des Ständigen Finanzausschusses hat die Kirchenleitung inzwischen be-
schlossen, das Jahr 2015 als endgültigen Umstellungszeitpunkt vorzusehen und eine ent-
sprechende Projektplanung zu erstellen. 

3. Folgen- und Wirkungsabschätzung 

Eine realistische Folgen- und Wirkungsabschätzung ist Bestandteil jeder verantwortlichen 
Planung und Entscheidung. § 65 Abs. 2 VwO bestimmt: 
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„(2) Für Maßnahmen von erheblicher finanzieller Bedeutung sind vorab Untersuchun-
gen über die Folgekosten und ggf. auch über die Wirtschaftlichkeit anzustellen.“ 

Dieser Grundsatz gilt für alle Ebenen der Kirche. Er ist auch bei Gesetzgebungsvorhaben 
zu beachten. So sind z.B. auch bei der Vorlage des Rechnungsprüfungsgesetzes entspre-
chende Berechnungen beigefügt. 
Eine erhebliche verbesserte Folgen- und Wirkungsabschätzung wird nach der in Aussicht 
genommenen Umstellung des Rechnungswesens auf die kaufmännische Rechnungslegung 
möglich sein. 

IV. Strukturfragen

Mit dem Prozess „Kirche mit Zukunft“ hat sich die Landessynode auch den strukturellen 
Herausforderungen gestellt und die notwendigen Veränderungen bedacht. Die Ausführun-
gen der Reformvorlage „Kirche mit Zukunft“ in Abschnitt 7 „Klare Strukturen und Ver-
netzung“ (S. 65 ff.) haben seit der Veröffentlichung im Jahr 2000 nichts von ihrer Aktuali-
tät eingebüßt.  

1. Zusammenlegung von Kirchenkreisen 

In der Reformvorlage heißt es dazu:  
„Für die Neubestimmung optimaler Größen und Grenzen von Kirchenkreisen und damit 
für die Fortentwicklung der bestehenden müssen folgende Aspekte bedacht werden:  

...
Auf dieser Basis kann eine Kirchenkreisgröße von 120.000 bis 150.000 Gemeindeglie-
dern mit regionaler Gliederung geistlich, kirchenpolitisch und administrativ effektiv 
und optimal geleitet und gesteuert werden. Im Ergebnis sind dann für den Bereich der 
EKvW im Jahre 2015 etwa 15 bis 20 Kirchenkreise denkbar.“ 

Die Landessynode ist bei ihrer Diskussion bisher davon ausgegangen, dass die Steuerung 
der Vereinigungsprozesse von den beteiligten Kirchenkreisen selbst wahrgenommen wird. 
Gelingt dies nicht, wird die Landessynode zu entscheiden haben, ob die Zusammenlegung 
von Kirchenkreisen auch gegen den Willen der Beteiligten erfolgen soll. Artikel 84 Abs. 2 
S. 1 KO bestimmt: 

„Über die Neubildung, Veränderung und Aufhebung von Kirchenkreisen beschließt die 
Kirchenleitung, wenn die beteiligten Kreissynoden und Presbyterien einig sind, anderen-
falls die Landessynode.“ 

2. Verkleinerung von Kreissynoden 

Der Landessynode liegt der Entwurf eines Kirchengesetzes zur Bildung von Kreissynoden 
in besonderen Fällen vor. 
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3. Verbindlichkeit der Gestaltungsräume 

„Ein Gestaltungsraum ist keine eigene Verfassungsebene, sondern bildet Nachbarschaften 
aus und dient der Vernetzung von Kirchenkreisen einer Region.“ In den Gestaltungsräu-
men „können dann die beteiligten Kirchenkreise über Umfang und Tiefe ihrer Kooperation 
bestimmen“ (Reformvorlage S. 79). 

An eine kirchengesetzliche Vorgabe für die Gestaltungsräume ist nicht gedacht. Sie würde 
dem beschriebenen Charakter der Gestaltungsräume zuwider laufen. 

4. Gemeinsame Rechnungsprüfungsstelle 

Der Landessynode liegt das Kirchengesetz über die Rechnungsprüfung in der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen zur Beratung und Entscheidung vor. Auf die Begründung des 
Gesetzes wird verwiesen.

5. Zusammenarbeit von Landeskirchen 

Mit den benachbarten Landeskirchen in Nordrhein-Westfalen besteht seit jeher eine inten-
sive Zusammenarbeit, die sich auch strukturell in der gemeinsamen Trägerschaft verschie-
dener Einrichtungen niederschlägt: Gemeinsame Versorgungskasse für Pfarrer und Kir-
chenbeamte, Kirchliche Zusatzversorgungskasse, Evangelische Fachhochschule Bochum, 
Hochschule für Kirche und Diakonie Wuppertal/Bethel, Evangelisches Büro, Evangeli-
scher Rundfunkbeauftragter, Arbeitsstelle Privatrundfunk.  

Im Jahre 2004 haben die Kirchenleitungen der EKiR und der EKvW einen gemeinsamen 
Kooperationsausschuss eingesetzt mit dem Auftrag, den Kirchenleitungen weitere Felder 
der Zusammenarbeit vorzuschlagen. Ende des Jahres 2006 haben die Kirchenleitungen in 
einer gemeinsamen Sitzung den Überlegungen des Kooperationsausschusses zugestimmt. 
Vorgesehen ist u.a. die Errichtung eines gemeinsamen Schulwerks für die Trägerschaft der 
landeskirchlichen, ggf. auch weiterer Schulen, die Zusammenführung der Aus-, Fort- und 
Weiterbildung insbesondere der Theologinnen und Theologen sowie der Pädagogischen 
Institute. 
Ein strukturelles Problem ist bei der rheinisch-westfälischen Zusammenarbeit zu beachten. 
Die EKiR erstreckt sich über vier Bundesländer von Wesel bis nach Saarbrücken – das er-
schwert für sie nur auf Nordrhein-Westfalen bezogene Lösungen ganz erheblich und 
schließt die Bildung einer „Nordrhein-Westfälischen Landeskirche“ aus. 
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B.  PERSONALPLANUNG 

I. Zur bisherigen Entwicklung des Pfarrdienstes

Anfang der achtziger Jahre zeichnete sich ab, dass die Zahl der Theologinnen und Theolo-
gen, die in den kirchlichen Dienst treten, erheblich über dem Bedarf liegen werde, der sich 
aus der Zahl der errichteten Pfarrstellen ergab.  
Während andere Kirchen im Regelfall den Weg einer strengen Auswahl bereits bei Auf- 
nahme in den Vorbereitungsdienst oder nach Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit gingen, 
wurde in Westfalen ab 1983 auf der Basis einer seinerzeit der Landessynode vorgelegten 
Personalplanung festgelegt, dass versucht werden sollte, möglichst vielen Theologinnen 
und Theologen den Dienst in der Kirche zu gewährleisten, jedenfalls alle Geeigneten zur 
Anstellungsfähigkeit zu führen. Ohne dass ausdrücklich auf die Möglichkeit einer späteren 
Entlassung verzichtet wurde, wurde mit dem Vorschlag der Errichtung „ständiger Stellen“ 
für Pastoren im Hilfsdienst – heute: Probedienst/Entsendungsdienst – zunächst ein Instru-
ment geschaffen, welches formal die Entlassung nach erfolglosem Ablauf einer „Suchzeit 
nach einer Pfarrstelle“ nach Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit zwar nicht ausschloss, 
gleichzeitig jedoch mit den „ständigen Stellen“ die Einstellung von zusätzlichen Pfarrerin-
nen und Pfarrern in großer Zahl ermöglichte, für die keine Pfarrstellen mehr zur Verfü-
gung standen. (Nach dem damals geltenden § 2 Abs. 1 Ausführungsgesetz zum Hilfs-
dienstgesetz waren Pastoren im Hilfsdienst zu entlassen, wenn sie innerhalb von zwei Jah-
ren nach Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit nicht in eine Pfarrstelle gewählt waren; 
die Entlassungsfrist war gehemmt, solange sie einer „ständigen Stelle“ zugeordnet waren.) 
Neben diesen zusätzlichen Stellen wurde gleichzeitig die Möglichkeit eines eingeschränk-
ten Dienstes angesprochen, sei es als Teildienst in Gemeindepfarrstellen, sei es als Teil-
dienst in Funktionsstellen. Schließlich wurden Überlegungen zu einer Warteliste ange-
stellt, die Freistellung von Theologen zu anderen Diensten angeregt wie auch der Wechsel 
von Pfarrern zwischen den Landeskirchen als weitere Möglichkeit ins Auge gefasst. Eine 
Zusammenfassung der Grundgedanken, die damals tragend waren, findet sich auf S. 40 in 
den Beschlussvorschlägen für die Landessynode 1983 aus der Vorlage 4.1 und den dazu 
gefassten Beschlüssen (Protokoll 1983 S. 233 ff.); vgl. auch die Vorlagen 4.1 und 4.1.2 für 
die Landessynode 1984 mit den entsprechenden Beschlüssen (Protokoll 1984 S. 157 f.).  

Die Finanzierung sollte ohne Beeinträchtigung der übrigen Arbeitsfelder erfolgen; man 
ging seinerzeit davon aus, dass etwa bis 2010 ein Überhang an vorhandenen Theologen 
gegenüber den Pfarrstellen bestehen würde, und zu dessen Finanzierung sollten auch 
Rücklagen gebildet werden. Tatsächlich wurden diese dann auch geschaffen, mitfinanziert 
aus einer Reduktion der damaligen Versorgungskassenbeiträge von 40 auf 30 % (inzwi-
schen sind die Versorgungskassenbeiträge – einschließlich Beihilfekosten - auf 51 % an-
gehoben worden, und die Notwendigkeit weiterer erheblicher Steigerungen der Beiträge 
zur Sicherung der Versorgung ist unabdingbar; nach der Satzung wird der Prozentsatz je-
des Jahr um einen weiteren Prozentpunkt angehoben, außerdem beteiligen sich die Lan-
deskirchen an den Versorgungsleistungen der Versorgungskasse mit jährlichen Zuschüs-
sen, beginnend 2007 mit 5 Prozent der Versorgungsleistungen und in den Folgejahren um 
je 5 Prozent steigend).  

Angesichts der über die Jahre hinweg positiven Entwicklung der Kirchensteuereinnahmen 
bis Anfang der neunziger Jahre bildete sich immer mehr die Überzeugung heraus, dass mit 
den vorhandenen Modellen in Westfalen anders als in anderen Landeskirchen allein wegen 
Fehlens von Stellen Theologinnen und Theologen, die hier ihre Examina mit Erfolg absol-
vieren, nicht arbeitslos werden sollten. Vor dem Hintergrund der Kirchensteuereinnahmen, 
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insbesondere in den ersten Jahren der Deutschen Einheit, der Notwendigkeit, die in die 
EKD zurückgekehrten östlichen Gliedkirchen intensiv zu unterstützen und einer äußerst 
optimistischen Haltung bezüglich der weiteren Entwicklung der Kirchensteuereinnahmen 
beschloss die Landessynode 1992 (vgl. hierzu Vorbemerkungen Nr. 3 des Haushaltsplans 
1993), die sich abzeichnenden hohen Leistungen an die östlichen Gliedkirchen nicht durch 
eine weitere Umlage zu Lasten der Kirchenkreise bzw. durch Vorwegabzug zu finanzie-
ren, sondern zur Finanzierung auch die Rücklage mit einzubeziehen, die ursprünglich für 
die Finanzierung zusätzlicher Theologen auch außerhalb der Pfarrstellen gebildet worden 
war. Diese Entscheidung war von der allgemein in Deutschland sowohl im staatlichen wie 
im wirtschaftlichen Bereich vorherrschenden Überzeugung getragen, der Osten werde ei-
nen rasanten wirtschaftlichen Aufschwung erleben und die Dauer der Notwendigkeit der 
Unterstützung würde sich deshalb auf wenige Jahre beschränken („blühende Landschaf-
ten“).  

Die Einbrüche in den Kirchensteuereinnahmen sowohl durch Konjunkturentwicklung wie 
auch durch Umstellungen in der Einkommenssteuer und Lohnsteuer seit 1993/1994, zu-
sammen mit dem starken Anstieg der Absolventen der Zweiten Theologischen Prüfung 
und dem Einstieg dieser Personen in den damaligen Hilfsdienst, jetzt Probe-
dienst/Entsendungsdienst, führten zu unvertretbaren Verwerfungen im Finanzausgleich. 
Da sich die Kirchensteuereinnahmen nicht erholten, wurde Mitte der neunziger Jahre deut-
lich, dass die weitere Übernahme aller Absolventen der Ersten Prüfung zunächst in den 
Vikars- und später in den Hilfsdienst jedenfalls ohne zeitliche Begrenzung desselben nicht 
mehr möglich sein werde. In ihren Beschlüssen zur Personalplanung – von einer generel-
len Entlassung ordinierter Pfarrer im Entsendungsdienst nach erfolglosem Ablauf einer 
„Suchzeit“ nach Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit wollte die Synode auch in dieser 
Situation nicht ausgehen – legte die Landessynode 1997 und 1998 unter anderem fest, dass  
– die Zahl der in den Probedienst (Entsendungsdienst) aufzunehmenden Theologinnen 

und Theologen nicht über die Hälfte der Zahl der ausscheidenden Pfarrerinnen und 
Pfarrer hinausgehen darf (aus dem langjährigen Jahresdurchschnitt – 1997 bis 2007 – 
ergab sich die Möglichkeit von 20 Aufnahmen pro Jahr). 

– möglichst vielen Absolventinnen und Absolventen der Ersten Theologischen Prüfung 
die Aufnahme in den Vorbereitungsdienst ermöglicht werden soll und deshalb pro Jahr 
bis zu 30 Vikarinnen und Vikare in den Vorbereitungsdienst aufzunehmen seien (die 
Auswahl nach der Ersten Theologischen Prüfung erfolgt in einem Assessmentverfah-
ren, und die Zahl der Aufnahmen in den Vorbereitungsdienst ist inzwischen auf 20 pro 
Jahr beschränkt). 

– weitere Verfahren zwecks Beschäftigung der Pfarrer auf Pfarrstellen zu ermöglichen, 
so insbesondere Installation eines Vorruhestandes ab 58 Jahre für alle Theologinnen 
und Theologen, die bis zum Jahre 2003 mindestens das 58. Lebensjahr erreicht haben, 
vgl. hierzu Beschluss Nr. 174 der Landessynode 1997, Maßnahmegesetz (Beschluss 
Nr. 197 der Landessynode 1997) sowie Beschluss Nr. 157 ff. der Landessynode 1998. 

Die große, über den Bedarf weit hinausgehende Zahl der Theologinnen und Theologen in 
Westfalen wurde zunächst nach 1998 dadurch überdeckt, dass insgesamt 243 Pfarrerinnen 
und Pfarrer durch Inanspruchnahme der Vorruhestandsmöglichkeit (Beschluss der Landes-
synode 1997) ihre Pfarrstellen frei machten. Nach Auslaufen des Vorruhestandes wurde 
deutlich, dass durch die Inanspruchnahme des Vorruhestandes die Zahl der Pfarrerinnen 
und Pfarrer, die dann bis zum Jahre 2008 die Altersgrenze erreichen würden, äußerst ge-
ring sein würden: Die Zahlen lagen zwischen 7 und 22. Gleichzeitig war bereits in der 
Vergangenheit eine große Zahl von Pfarrerinnen und Pfarrern im Entsendungsdienst ein-
gestellt worden – die Beschränkungen des Zugangs zum Probedienst aufgrund der Be-
schlüsse von 1997 und 1999 wirkten sich erst ab 2002 aus – und schlagartig erhöhte sich 



Vorlage 4.2 

407

erneut intensiv die Zahl der Theologinnen und Theologen im Entsendungsdienst sowie in 
Beschäftigungsaufträgen um insgesamt über 550 über die Pfarrstellen hinaus. 

Um hier eine gewisse Entlastung zu schaffen, hat die Kirchenleitung durch gesetzesvertre-
tende Verordnung im April 2005 erneut die Möglichkeit des Vorruhestandes nach Vollen-
dung des 58. Lebensjahres geschaffen, anders als bei der ersten Vorruhestandsregelung je-
doch mit den Abschlägen versehen, die sich aus der entsprechenden Anwendung des Bun-
desbesoldungsrechts ergeben (Abschläge von 0,3 Prozent pro Monat vorzeitigen 
Ruhestandes gegenüber der allgemeinen Altersgrenze, pro Jahr also 3,6 Prozent, höchstens 
aber 10,8 Prozent). Ganz offenkundig aufgrund dieser Abschläge wurde jedoch von dem 
bisherigen Vorruhestandsrecht nicht in nennenswerter Weise Gebrauch gemacht, so dass 
die erhoffte Entlastung ausblieb. 

Die ohnehin bestehenden Belastungen durch die Personalsituation wie durch die ständigen 
Steuerrückgänge verschärften sich zum Jahreswechsel 2005/2006 sowie im 1. Quartal des 
Jahres 2006 erneut, indem – neben sehr hohen fällig werdenden Clearing-Rückzahlungen – 
für die Versorgungssicherung erhebliche zusätzliche, jährlich steigende Leistungen, über 
die bisher bereits beschlossenen Maßnahmen zur Versorgungssicherung herausgehend, er-
forderlich werden würden. Die Einzelheiten hierzu sind im Haushaltsbericht auf der Lan-
dessynode 2006 vorgetragen worden. 

II. Konsequenzen aus den sich abzeichnenden Problemen

1. Maßnahmegesetz II 

Die dargelegte Situation führte zu der Überzeugung bei allen Beteiligten, dass intensive 
weitere Maßnahmen erforderlich sein würden, um den finanziellen Problemen und auch 
den Problemen, die sich aus der Erstarrung des Pfarrstellenmarkts ergaben, begegnen zu 
können. Zur Ausarbeitung eines Vorschlags an die Landessynode 2006 bildete die Kir-
chenleitung eine Arbeitsgruppe, bestehend aus von der Superintendenten-Konferenz be-
nannten Superintendenten und den zuständigen Dezernenten des Landeskirchenamtes. 
Diese bezog all die Vorschläge, die zu Einsparungsmöglichkeiten in den Anträgen der 
Kreissynode zur Personalplanung und Finanzen an die Landessynode vorgetragen wurden, 
wie auch Arbeitsaufträge der Landessynode 2005 in ihre Arbeit ein. Daraus folgte dann ei-
ne Vorlage an die Landessynode 2006 (Vorlage 3.10 – Maßnahmegesetz II), welches dann 
die Synode auch beschloss und damit folgende Themenfelder regelte: 

– Befristete Übertragung einer Pfarrstelle 
– attraktivere Regelung des Vorruhestandes durch Wegfall der Abschläge  
– Ermöglichung der Entlassung aus dem kirchlichen Dienst bei Zahlung von Abfindun-

gen 
– Erweiterung des Präsentationsrechts und die Möglichkeit, den Spareffekt des Vorruhe-

standes mittels Auflagen bei der Freigabe von Pfarrstellen zur Wiederbesetzung im 
Einvernehmen mit dem KSV zu sichern. 

2. Weitere Überlegungen 

Darüber hinaus wurden – im Rahmen der Vorbereitung der Vorlage an die Landessynode 
2006 – die weiteren Anträge aus den Kreissynoden intensiv behandelt. Im Folgenden sind 
die Themenfelder, auf die die Anträge sich bezogen genannt, ergänzt um Hinweise zur 
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Sach- und Rechtslage, die dazu geführt hat, dass keine weiteren Vorschläge zu diesen 
Themenfeldern gemacht werden. 

a) Freistellung nach § 77 PfDG auch für innerkirchliche Aufgaben 

Die von der Synode 2005 gewünschte Freistellung nach § 77 PfDG für andere Aufga-
ben auch im Raum der verfassten Kirche wird inzwischen praktiziert; eine gesonderte 
gesetzliche Regelung ist hierzu nicht erforderlich. 

b) Möglichkeit der Einziehung von Pfarrhäusern 

Anträgen auf Einziehung von Pfarrhäusern wird entsprochen, wenn übereinstimmende 
Beschlüsse von Presbyterium und Kreissynodalvorstand vorliegen, gemeindliche Räu-
me für seelsorgerliche Gespräche zur Verfügung stehen und plausibel eine wirtschaft-
lich sinnvolle weitere Verwendung des bisherigen Pfarrhauses dargelegt wird. 

c) Reduzierung der Pfarrstellen auf den Maßstab 2.500 Gemeindeglieder pro Gemeinde-
pfarrstelle, 20.000 pro Kreispfarrstelle 

Durch das Finanzausgleichsgesetz wurde bewusst und gewollt die Entscheidung über 
die Zahl der im Kirchenkreis und seinen Gemeinden bestehenden Pfarrstellen in die 
Verantwortung  des Kirchenkreises gestellt. An den sachlich gegebenen Gründen, die 
die Synode seinerzeit veranlasst haben, mit überwältigender Mehrheit sich für dieses 
Modell zu entscheiden, hat sich nichts geändert. Im Rahmen einer Überarbeitung des 
FAG mögen einzelne Zahlen – etwa des ergänzend zum FAG durch Selbstbindungsbe-
schluss der Kirchenleitung (Beschluss Nr. 14 vom 14.03.02) festgelegten „Korridors“ 
zur Bemessung der Pfarrstellen - und Zuordnungen überprüft werden. Die entscheiden-
de Frage aber ist: Wie kann möglichst rasch, ohne andere wichtige Elemente der Per-
sonalplanung und -entwicklung zu gefährden, die besondere Situation beendet werden, 
dass ca. ¼ der Pfarrerschaft den Dienst nicht aus ordentlichen Pfarrstellen heraus 
wahrnimmt? Das Problem liegt nicht in der Zuordnung der Verantwortung für die 
Pfarrstellen zu den Kirchenkreisen, sondern in der Diskrepanz der angemessenen Zahl 
der Pfarrstellen zu der Gesamtzahl der Theologinnen und Theologen und der gleichzei-
tig bedrängend gewordenen Finanzlage und der gleichzeitig zu berücksichtigenden 
Forderung, eine angemessene Altersstruktur der Pfarrerschaft zu sichern. Auf diese 
Herausforderung hat die Landessynode mit den Regelungen des Maßnahmegesetzes 
wie auch die Kirchenleitung mit den Umstellungen im Besoldungssystem (Wegfall des 
Regelaufstiegs) reagiert (siehe auch d). 

d) Beschränkung des Zugangs junger Theologinnen und Theologen auf fünf pro Jahr 

Nach den feststehenden Daten für die Bevölkerungsentwicklung in Nordrhein-
Westfalen ist damit zu rechnen, dass innerhalb der nächsten 30 Jahre die Zahl der ev. 
Gemeindeglieder auf 1,8 bis 1,7 Millionen zurückgehen wird. Angesichts dieser Daten 
ist, bezogen auf das Ziel der Sicherung einer angemessenen Altersstruktur der Pfarrer-
schaft, ein Zugang von bis zu 20 Pfarrerinnen und Pfarrern pro Jahr, wie ihn die Lan-
dessynode bereits Ende der 90er Jahre bestimmt hat, plausibel: Auf dieser Grundlage 
kann dann Ende der 20er Jahre mit ca. 700 Pfarrerinnen und Pfarrern in einer guten Al-
tersstruktur gerechnet werden – ein Verhältnis zwischen Gemeindegliederzahl und 
Pfarrstelle, wie es etwa den anerkannten Vorgaben entspricht.  



Vorlage 4.2 

409

Der tatsächliche Zugang wird angesichts der vorhandenen Anmeldezahlen für die Erste 
Theologische Prüfung wie auch der vorliegenden Daten der Zahl der Theologiestuden-
tinnen und -studenten freilich geringer sein und sich auf jährlich ca. 15 Personen be-
schränken mit weiter abnehmender Tendenz. An der Sinnhaftigkeit des zukunftsbezo-
genen Zieles einer angemessenen Altersstruktur hat sich auch durch die finanzielle 
Problemlage nichts geändert. Es ist nicht plausibel, angesichts der ohnehin gegenüber 
den ursprünglich angenommen 20 Personen pro Jahr geringer werdenden Zugangsrate 
einen weiteren Einschnitt zu vollziehen und damit das langfristige Ziel einer angemes-
senen Altersstruktur der Pfarrerschaft um eines kurzfristigen und relativ gering blei-
benden Spareffektes willen völlig aufzugeben. 

e) Entlassung aus dem Entsendungsdienst nach Fristablauf 

Zur Überlegung der Entlassung aus dem Entsendungsdienst nach Fristablauf – betrof-
fen wären ohnehin nur noch ca. 70 Personen der jüngsten Jahrgänge, während die übri-
gen bereits in Pfarrstellen gewählt und für die älteren, zahlenmäßig besonders starken 
Jahrgänge bereits die Fristen abgelaufen sind – gelten die Ausführungen zu d) grund-
sätzlich entsprechend. Auch würde eine solche Entlassung genau die Jahrgänge treffen, 
die bereits ein bzw. zwei Auswahlverfahren durchlaufen haben, also eine elitäre Aus-
wahl darstellen und die in Zukunft – bei den ab 2015 stark steigenden Ruhestandszah-
len (ab 2020 weit über 100 pro Jahr) – dann dringend gebraucht werden.  

f) (Zwangs)Ruhestand mit Vollendung des 60. Lebensjahres 

Der sogenannte „Zwangsruhestand“ mit dem 60sten Lebensjahr kann nicht eingeführt 
werden, da nach den Grundsätzen öffentlichen Dienstrechts, die anzuwenden auch die 
Kirchen als Körperschaften des öffentlichen Rechts im Grundsatz verpflichtet sind, ei-
ne Absenkung des Ruhestandsalters als Zwangsmaßnahme zum Zwecke der Personal-
planung erhebliche verfassungsrechtliche Bedenken hervorrufen würde. Es ist nicht 
vertretbar, dass – völlig gelöst von Fragen, die sich aus der Fürsorgepflicht ergeben – 
Regelungen getroffen werden, die mit einem derart hohen rechtlichen Risiko behaftet 
sind. Im Übrigen ist die Thematik aufgenommen durch die Verbesserungen der Leis-
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tungen für die Vorruheständler, die den Vorruhestand bezüglich der Pfarrerinnen und 
Pfarrer durchaus attraktiv erscheinen lassen, nachdem die Abschläge entfallen sind. 

g) Versetzung von Pfarrerinnen und Pfarrern im Wartestand in den Ruhestand 

Das gegenwärtige Recht des Wartestandes sieht die „Automatik“ des Ruhestandes nach 
dreijährigem Wartestand ohne Beschäftigungsauftrag vor und bedarf keiner Ergänzung, 
um (nach Ablauf von drei Jahren) den Wartestand durch den Ruhestand zu ersetzen; es 
bedürfte lediglich einer Änderung der Praxis bei der Zuweisung von Beschäftigungs-
aufträgen. Eine große Zahl von Pfarrerinnen und Pfarrern befindet sich allerdings aus 
Gründen, die nicht personenbezogen sind (z.B. Abberufung oder Rückkehr aus Frei-
stellung), im Wartestand mit Beschäftigungsauftrag. Diesen den Beschäftigungsauftrag 
zu entziehen, um so die Automatik zu erzwingen, würde vor dem Hintergrund der oft 
einvernehmlich vollzogenen Abberufung unbillig sein und einvernehmliche Lösungen 
zukünftig erschweren. Weiterhin würde es die Bereitschaft von Pfarrerinnen und Pfar-
rern mindern, sich zeitlich befristet für Dienste in anderen Einrichtungen oder der EKD 
freistellen zu lassen. Damit würde nicht nur eine wichtige Möglichkeit erheblicher Ein-
sparungen – vorübergehende Dienste bei anderen Trägern – wegfallen, sondern es ent-
fiele auch ein wichtiges Instrumentarium der Zusammenarbeit zwischen Landeskirche 
und anderen kirchlichen Einrichtungen. Auch würde die Bereitschaft, sich aus privaten 
Gründen ohne Bezüge befristet freistellen zu lassen, erheblich reduziert mit dem 
gleichzeitigen Wegfall der durch die Beurlaubung bedingten Einsparungen. 

h) Neueinstellungen von Pfarrerinnen und Pfarrern ausschließlich im Angestelltenverhältnis  

Die gesamte bisherige Diskussion zum Pfarrbild sowohl im Verfahren „Kirche mit Zu-
kunft“ wie auch in den Erörterungen der Landessynode 2005 zum Thema „In der Kir-
che unter den gegenwärtigen Bedingungen miteinander arbeiten“ geht nach wie vor 
von einer besonderen Verantwortung des Pfarrers für seine Kirche und von einer be-
sonderen Beziehung zwischen dieser und dem Pfarrer aus, wie es sich nicht nur in den 
Formen des bisherigen Dienstrechts, sondern insbesondere in der Ordination dokumen-
tiert. Das öffentlich-rechtliche Dienstverhältnis korrespondiert mit dem rechtlichen 
Charakter von Gemeinde, Kirchenkreis und Landeskirche als öffentlich-rechtliche 
Körperschaft. In einem generell angewandten privatrechtlichen Dienstverhältnis würde 
die besondere gegenseitige Beziehung zwischen Pfarrer und Kirche, ebenso wie die 
zwischen dem Kirchenbeamten und seiner Kirche, nicht gewahrt bleiben. Kirchenlei-
tung und Synode würden sich jeden Einflusses auf das Dienstverhältnis begeben, da 
dieses nicht mehr kirchengesetzlich geregelt würde; Maßnahmen, wie die hier be-
schriebenen, würden wesentlich in die Zuständigkeit der Arbeitsrechtlichen Kommissi-
on fallen, Streitigkeiten wären, statt wie bisher von der kirchlichen Verwaltungsge-
richtsbarkeit, von den staatlichen Arbeitsgerichten zu entscheiden. Auf diese Weise 
würde das Kirchenbild erheblich verändert, eine Vergleichbarkeit im Rahmen der EKD 
wäre nicht mehr gegeben. An diesem wichtigen Argument hat sich auch durch die jün-
geren Finanzprobleme nichts geändert. Insbesondere sind entgegen einer oft geäußer-
ten Auffassung die „echten“ Kosten eines Pfarrers einschließlich der für die Altersver-
sorgung aufzubringenden Mittel im öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis auch nicht 
höher als bei einer Einstellung auf der Basis des privatrechtlichen Dienstverhältnisses. 
(Dabei wird vorausgesetzt, dass die für die Versorgung anzusetzenden Beträge den 
Einzelfall bezüglich der Versorgung abdecken, nicht aber, wie es bisher der Fall ist, die 
Lücken mit abdecken sollen, die durch fehlende Beiträge zu anderen Zeiten allgemein 
entstanden sind.) Die Jahres-Personalkosten eines Pfarrers im Angestelltenverhältnis in 
der Endstufe des Bewährungsaufstiegs, verheiratet, zwei Kinder, belaufen sich auf 
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knapp 77.000 €, die des Pfarrers in der Endstufe von A 14 in entsprechenden Familien-
verhältnissen auf knapp 73.500 € (einschließlich Beihilfepauschale von 3.000 €). 
Angesichts dieser Überlegungen wird der Gedanke der Neueinstellung von Pfarrerin-
nen und Pfarrern im Regelfall im Angestelltenverhältnis nicht weiter verfolgt. 

i) Ermöglichung der Versetzung von Pfarrerinnen und Pfarrern 

Die Installation eines „Versetzungsrechts“ im geltenden Recht wäre möglich, erscheint 
aber nicht notwendig angesichts der Verstärkung des landeskirchlichen Präsentations-
rechts bei der Besetzung von Pfarrstellen, wie es im Maßnahmegesetz in § 2 vorgese-
hen ist.  

j) Mehr Flexibilität bei Anträgen auf Reduzierung des Dienstumfangs 

Flexiblere Möglichkeiten der Reduzierung des Dienstumfangs mit entsprechender Kos-
tenreduktion sind – bei Gewährleistung eines Dienstumfangs von mindestens 50 % - 
gegeben auch ohne Änderung des geltenden Rechts. Dabei muss sichergestellt bleiben, 
dass die entsprechende Freistellung nicht zur Unübersichtlichkeit des Dienstes führen 
darf. Die Ganzheitlichkeit des Pfarrdienstes als wesentliches Element des bislang ge-
wünschten Pfarrbildes würde leiden, wenn der Pfarrerdienst um der Einsparungen wil-
len in unterschiedlichsten Bruchteilen ermöglicht würde und die konkrete zeitliche 
Verteilung von Dienst und Freizeit in die Verantwortung des Pfarrers gestellt würde – 
so die bisherige Auffassung. 
Hierzu ist ein Modell erarbeitet worden, welches es ermöglicht, die Reduktion des 
Dienstumfangs über die bisherigen Modelle von 75 % bzw. 50 %  hinaus auch alterna-
tiv jeweils in 10 % - Schritten bei Beibehaltung einer Untergrenze von 50 % des vollen 
Dienstes vorzunehmen: 
Die Freistellung erfolgt nicht an einzelnen Wochentagen während der Woche, sondern 
im Blockmodell als zusätzlicher Urlaub, entsprechend der jeweiligen prozentualen Re-
duktion der bisherigen Vollstelle um 10, 20 oder 30 % der Arbeitszeit. Eine Reduktion 
um jeweils 10 % des vollen Dienstes bewirkt zusätzlichen Urlaub um jeweils 27 
„Diensttage“, im Blockmodell 31 Wochentage. Dem liegt folgende Überlegung 
zugrunde:  
Von den 365 Kalendertagen im Jahr sind 42 Urlaubstage sowie 52 freie Wochentage 
abzuziehen. Es verbleiben 271 „Dienst-Tage“. Eine Kürzung dieser Tage um 10 % 
führt zum Wegfall von 27 „Diensttagen“ = 31 Kalendertagen. Dieses Modell setzt, um 
praktizierbar zu sein, nicht nur abstrakte, sondern konkret ausgestaltete Vertretungsre-
gelungen für das Jahr voraus. Es wird praktizierbar sein in Kirchengemeinden, in de-
nen mehrere Pfarrstellen bestehen und insoweit die Vertretung leichter organisierbar 
ist. Eine Reduzierung des Dienstumfangs in dieser Weise sollte allerdings, damit not-
wendige Strukturmaßnahmen nicht verschleppt werden, zeitlich befristet und im Regel-
fall Teil eines klar gegliederten Strukturreformplans sein, nach dessen Umsetzung die 
Pfarrstellenstruktur wieder dem Regelfall (volle, im Einzelfall auch dreiviertel oder 
halbe Stellen) entspricht.  

Eine Änderung des Dienstrechts ist nicht erforderlich, um die Modelle umzusetzen. 
Das Landeskirchenamt wird bei entsprechenden Anträgen in der beschriebenen Weise 
verfahren. 
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1. Einführung – Stellenwert und Aufgaben der evangelischen Publizistik 

Zum Wesen des christlichen Glaubens gehören Kommunikation und Öffentlichkeit. Jesus gibt 
seinen Jüngern den Auftrag zur öffentlichen Wirksamkeit: „Mir ist gegeben alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden. Darum gehet hin und machet zu Jüngern alle Völker“ (Matthäus 
28,18 f.). Das Evangelium, die gute Nachricht, soll allen Menschen bekannt gemacht werden. 
Auch die Kirche selbst ist nach evangelischem Verständnis öffentliche Kirche – Kirche in der 
Öffentlichkeit. Sie muss nach innen und außen deutlich machen, wer sie ist und wofür sie 
steht. In einer Kirche, die das „Priestertum aller Glaubenden“ lehrt, müssen die Positionen und 
Entscheidungen öffentlich zugänglich und auch hinterfragbar sein. 

Die EKvW erfüllt ihren Öffentlichkeitsauftrag mittels vielfältiger Medien in Wort, Bild und 
Ton durch eine verlegerisch organisierte Print-Publizistik, eine kirchliche Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit und durch die gemeinsam mit der EKiR und der Lippischen Landeskirche 
gestaltete Rundfunk- und Fernseharbeit. Es sind unterschiedliche Ausprägungen des einen 
Auftrags, die Botschaft des Evangeliums zu kommunizieren und Kirche öffentlich zu machen. 

Information und Orientierung zu geben ist die Aufgabe evangelischer Publizistik. Das Mandat 
der evangelischen Publizistik verpflichtet zu einer unabhängigen und adressatenorientierten 
Berichterstattung sowie zu einer kritischen Begleitung des kirchlichen und gesellschaftlichen 
Geschehens. Durch Kommentare und Leserforen trägt die evangelische Publizistik zur selbst-
ständigen Meinungsbildung innerhalb der Kirche bei. Aufgabe der kirchlichen Öffentlich-
keitsarbeit ist es, die Kommunikation der Kirche nach innen und außen zu fördern. Sie vermit-
telt kirchliche Informationen und Standpunkte und wirbt um die positive Aufnahme kirchli-
cher Anliegen in der Öffentlichkeit. Innerhalb der Kirche trägt eine professionelle 
Öffentlichkeitsarbeit auch wesentlich zur Identifikation mit den gemeinsamen Zielen und zur 
Stärkung des Wir-Gefühls bei (vgl. Kirche mit Zukunft: 10). 

Evangelische Medienarbeit insgesamt hat auch eine gesellschaftsdiakonische Dimension. Sie 
soll soziale Notlagen zur Sprache bringen und Stimme derer sein, die sich selbst in der Öffent-
lichkeit kein Gehör verschaffen können. Aus dem Selbstverständnis heraus, den Menschen zu 
dienen, für ihr Wohl einzutreten, die Fähigkeit zur Kommunikation zu stärken und eine Ge-
meinschaft mündiger Menschen zu fördern, entstehen ethische Maßstäbe für eine christliche 
Kommunikation (vgl. Mandat und Markt 1997: 17). Dies schließt in der heutigen Zeit auch 
eine Verantwortung für die Medien und deren Entwicklung ein. 

Vor diesem Hintergrund steht die evangelische Publizistik vor einer großen Herausforderung. 
Einerseits stellt sie sich als Sprachrohr der evangelischen Kirche und christlicher Inhalte dar, 
über die sie zugleich kritisch berichten soll, andererseits kommt ihr die diakonische Funktion 
zu, für Randgruppen einzutreten und Menschen eine Stimme zu geben, die oft ungehört 
bleiben. Hinsichtlich der Ökumene und der Vielgestaltigkeit der evangelischen Kirche setzt 
sie sich für eine Förderung der Kommunikation der Menschen untereinander ein. Darüber 
hinaus versucht sie, auch all jene Mitglieder anzusprechen, die für den christlichen Glauben 
kaum zugänglich erscheinen. Wichtig erscheint, dass es der Publizistik der EKvW gelingt, 
sich auch auf die Interessen kirchenferner Zielgruppen einzulassen und ihnen Anknüpfungs-
punkte in ihrem Alltag zu bieten.  

Um diesen Aufgaben gerecht zu werden, muss sich die evangelische Publizistik aller zur 
Verfügung stehenden Kommunikationsmittel bedienen und diese in geeigneter Weise mitein-
ander vernetzen. Hierzu zählen kirchliche wie säkulare Medien. Dabei unterliegt die  evange-
lische Publizistik „den gleichen rechtlichen, technischen und wirtschaftlichen Bedingungen 
wie die allgemeine Publizistik“ (Mandat und Markt 1997: 16). Zunehmende Bedeutung 
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kommt hierbei dem professionellen Umgang mit Medien sowie der Konkurrenzfähigkeit der 
angebotenen Inhalte zu. Ziel ist es dabei nicht, sich unkritisch ökonomischen Zwängen zu 
unterwerfen, sondern vielmehr die Akzeptanz der evangelischen Publizistik im Vergleich zur 
säkularen Publizistik zu steigern. Hierzu gehören auch eine zielgruppenorientierte Ausrich-
tung sowie eine regelmäßige Evaluation der eigenen Arbeit. Professionalität und Marktfähig-
keit stehen dabei nicht im Widerspruch zu den inhaltlichen Zielen der evangelischen Publizis-
tik, sondern beschreiben die Notwendigkeit, sich dem Publikum zu öffnen, sich auf den 
Adressaten auszurichten und dabei die eigene Arbeit kritisch zu reflektieren. Erfolgreich 
handelt die evangelische Publizistik, wenn sie ihre formulierten Ziele, ihre Vermittlungsleis-
tung, erfüllen kann und damit die aufgewendeten finanziellen Mittel rechtfertigt. Wenngleich 
es erstrebenswert erscheint, diese Aufwendungen möglichst durch unternehmerisches Handeln 
selbst zu erwirtschaften, ist es als illusorisch anzusehen, dass die evangelische Publizistik 
vollständig kostendeckend arbeiten könnte. Im Unterschied zu marktwirtschaftlichen Organi-
sationen ist die evangelische Publizistik nicht profitorientiert ausgerichtet. Sie zielt weniger 
darauf ab, eigene Produkte oder Leistungen zu vermarkten, als vielmehr darauf, ihrem Auftrag 
der Verkündigung der Botschaft Christi nachzukommen.1 Hinsichtlich der inhaltlichen Orien-
tierung am Auftrag der Kirche kann es daher auch als Aufgabe der evangelischen Publizistik 
angesehen werden, einer zunehmend ökonomischen Ausrichtung verschiedener Lebensberei-
che entgegenzutreten (vgl. Mandat und Markt 1997: 19). 

1  Die Situation der kirchlichen Publizistik ist insofern mit jener der PR- und Kommunikationsabteilungen 
von Unternehmen vergleichbar, als dass auch letztere vor der Herausforderung stehen, ihren finanziellen 
Aufwand gegenüber der Geschäftsleitung zu rechtfertigen. Der Ertrag dieser Abteilungen lässt sich in 
der Regel nur schwer monetär beziffern, sondern liegt vor allem im ideellen Bereich, etwa der Steige-
rung des Marktwerts oder des Images eines Unternehmens. So werden auch Unternehmen veranlasst, zur 
Steigerung ihrer Bekanntheit oder ihres Images Publikationen zu finanzieren, die keinen direkten mone-
tären Gegenwert – etwa durch den Verkauf dieser Publikationen – ermöglichen. 
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2. Der mediale Wandel und seine Auswirkungen auf die evangelische Publizistik 

Die aktuellen Entwicklungen der Kommunikationstechnologie und der medialen Verbrei-
tungsmöglichkeiten haben den Medienmarkt in den letzten Jahren nachhaltig verändert. Die 
sogenannten „neuen Medien“ gewinnen in allen Altersgruppen an Bedeutung und verändern 
damit das Mediennutzungsverhalten bedeutend. Ein Merkmal dieser Entwicklung ist, dass 
Nutzer verstärkt auch in der Rolle als Produzenten von Inhalten auftreten; weiterhin gewinnen 
interaktiv ausgerichtete Angebote eine größere Bedeutung. Im Jahr 2000 prognostizierte Klaus 
Beck: „Das Internet als ‚Netz der Netze  wird traditionelle Grenzen zwischen ‚passiven
Fernsehen und ‚interaktivem  PC, Unterhaltung und Information, Werbung und redaktionel-
lem Inhalt, ja zwischen ‚Realität  und ‚Virtualität  zum Verschwinden bringen“ (Beck 2000: 
173). Zum Auflösen der von ihm aufgezeigten Grenzen ist es bislang noch nicht gekommen, 
dennoch lassen sich deutliche Tendenzen im Mediennutzungsverhalten erkennen. Während 
das Fernsehen und das Radio nicht an Bedeutung eingebüßt haben und nach wie vor in allen 
Altersgruppen hohe Zuschauer- bzw. Zuhörerzahlen vorweisen können, kämpfen vor allem 
die Printmedien angesichts zunehmender Online-Angebote gerade beim jüngeren Publikum 
mit deutlichen Lesereinbußen. Wenngleich die allgemeine Bedeutung und Nutzungsdauer von 
Printmedien in den letzten Jahren konstant geblieben ist, ergab eine Marktanalyse des Axel 
Springer Verlags, dass Tageszeitungen in der Zielgruppe der 14 bis 29-Jährigen teils erheblich 
an Reichweite einbüßen (vgl. Innovationsreport 2001). Diesbezüglich ist eine zunehmende 
Segmentierung der Nutzer- und Zielgruppen von Massenmedien festzustellen, die sich in der 
Presselandschaft darin äußert, dass einflussreiche Elitemedien (überregionale Tages- und 
Wochenpresse) vor allem von Entscheidern und Multiplikatoren gelesen werden. Das junge 
Publikum und Single-Haushalte werden dagegen von der Tagespresse immer schwerer er-
reicht. Hier ist vielmehr eine Hinwendung zu Special-Interest-Angeboten erkennbar. Trotz 
Auflagen- und Reichweiteneinbußen bleibt die Tagespresse jedoch auch in den kommenden 
Jahren ein bedeutendes Medium mit hoher Glaubwürdigkeit. Im Fernsehen ist eine ähnliche 
Tendenz erkennbar. Auch dieses Medium wird in den kommenden Jahren nicht an Bedeutung 
einbüßen. Gerade die öffentlich-rechtlichen Sender zeichnen sich durch eine hohe Glaubwür-
digkeit aus. Sie sprechen tendenziell ein älteres Publikum an. Privatsender zeichnen sich vor 
allem durch ein rasch wachsendes Angebot aus und visieren primär jüngere Zuschauergruppen 
an. Durch eine starke Abhängigkeit vom Werbemarkt ist diese Ausrichtung jedoch in den 
kommenden Jahren genauer zu beobachten, stellt doch das Publikum ab 50 Jahren die finanz-
kräftigste Bevölkerungsgruppe und damit für die Werbung eine wichtige Zielgruppe dar. 

Als zukunftsweisendes und stetig wachsendes Medium präsentiert sich das Internet, das durch 
zahlreiche Anwendungs- und Verbreitungsmöglichkeiten sowohl auf Nutzer- als auch auf 
Anbieterseite an Einfluss gewinnt. Dies ist u.a. darauf zurückzuführen, dass erstmalig ein 
Medium mehrere Nutzungsmöglichkeiten gleichzeitig bietet. So transportiert das Internet 
neben textbasierten Inhalten zunehmend auch bild- und tonbasierte Angebote. Es ist damit 
eine „Trägerplattform für eine Vielzahl von Inhalten auch aus den alten Medien und Übertra-
gungswegen (TV und Hörfunk) [.]. Die bisherigen alten Medien, die heute noch die Geräte-
ausstattung der Haushalte dominieren, besitzen diese Funktionalität nicht“ (Ridder/Engel 
2005: 432). Dabei beschränken sich die Möglichkeiten des Internets nicht allein auf diese 
multimediale Ausrichtung, vielmehr bietet es auch eine interaktive Nutzungsweise und wird in 
diesem Sinne als interpersonales Kontakt- und Austauschmedium genutzt. Die technischen 
Potentiale des Internet erzeugen neben neuen Angebotsformen auch zunehmend neue Nut-
zungsgewohnheiten und -profile. Beispiele dafür sind die sich derzeit rasch entwickelnden on-
demand-Angebote (Podcast, Video-on-demand), die auch etablierte Medien (wie z.B. öffent-
lich-rechtliche Rundfunksender und Tageszeitungen) dazu nötigen, ihr Angebot auf zusätzli-
chen Distributionswegen zugänglich zu machen und sich crossmedial zu betätigen. Der An-
spruch „one content – all media“ stellt dabei vor allem die Produzenten der Medieninhalte vor 
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neue Herausforderungen, aber auch vor Chancen, die bislang in der Regel noch nicht voll 
ausgeschöpft werden. 

Die allgemeine tägliche Mediennutzungsdauer ist in den letzten Jahren immer weiter gestie-
gen. Mit durchschnittlich zehn Stunden lag der tägliche Medienkonsum laut der ARD/ZDF-
Langzeitstudie im Jahr 2005 anderthalb Stunden höher als noch im Jahr 2000 (vgl. Rid-
der/Engel 2005: 424). Unverändert die meiste Zeit widmen die Nutzer dabei mit 221 bzw. 220 
Minuten täglich dem Radio bzw. dem Fernsehen. Während diese hohen Werte u.a. darauf 
zurückzuführen sind, dass es sich bei diesen Medien um sogenannte Nebenbei-Medien han-
delt, die parallel zu anderen Mediennutzungen oder Tätigkeiten rezipiert werden, bezieht sich 
die Nutzungsdauer sowohl von Printmedien als auch vom Internet auf die exklusive Nutzung 
dieser Angebote. Mit 40 Minuten (davon 28 Minuten Tageszeitungen, 12 Minuten Zeitschrif-
ten) bzw. 44 Minuten liegen die Printmedien bzw. das Internet weiterhin deutlich hinter den 
beiden meistgenutzten Medien zurück. Während die Zahlen für die Printmedien dabei jedoch 
seit Jahren stagnieren, hat das Internet seit dem Jahr 2000 seine Nutzungsdauer pro Tag mehr 
als verdreifacht. 

Abb. 1: Nutzungsdauer der Medien pro Tag 2005, Angaben in Min. 
Quelle: ARD/ZDF-Langzeitstudie Massenkommunikation 

Neben der Nutzungsdauer kommt gerade vor dem Hintergrund der zielgruppenspezifischen 
Ausdifferenzierung von Medienangeboten den jeweiligen Nutzungsmotiven ein gesteigertes 
Interesse zu. Grundsätzlich werden den Medien dabei die drei Hauptaufgaben Information, 
Orientierung und Unterhaltung zugeschrieben. Während bei den öffentlich-rechtlichen Sen-
dern die Aufgaben im jeweiligen Programmauftrag festgeschrieben sind, orientiert sich das 
Angebot des Privatrundfunks primär an marktwirtschaftlichen Gesichtspunkten. Der Aspekt 
der Vermischung von Werbung und redaktionellen Inhalten gewinnt in diesem Zusammen-
hang an Brisanz. Eine Balance zwischen unternehmerischen Ansprüchen und journalistischer 
Verantwortung betrifft dabei das Fernsehen und die Presse gleichermaßen: „Publikumsattrak-
tive Unterhaltungsangebote, wirkungsvolle Aufmachungen und Verkaufsstrategien stehen 
einer Verknappung von Information, Recherche und Ausdünnung professioneller Standards 
gegenüber“ (Mandat und Markt 1997: 15). Nichtsdestotrotz steht nach Angaben der Nutzer 
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das Motiv „Informationssuche“ sowohl beim Fernsehen, den Tageszeitungen als auch dem 
Internet weiterhin im Vordergrund. Fernsehen und Radio werden darüber hinaus auch häufig 
als Entspannungsmedien genutzt, eine Funktion, die weder bei der Tagespresse noch dem 
Internet eine große Rolle spielt. 

Fernsehen Radio Tagespresse Internet 

Information 90 84 98 91

Spaß 83 90 65 78

Entspannung 79 78 38 28

Abb. 2: Nutzungsmotive für die Medien 2005, Angaben in Prozent, Mehrfachnennung möglich 
Quelle: Media Perspektiven 2005: 431 

Beim Internet dominiert der Aspekt der Informationssuche. Betrachtet man die häufigsten 
Online-Anwendungen nach Altersgruppen getrennt, so präsentiert sich folgendes Bild: 

14–19 Jahre ab 60 Jahre gesamt 

E-Mail-
Kommunikation 

83 67 78

Suchmaschinen 90 62 75

zielgerichtet 
Angebote suchen 

38 64 50

Abb. 3: Onlineanwendungen in verschiedenen Altersgruppen, mind. einmal wöchentlich Angaben 
in Prozent, Mehrfachnennung möglich 

Quelle: Media Perspektiven 2007: 215 

Als weitere häufige Anwendungen werden das Surfen im Internet, Homebanking, das Down-
loaden von Dateien sowie die Nutzung von Gesprächsforen, Newsgroups oder Chat genannt. 
Dabei zeichnet sich gerade die ältere Generation durch eine zielgerichtete und zunehmend 
intensivere Nutzung des Mediums Internet aus. Waren 1997 erst drei Prozent der 50- bis 
59-Jährigen regelmäßig online, so waren es 2003 bereits knapp 49 Prozent. Mit einem weite-
ren Anstieg dieser Werte in den kommenden Jahren ist zu rechnen, so dass die Angebote im 
Internet zunehmend auch auf das Informationsbedürfnis dieser Generation ausgerichtet wer-
den sollten. 

Die Auswirkungen des Internets auf die klassischen Medien haben sich in den letzten Jahren 
in Grenzen gehalten. Radio und Fernsehen haben nicht an Bedeutung verloren. Wenn auch 
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nicht im gleichen Maße wie das Internet, so konnten sie ihre Nutzungsdauer in den letzen 
Jahren weiterhin leicht erhöhen. Lediglich die Tagespresse musste Einbußen hinnehmen, 
wohingegen die gesamte Zeit, die täglich für das Lesen von Zeitschriften, Büchern etc. auf-
gewendet wird, ebenfalls weiter angestiegen ist. Vor allem bezüglich Qualität und Glaubwür-
digkeit haben die klassischen Medien dem Internet auch weiterhin einiges voraus. Die Unkon-
trollierbarkeit der Inhalte im Internet steht dabei in erster Linie dem Glaubwürdigkeitsgehalt 
dieses Mediums entgegen, das im Vergleich zu den klassischen Medien primär durch seine 
vielfältigen Einsatzmöglichkeiten (u.a. keine Orts- und Zeitgebundenheit) und ein hohes Maß 
an Interaktivität besticht. Diesen Vorteil, verbunden mit der primären Funktion der Informati-
onsvermittlung, die auch für die ältere Generation zunehmend an Bedeutung gewinnt, sollte 
sich die EKvW zunutze machen und das Internetangebot verstärkt zielgruppenspezifisch 
ausbauen. Darüber hinaus werden auch in den kommenden Jahren die traditionellen Print- und 
Rundfunkmedien zentral für die Vermittlung kirchlicher Themen bleiben, zeichnen sie sich 
doch durch eine hohe Glaubwürdigkeit seitens der Rezipienten aus. 

Auch im Bereich der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit hat der mediale Wandel in den letzten 
Jahren deutliche Spuren hinterlassen. Grundsätzlich ist in diesem Bereich u.a. durch eine 
Verbesserung des Ausbildungsweges (etwa durch eigenständige Studiengänge) eine deutliche 
Professionalisierung wahrzunehmen. Gleichzeitig wächst auf Abnehmerseite, vor allem auf 
Seiten der Zeitungsredaktionen, erzeugt durch wirtschaftliche Engpässe, der Bedarf publikati-
onsfertiger Inhalte. Auf diese Weise ist eine Verlagerung eines Teils der inhaltlichen Arbeit 
von den Medien in die Öffentlichkeitsarbeit festzustellen. Neben der Zulieferung von Presse-
texten bezieht sich die Bereitstellung von Material jedoch zunehmend auch auf Audio- und 
Bildquellen. Das Internet als Plattform für diese Daten stellt dabei ein ideales Werkzeug für 
die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit dar, das darüber hinaus die Möglichkeit bietet, einzelne 
Angebote und Services zielgruppenspezifisch einzusetzen. 

Aus den beschriebenen Entwicklungen der Medienlandschaft ergeben sich einzelne Anhalts-
punkte für die Erstellung eines zukunftsfähigen Medienkonzepts für die Evangelische Kirche 
von Westfalen, deren derzeitiges Entwicklungspotential im Folgenden anhand einiger Prüffra-
gen konkretisiert werden soll. 

Folgen des Medienwandels für ein Medienkonzept der EKvW: 

Neben traditionellen Medien hat das Internet eine große Bedeutung für die Ver-
mittlung kirchlicher Themen gewonnen. 
Öffentlich-rechtliche Rundfunkanstalten und Tageszeitungen haben weiterhin eine 
hohe Glaubwürdigkeit.  
Die EKvW sollte Potentiale des Internets (Interaktivität, zielgruppenspezifische 
Angebote, Crossmedialität) stärker als bisher nutzen. 
Nachfrage nach mediengerechten Text-, Audio- und Bildangeboten sowie die Er-
wartungen hinsichtlich Informationen und Service stellen auch die kirchliche 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit vor neue Herausforderungen. 
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3. Prüffragen für ein zukunftsfähiges Medienkonzept 

Wie verdeutlicht, befindet sich das Mediensystem in einem anhaltenden Wandlungsprozess, 
der auch die evangelische Publizistik vor neue Herausforderungen stellt. Aus diesem Grund 
gilt es, ein zukunftsfähiges Medienkonzept für die EKvW zu erstellen, das es ermöglicht, die 
vorhandenen publizistischen Instrumente effektiv einzusetzen und gegebenenfalls durch 
geeignete und vor allem realisierbare Maßnahmen und Aktivitäten zu ergänzen. Dabei steht 
die evangelische Publizistik – wie im Publizistischen Gesamtkonzept der EKD unter dem 
Titel „Mandat und Markt“ bereits festgehalten – zunehmend vor der Aufgabe, sich einem 
unternehmerischen Handeln anzunähern, indem die zur Verfügung stehenden Kommunikati-
onsmittel effizient und effektiv eingesetzt werden. Dabei ist vor allem auf eine sinnvolle 
Integration und Abstimmung der einzelnen publizistischen Elemente der EKvW zu achten. 
Ausgehend von den im Folgenden erläuterten Prüffragen werden daher im Anschluss an eine 
IST-Analyse der bisherigen publizistischen Instrumente mögliche Optimierungsvorschläge 
und Handlungsempfehlungen aufgezeigt. Als zeitlicher Rahmen sind dabei die kommenden 
zehn Jahre anvisiert. Aufgrund der raschen Entwicklung und Veränderungen der Medien und 
der damit verbundenen Technik stellt diese Zeitspanne einen Horizont dar, der aus der heuti-
gen Perspektive überschaubar erscheint. Im Anschluss an die Analyse der einzelnen Publika-
tionen wird versucht, die empfohlenen Optimierungsvorschläge in ein zeitliches Konzept 
einzugliedern, das dabei helfen soll, Prioritäten zu setzen und die einzelnen Handlungsemp-
fehlungen sinnvoll aufeinander abzustimmen. 

Orientiert man sich an einer unternehmerischen Ausrichtung des Medienkonzepts, so stehen 
mehrere Aspekte im Vordergrund der Analyse, die im folgenden Schaubild miteinander 
verknüpft und im Anschluss im Einzelnen erläutert werden. Die Abbildung ist abstrakt auf 
Organisationen bezogen, die unter Marktgesichtspunkten öffentlich agieren. Sie dient der 
Systematisierung und soll Beziehungen und Verläufe veranschaulichen. 
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Abb. 4: Analyseschema für ein Kommunikations- und Medienkonzept 
Quelle: eigene Darstellung 

Mit der Ausformulierung von Organisationszielen werden mittel- bis langfristige Ziele ge-
setzt, die mit der Organisationstätigkeit verfolgt werden. Diese Ziele beschreiben somit einen 
SOLL-Zustand, der mithilfe der Aktivitäten aller Organisationsbereiche der EKvW zukünftig 
erreicht werden soll. Anhaltspunkte für übergeordnete Organisationsziele lassen sich bei-
spielsweise im Reformprozess „Kirche mit Zukunft“ der EKvW finden. Dort heißt es z.B.: 

„Wir machen uns auf den Weg zu den Menschen. Weil Gott auf uns Menschen zugegangen ist, 
wollen auch wir als seine Kirche auf die Menschen zugehen und ihnen die Wertschätzung weiter-



Vorlage 4.3 

423

geben, die wir von Gott empfangen. Wir bieten Raum für Gespräche, nehmen die Menschen mit 
ihren Sinn- und Lebensfragen ernst und hören aufmerksam auf das, was sie an Kritik und Erwar-
tung gegenüber der Kirche und dem Glauben bewegt“ (Unser Leben – Unser Glaube – Unser Han-
deln 2004: 21). 

Als übergeordnete Ziele können demnach folgende Punkte festgehalten werden: 

offener Zugang auf die Menschen 
Kirche als Ansprechpartner für Sinn- und Lebensfragen 
Offenheit für Kritik 

Die Vision stellt ein Leitbild dar, welches im Mittelpunkt aller Anstrengungen einer Organisa-
tion steht. In „Unser Leben – Unser Glaube – Unser Handeln“ hat die EKvW ihr Leitbild 
verbindlich formuliert. Für die Medienarbeit der Kirche könnte daraus als handlungsleitendes 
Ziel abgeleitet werden: 

Wir möchten die Botschaft des Evangeliums in der Gesellschaft öffentlich machen, die 
Kommunikation darüber innerhalb und außerhalb der evangelischen Kirche fördern und 
uns zum Sprachrohr derer machen, die selbst keine Stimme haben. 

Werte definieren den Rahmen, innerhalb dessen Ziele und Vision verfolgt werden. Nach einer 
ausführlichen Wertedebatte in Politik und Medien und dem Ruf nach dem verstärkten Eintre-
ten für christliche Werte seitens der Kirchen, hat die evangelische Kirche bei der Landessyno-
de 2005 Stellung zu dieser Wertedebatte genommen. Der Präses äußerte hierbei Zweifel, ob 
durch das Postulieren von Werten die Orientierungskrise in unserer Gesellschaft bewältigt 
werden kann: 

„Doch kann die Idee einer vermeintlich objektiven und überzeitlichen Hierarchie von Werten und 
vom Bestehen einer Wertegemeinschaft nicht über den faktisch ständig auszutragenden Wertekon-
flikt in der modernen pluralistischen Gesellschaft hinwegtäuschen. Werte beruhen auf Wertschät-
zungen und Wertsetzungen, die subjektiv vorgenommen werden“ (vgl. mündlicher Bericht 2005: 
18, Hervorhebungen im Original). 

„Nicht Werte leiten darum das Handeln der Christinnen und Christen, sondern allein die aus der 
Wahrheit kommende Liebe. Wahrheit und Liebe aber sind „wertlos“, sie sind nicht zu verorten in 
einer „christlichen Hierarchie“ der Werte. Niemand kann werten ohne abzuwerten, aufzuwerten und 
zu verwerten. Die biblische Botschaft von der Menschenfreundlichkeit Gottes, die in Jesus Christus 
sichtbar geworden ist, unterbricht die Logik des Wertens und Umwertens auf heilsame Weise“ (vgl. 
ebd.: 19). 

An die Stelle abstrakter Werte stellt er eine erzählende Zeugenschaft und lebendige Weiterga-
be von Erfahrungen (vgl. ebd.: 20 ff). 

Die Kommunikationsziele haben stets eine besondere Anbindung an die Organisationsziele 
sowie die Vision und sind eine präzise Beschreibung dessen, was mit der Kommunikation 
erreicht werden soll. Dabei steht in der Regel ein Oberziel mehreren Unterzielen vor, die sich 
wiederum auf das Oberziel beziehen. 

Ausgehend von Organisationszielen wie z.B. „offener Zugang auf Menschen“, „Kirche als 
Ansprechpartner für Sinn- und Lebensfragen“ sowie „Offenheit für Kritik“ sollte in einem 
nächsten Schritt analysiert werden, wie der Bereich Publizistik/Öffentlichkeitsarbeit der 
EKvW dabei sinnvoll integriert werden und welchen Beitrag er zum Erreichen der oben 
genannten Ziele leisten kann. Die Vision kann dabei gleichzeitig als Oberziel für die gesamte 
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Kommunikationsarbeit angenommen werden. Dieser Zusammenhang findet sich auch im 
Medienkonzept der EKD: „Die evangelische Publizistik ist eine Lebensäußerung der Kirche. 
Sie ist wie die Kirche insgesamt dem Auftrag zur Bezeugung des Evangeliums verpflichtet“ 
(Mandat und Markt 1997: 16). 

Zielgruppen sind die Teile der Gesellschaft, die für die Organisation – aus unterschiedlichen 
Gründen – von besonderer Wichtigkeit sind. Je differenzierter die Zielgruppen bestimmt 
werden, desto leichter können später spezifische Zugänge gefunden werden und desto besser 
können speziell zugeschnittene und damit treffende Maßnahmen zur Ansprache der Zielgrup-
pen entwickelt werden. Für die EKvW spielen folgende Zielgruppen eine wichtige Rolle, die 
jeweils in Teilgruppen differenziert werden:2

Gemeindeglieder Mitarbeitende 
– Hochverbundene – Pfarrerinnen und Pfarrer 
– Familien 
– „treue Kirchenferne“ 

– Hauptamtliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter 

 – Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter 

 – Religionslehrerinnen und -lehrer 

Medien Öffentlichkeit 
– regionale Medien – Multiplikatoren 
– überregionale Medien – Entscheider 

Die Differenzierung der anzusprechenden Gruppen vor dem Hintergrund von spezifischen 
Zielen erlaubt es, Kommunikationsunterziele als Maßnahmen zu definieren. Konkrete Kom-
munikationsunterziele für die Zeitspanne von zwölf Monaten könnten demnach beispielhaft 
wie folgt lauten: 

Durchführung von X Pressekonferenzen zu den zentralen Themen des Jahres 
Ausweitung der Pressekontakte auf regionaler Ebene um X Kontakte 
X größere Beiträge in den regionalen Medien (zur Ansprache der Gemeindemitglieder 
sowie der regionalen Öffentlichkeit) 
X größere Beiträge in den überregionalen Zeitungen (zur Ansprache von Multiplikatoren 
und Entscheidern sowie der überregionalen Öffentlichkeit) 
Festlegung von X Themenbereichen für die Medien, mit denen die EKvW x-mal in den 
Medien vertreten ist 

Die Positionierung fasst in einem Satz die zentrale Stärke der Organisation zusammen und 
bringt das Alleinstellungsmerkmal zum Ausdruck, welches die Organisation von anderen 
Einrichtungen unterscheidet. Die Positionierung dient als Basis, auf der alle weiteren kommu-
nikativen Aktivitäten fußen und ist als Beschreibung der favorisierten Imagemerkmale für 
diese bindend. Wichtige Elemente einer Positionierung der EKvW sollten jene Aspekte sein, 
die bereits bezüglich der Vision der EKvW zum Tragen gekommen sind und die das Erschei-

2  Abbildung 5 (Seite 428) visualisiert die Beziehungen von spezifischen Zielgruppen und (kirchlichen) 
Medien. 
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nungsbild in der Öffentlichkeit maßgeblich bestimmen sollten. Da die EKvW selbstverständ-
lich in der Öffentlichkeit nicht in Konkurrenz zu weiteren Landeskirchen  oder gar zur EKD 
tritt, gestaltet es sich schwierig, ein Alleinstellungsmerkmal der EKvW auszumachen. Geeig-
net erscheint hierbei beispielsweise die Präsentation der EKvW als lebendige und facettenrei-
che Kirche. Exemplarisch spiegelt sich dies im Motto des Veranstaltungskalenders einer 
Kirchengemeinde „Ganz schön was los“ wider (vgl. Unser Leben – Unser Glaube – Unser 
Handeln 2004: 5). Gerade in diesem Bereich könnte sich die EKvW durch ihre stärkere regio-
nale Verankerung im Vergleich zur EKD positionieren. 

Botschaften sind die Ressource, aus der sich die anschließende Kommunikation inhaltlich und 
formal speist. Sie stellen die zu vermittelnden Kommunikationsinhalte dar und steuern somit 
das zentrale Bild der Kirche bei den entsprechenden Zielgruppen. Sie leiten sich direkt aus der 
Positionierung ab und werden ebenso wie diese nicht wortwörtlich kommuniziert, sondern 
sind in erster Linie für den internen Gebrauch gedacht. Sie dienen als Richtschnur für die 
weitere strategische und taktische Planung und finden sich meist indirekt in späteren Kam-
pagnen wieder. Im Mittelpunkt stehen dabei die Zielgruppen. Botschaften sind zielgruppen-
spezifisch zu formulieren und nach Möglichkeit an der Sprache der Zielgruppe auszurichten. 
Konkrete Botschaften der EKvW sind in „Unser Leben – Unser Glaube – Unser Handeln“ 
erkennbar: 

Wir sind eine lebendige und vielgestaltige Kirche. 
Wir machen uns auf den Weg zu den Menschen. 
Wir sind offen und einladend. 
Wir feiern lebendige Gottesdienste. 
Wir begleiten die Menschen. 
Wir bieten Orientierung. 
Wir machen uns für Menschen stark. 
Wir machen Menschen Mut zum Glauben. 
Wir nehmen gesellschaftliche Verantwortung wahr. 
Wir laden zu aktiver Mitgestaltung und Beteiligung ein. 
Wir fördern die weltweite Ökumene mit anderen Kirchen. 
Durch unsere Kompetenz in Lebens- und Glaubensfragen präsentieren wir uns als wichti-
ger Gesprächspartner für die Medien und die Politik. 

Während die Positionierung und die Botschaften die inhaltliche Verdichtung des Kommunika-
tionskonzepts darstellen und somit die Frage nach dem „Was?“ beantworten, steht bei der 
Kommunikationsstrategie die Frage nach dem „Wie?“ im Vordergrund. Sie ist der entschei-
dende Wirkungshebel, der die einzelnen Bestandteile Ziele, Zielgruppen, Positionie-
rung/Botschaften und strategische Umsetzung zusammenführt. Die Kommunikationsstrategie 
bildet somit den Weg zur Umsetzung der Kommunikationsziele, zur Erreichung der Zielgrup-
pen und zum Transport der Kommunikationsinhalte. 

Das Instrumentenset stellt dabei das Werkzeug dar, womit die Zielgruppen erreicht und ange-
sprochen werden. Die Kommunikationsinstrumente orientieren sich daher an den Interessen, 
Ansprüchen und Erwartungen der Zielgruppen. Hierbei spielen die verschiedenen Publikatio-
nen der EKvW eine entscheidende Rolle, bieten sie doch die Möglichkeit, einzelne zuvor 
definierte Zielgruppen spezifisch anzusprechen und die Kommunikationsinhalte gezielt zu 
transportieren. Wichtig erscheint hierbei, für jedes Medium einen klaren Zielgruppenbezug 
festzulegen und die Relevanz der Publikationen im Gesamtkontext des Medienkonzepts 
kritisch zu überprüfen. Im folgenden Kapitel werden daher die bestehenden Publikationen 
bzw. Publikationswege der EKvW anhand eines Stärken-Schwächen-Profils genauer analy-
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siert und die jeweiligen Perspektiven aufgezeigt. Im Einzelnen werden dabei folgende Publi-
kationen berücksichtigt: 

Gemeindebriefe 
Unsere Kirche 
Chrismon 
epd-West 
Publikationen der Ämter, Werke und Einrichtungen 
Rundfunk 
Film- und Büchereiarbeit 

Des Weiteren wird eine Bestandsaufnahme der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit sowie des 
Mediums Internet vorgenommen. 

Unverzichtbar erscheint in jedem Fall eine systematische Evaluation der Kommunikationsar-
beit. Diese erlaubt es, die Effektivität und Effizienz der eigenen Arbeit objektiv zu dokumen-
tieren. Sie trägt nicht nur dazu bei, die Qualität der Kommunikation zu sichern oder zu opti-
mieren, sondern hilft auch, Fehlinvestitionen zu vermeiden. Zwar sollten alle Phasen des 
kommunikativen Planungs- und Durchführungsprozesses evaluiert werden, jedoch ist eine 
Erfolgskontrolle der durchgeführten Maßnahmen und eingesetzten Instrumente besonders 
wichtig. Diese findet auf verschiedenen Ebenen statt: So kann erstens die Medienresonanz 
(Output-Ebene) anhand entsprechender Analysen gemessen werden. Weiterhin kann – zum 
Beispiel durch Befragungen – ermittelt werden, wie die Maßnahmen von den Empfängern 
wahrgenommen wurden (Outgrowth-Ebene) oder ob sich Verhaltens- oder Einstellungsände-
rungen (Outcome-Ebene) bemerkbar machen. Da die Kommunikationsarbeit ein reflexiver 
und zirkulärer Prozess ist, sollte nach der Evaluation auch immer wieder eine Überprüfung der 
Kommunikationsziele erfolgen. 

Die hier skizzierte Systematik in der Matrix von Positionen und Visionen bis zu konkreten 
Medien- und Kommunikationsaktivitäten mündet in einigen Prüffragen, die für die Analyse 
und Weiterentwicklung des Medienkonzepts der EKvW zentral sind: 

1. Mit welchen Positionen möchte die EKvW sich intern wie extern präsentieren? 
2. Gibt es konkrete Kommunikationsziele, anhand derer der Erfolg und die Effizienz der 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit überprüft werden können? 
3. Sind alle relevanten Zielgruppen erfasst bzw. sind diese ausreichend spezifiziert? 
4. Stellen die kirchlichen Medien eine angemessene Versorgung für alle Zielgruppen mit den 

relevanten Kommunikationsinhalten her? 
– Gibt es Überschneidungen bei den inhaltlichen Angeboten? 
– Werden die relevanten Zielgruppen ausreichend und angemessen mit Informationen 

und Diskursangeboten angesprochen? 
5. Ist das auf die säkularen Medien gerichtete Angebot (Medien und Öffentlichkeitsarbeit) 

geeignet, die Kommunikationsziele der EKvW zu erreichen? 
6. Sind die einzelnen Bestandteile der Evangelischen Publizistik in Westfalen hinreichend 

aufeinander abgestimmt, so dass die Ziele und Zielgruppen – auch mit Blick auf den Ein-
satz von Ressourcen – optimal erreicht und bedient werden? 

7. Findet eine regelmäßige und systematische Evaluation statt, anhand derer die Erreichung 
der Kommunikationsziele sowie die eingesetzten Instrumente und Maßnahmen überprüft 
werden können? 
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Die im Folgenden vorgenommene Analyse der einzelnen Publikationen sowie der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit der EKvW erfolgt auf Grundlage von Interviews, die mit Vertreterinnen 
und Vertretern der EKvW im April 2007 geführt wurden, sowie der Bewertung der publizisti-
schen Aktivitäten vor dem Hintergrund der herausgearbeiteten Prüffragen. 
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4. Profilanalyse der Publikationen der EKvW 

Im Folgenden werden nun die einzelnen Publikationen bzw. Publikationstypen der EKvW 
hinsichtlich ihrer Stärken und Schwächen analysiert sowie im Anschluss die jeweiligen Entwick-
lungsmöglichkeiten vorgestellt. Letztere sind dabei in erster Linie als Empfehlungen zu verste-
hen, die darauf ausgerichtet sind, das Potential der bereits eingesetzten Medien möglichst voll-
ständig auszuschöpfen, ohne dabei die zur Verfügung stehenden Ressourcen der EKvW zu 
vernachlässigen. Das Medienkonzept greift dabei vorrangig die in der Verantwortung der EKvW 
erstellten und publizierten Medien auf. Darüber hinaus gibt es weitere Publikationen, die im 
Gemeindegebiet der EKvW z.T. rezipiert werden, jedoch nicht ausschließlich in der publizisti-
schen Verantwortung der EKvW liegen. Hierzu zählen Chrismon, ideaSpektrum, zeitzeichen und 
weitere. Da das vorliegende Medienkonzept darauf ausgerichtet ist, konkrete Handlungsempfeh-
lungen für die Medien der EKvW zu geben, werden oben genannte Publikationen im Folgenden 
nicht weiter thematisiert. Eine Ausnahme bildet das Magazin Chrismon, dessen Empfängerkreis 
auf ein Defizit der Publikationen der EKvW hinsichtlich der bisher angesprochenen Zielgruppen 
hinweist und aus diesem Grund in der folgenden Analyse aufgegriffen wird, ohne jedoch weitere 
Handlungsempfehlungen für das Magazin auszusprechen. 

Ein wichtiges Ziel der Analyse ist es, die bestehenden Medien zielgruppenspezifisch auszu-
richten. Im Rahmen der Optimierungsvorschläge wird daher besonders darauf geachtet, wel-
che Medien sich für die gezielte Ansprache einzelner Zielgruppen eignen und wie die publi-
zistischen Ziele unter Berücksichtigung der im Vorfeld bereits festgehaltenen Zielgruppen 
erreicht werden können. Bevor dies im weiteren Verlauf für die einzelnen Publikationen 
vorgenommen wird, soll zunächst im Überblick festgehalten werden, mit welchen (kirchli-
chen) Medien die relevanten Zielgruppen der EKvW derzeit angesprochen werden. 

Abb. 5: Zielgruppenbezug der einzelnen Instrumente 
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4.1 Gemeindebriefe 

Bezogen auf die Reichweite und mögliche Zielgruppen der Publikation, stellt sich der Ge-
meindebrief als reichweitenstärkstes Organ der EKvW dar, das potentiell alle Gemeindemit-
glieder erreicht und diese mit Themen, Terminen und Informationen aus und für die Gemein-
de versorgt. In der Praxis präsentiert sich jedoch vielerorts ein anderes Bild. So bleiben gerade 
in städtischen Gebieten die Gemeindebriefe häufig ungelesen und erreichen generell nur noch 
die Kerngemeinde (vgl. Interview mit Vertreterinnen und Vertretern der EKvW). Unterstützt 
wird diese Entwicklung durch die thematische Ausrichtung der Inhalte, die in erster Linie 
eben diese Zielgruppe ansprechen. 

Für die zukünftige Entwicklung des Gemeindebriefes wäre in erster Linie eine Ausweitung 
der Zielgruppe erstrebenswert, stellt der Gemeindebrief doch generell ein geeignetes Instru-
ment dar, über die Kerngemeinde hinaus eine große Leserschaft zu erreichen sowie Themen 
und vor allem Serviceangebote der Gemeinden publik zu machen. Hierfür wären eine Diversi-
fizierung des inhaltlichen Angebots sowie eine ansprechende Gestaltung des Layouts empfeh-
lenswert. Erste Schritte wurden bereits durch das Angebot von Schulungsmaßnahmen und die 
Auszeichnung von „best practice-Beispielen“ unternommen. Als problematisch erweisen sich 
diesbezüglich jedoch folgende Punkte: Durch die meist geringe Erscheinungsfrequenz der 
Gemeindebriefe ist es schwierig, aktuelle Themen oder Entwicklungen inhaltlich aufzugrei-
fen. In vielen Fällen bleiben die Gemeindebriefe daher auf die Wiedergabe von Terminen und 
Gemeindenachrichten beschränkt. Gerade für weniger kirchennahe Gemeindemitglieder sind 
diese Informationen jedoch in der Regel nicht von Interesse, sodass diese von den bisherigen 
Inhalten kaum angesprochen werden. Zu überlegen wäre in dieser Hinsicht, durch eine ent-
sprechende Strukturierung den Gemeindebrief auch zur Vermittlung landeskirchlicher oder 
kirchlicher Themen ohne direkten Gemeindebezug zu nutzen. Gegebenenfalls könnte dieser 
Teil auf EKvW-Ebene durch die Pressestelle/Öffentlichkeitsarbeit erstellt werden und den 
einzelnen Gemeinden als Beilage zugeliefert werden. Da die Gemeindebriefe mehrheitlich 
von den Gemeindepfarrern selbst oder ehrenamtlich Tätigen erstellt werden, die oftmals nur 
über geringe Kenntnisse bezüglich des professionellen Textens und Layoutens verfügen, sollte 
auf inhaltlicher Ebene auf eine zusätzliche Belastung der Gemeinden verzichtet werden. Eine 
Weiterführung bzw. Ausweitung des Schulungsangebotes, verbunden mit einer verstärkten 
Bekanntmachung der „best practice-Beispiele“ – z.B. im Rahmen der Landessynode oder 
anderen Veranstaltungen – könnte in jedem Fall helfen, das bislang stark divergierende Ni-
veau der Gemeindebriefe allgemein zu verbessern. 

Zu beachten ist, dass die Mehrheit der Gemeinden ihre Publikationen kostenlos zur Verfügung 
stellen und die für Produktion und Verbreitung anfallenden Kosten selbst tragen. Hier sollte 
über alternative Verbreitungsmöglichkeiten des Gemeindebriefs nachgedacht werden. Eine 
Möglichkeit der gezielten und kostengünstigen Verbreitung stellt das Internet bzw. der Ver-
sand des Gemeindebriefs als Newsletter dar. Bislang machen nur wenige Gemeinden von 
dieser zusätzlichen Art der Veröffentlichung Gebrauch. Zu beachten ist hierbei, dass die 
Veröffentlichung im Internet zwar den Kreis der Leserschaft zunächst kaum vergrößert – wer 
den Brief in gedruckter Form nicht liest, wird dies wohl auch nicht im Internet tun – eine 
derartige Verbreitung bietet jedoch vor allem die Möglichkeit einer stärkeren Vernetzung 
bzw. Verlinkung und kann somit langfristig zu einer stärkeren Bekanntheit beitragen – zumal 
via Internet auch direkte Rückkopplungen von Gemeindemitgliedern zu Pfarrern, Presbyterien 
und Arbeitskreisen möglich sind. Eine vollständige Ablösung des gedruckten Formats durch 
eine pdf-Version ist dabei jedoch nicht erstrebenswert, stellt der Gemeindebrief doch auch ein 
sichtbares Service-Angebot der Gemeinden für ihre Mitglieder dar. 
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4.2 Unsere Kirche 

„Unsere Kirche“ ist die evangelische Wochenzeitung der EKvW in Westfalen und Lippe mit 
einer Auflage von derzeit ca. 60.000 verkauften Exemplaren (ca. 150.000 Leserinnen und 
Leser wöchentlich). UK besteht aus einem überregionalen Teil und elf Regionalteilen für die 
entsprechenden Gestaltungsräume der EKvW sowie einem Regionalteil für die Lippische 
Landeskirche, in denen u.a. die Termine der Gottesdienste aller Gemeinden sowie Veranstal-
tungen vor Ort veröffentlicht werden (vgl. Homepage UK). Der überregionale Teil enthält 
neben aktuellen Informationen aus Westfalen und Lippe sowie EKD und Ökumene Mei-
nungsbeiträge, Reportagen, Interviews, eine Andacht und eine Erzählung. Dabei versteht sich 
UK als Forum für Leserinnen und Leser und steht dem Meinungsaustausch dementsprechend 
offen gegenüber (vgl. Riewe 2007: o.S.). 

UK richtet sich damit grundsätzlich an die evangelische Öffentlichkeit von Westfalen und 
Lippe sowie die Mitarbeiter der beiden Landeskirchen. De facto erreicht die Zeitung jedoch 
abgesehen von den Mitarbeitern vor allem hoch verbundene Kirchenmitglieder über 55/60 
Jahre. Daraus folgen in erster Linie zwei Schwierigkeiten. Zum einen zielt die Zeitung auf 
eine sehr breite Leserschaft. Sie versteht sich laut eigener Darstellung als „Gesprächsforum 
für die Gemeinden, Kirchenkreise und Einrichtungen der Evangelischen Kirche von Westfalen 
und der Lippischen Landeskirche“. Dies führt zu einem sehr breiten Themenspektrum. Auf-
grund ihres wöchentlichen Erscheinungsturnus können zum einen in den Diskussionen kirch-
licher Themen aktuelle Bezüge hergestellt werden, zum anderen bietet die Zeitung einen 
ausführlichen Regionalteil, in dem regionale Themen und Termine aufgeführt sind. UK prä-
sentiert sich demnach mit einer Mischung aus allgemeinen und kirchlichen Themen einerseits, 
regionalen und überregionalen Informationen anderseits. Neben den journalistischen Inhalten 
bietet die Zeitung außerdem einen großen Serviceteil (Regionalseiten). Für die redaktionellen 
Beiträge der Regionalseiten sind die Öffentlichkeitsreferate der Kirchenkreise eigenverant-
wortlich. Dies spiegelt sich darin wider, dass die Beiträge der Regionalseiten im Gegensatz 
zum überregionalen Teil nicht nach journalistischen Kriterien gestaltet sind, sondern von 
diesen häufig im Sinne von Öffentlichkeitsarbeit für die Kirchenkreise verstanden werden. 
Zwar wird die redaktionelle Verantwortung der Regionalseiten in einem eigenen Impressum 
bekannt gemacht, den Lesern ist diese Trennung jedoch mehrheitlich nicht bewusst (vgl. 
Riewe 2007: o. S.). Zukünftig empfiehlt sich diesbezüglich eine inhaltliche Trennung von 
redaktionellen Beiträgen und Terminen. Dies führt zwar zu einer Aufteilung der Regionalteile, 
die redaktionellen Beiträge könnten auf diese Weise jedoch – mit entsprechender regionaler 
Ausweisung – dem zentral verantwortlichen Teil von UK eingegliedert werden. Lediglich die 
Termine und Veranstaltungshinweise würden dann dem überregionalen Teil separat beigelegt. 

Trotz des inhaltlich weiten Themenspektrums gelingt es zudem kaum, jüngere Lesergruppen 
mit UK anzusprechen. Dies führt seit mehreren Jahren zu sinkenden Auflage- und Abozahlen, 
verbunden mit einem hohen (finanziellen) Aufwand zur Gewinnung von Neu-Abonnenten, 
finanziert sich die Zeitung doch neben den Anzeigenerlösen vor allem durch Abo-Einnahmen. 
Für die zukünftige inhaltliche Ausrichtung von UK empfiehlt sich zeitnah eine Untersuchung 
zur Ermittlung der Nutzung, der Bewertung sowie der gewünschten Perspektiven von UK 
seitens potentieller Abonnenten. 

Als eingeführte Marke sowie als wichtiges Forum für innerkirchliche Diskussionen und somit 
als Reflexionsmedium stellt UK ein elementares Medium der Publizistik der EKvW dar, das 
zudem zwei wichtige Zielgruppen der evangelischen Publizistik erreicht: die Hochverbunde-
nen sowie die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Damit findet sich UK jedoch gleichzeitig in 
einem Spagat bei der Berichterstattung wieder. Vor allem für Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter gibt es derzeit keine zielgruppenspezifische, adäquate Publikation der EKvW. UK stellt 
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daher für diese Gruppe eine wichtige Informationsquelle dar. Dabei gilt es jedoch zu beachten, 
dass die Interessen der Gemeindemitglieder und Mitarbeitenden teilweise sehr unterschiedlich 
gelagert sein können. Eine Auflösung dieser unterschiedlichen Interessenslagerung könnte in 
jeweils zielgruppenspezifischen (Teil-)Angeboten bestehen, die eine stärkere Zielgruppenfo-
kussierung ermöglichen. Aus Kostengründen sind hierbei vor allem die Möglichkeiten des 
Internets stärker zu berücksichtigen. In Form eines e-papers oder im pdf-Format könnte UK 
als Gesamt- oder Teilangebot an spezifische Nutzergruppen verschickt werden. Nicht zuletzt 
die Tatsache, dass gerade ältere Nutzergruppen das Internet zielgerichtet nutzen (vgl. Kap. 2), 
zeigt zudem, dass das Internetangebot von UK zukünftig erweitert werden sollte. Leistungen 
wie eine Archivfunktion (evtl. ausschließlich für Abonnenten als Mehrnutzen), interaktive 
Elemente zur Ausweitung der Dialog- und Diskussionsfunktion (Forum) sowie eine Ergän-
zung des Servicebereichs – beispielsweise durch die Zusammenstellung wichtiger Termine, 
durch die Bereitstellung von Audiobeiträgen oder das Abonnieren eines Newsletters – sind 
hier denkbar. Zudem ermöglicht die Ausweitung der Internetpräsenz zukünftig die Akquise 
von Internetwerbung als weitere Finanzierungsmöglichkeit. 

Dabei ist es generell empfehlenswert, das Angebot an den Bedürfnissen potentieller Zielgrup-
pen auszurichten. Auskünfte über das Informationsbedürfnis der Leser lassen sich in erster 
Line durch Leserbefragungen erheben. Aus Kostengründen wird häufig auf dieses Instrument 
der Evaluation verzichtet. Gerade in Phasen einer neuen Konzepterstellung (mögliche 
Ausweitung des Angebots) sollte darauf jedoch nicht verzichtet werden, kann es doch helfen, 
die Interessen der Zielgruppen adäquat umzusetzen. 

Zusammenfassend lassen sich damit folgende Perspektiven für UK festhalten: Es sollte eine 
stärkere Zielgruppenfokussierung (Hochverbundene, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter) vor-
genommen werden, die sich folglich auch in einer inhaltlich enger fokussierten Ausrichtung 
(auch durch Teilangebote für bestimmte Nutzergruppen) widerspiegelt. UK konzentriert sich 
damit auf die Stärke als Informations- und Reflexionsmedium für kirchennahe Menschen in 
Westfalen. Gleichzeitig erweitert UK die Onlinepräsenz (Internetangebot und pdf/Newsletter-
Versand) und schafft sich somit neue Finanzierungskapazitäten (Online-Werbung und erwei-
terte Abo-Möglichkeiten). Als eigenständige Marke bietet sich UK darüber hinaus als Teil 
einer Internetplattform der EKvW an. 

4.3 Chrismon 

Als evangelisches Magazin liegt „Chrismon“ monatlich den Zeitungen „Die Zeit", „Frankfur-
ter Rundschau", „Sächsische Zeitung", „Süddeutsche Zeitung" und „Der Tagesspiegel" bei. 
„Chrismon“ hat bundesweit als Beilage überregionaler Medien eine hohe Reichweite von 
960.000 Lesern (vgl. AWA 2006). Zudem erreicht das Magazin auf diesem Weg wichtige 
Zielgruppen wie Multiplikatoren und Entscheider sowie eine verhältnismäßig junge Leser-
schaft: Knapp die Hälfte der Leser sind zwischen 20 und 59 Jahre (vgl. Hahn 2007: o.S.). 
Gerade in Westfalen, wo überregionale Medien eine verhältnismäßig geringe Verbreitung 
finden, liegt das Magazin damit jedoch nur reichweitenschwachen Medien bei und erreicht 
folglich viele Kirchenmitglieder nicht. Zudem ist ein erkennbares evangelisches Profil des 
Magazins nicht beabsichtigt. 

Das Beispiel Chrismon zeigt, dass gerade bei der jüngeren Leserschaft der 20 bis 59-Jährigen 
ein Informationsbedürfnis besteht, das bislang nur unzureichend durch die vorhandenen 
kirchlichen Medien abgedeckt wird. Gerade jene Altersgruppe, die sich in der Phase der 
Familiengründung befindet bzw. bereits eine Familie gegründet hat, wendet sich im Vergleich 
zu jüngeren Altersgruppen wieder stärker der Kirche zu und sucht oftmals nach Informatio-
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nen, die die evangelische Kirche durch ihre Kompetenz in Lebens- und Glaubensfragen bieten 
könnte (vgl. Wolf 2002: 64). Eine Familienzeitschrift, die speziell auf die relevanten Themen-
bereiche und Bedürfnisse dieser Gruppe eingeht, könnte dazu beitragen, dieser wichtigen 
Zielgruppe das Fundament des christlichen Glaubens näher zu bringen und ihnen gleichzeitig 
ein hohes Maß an Serviceinformationen zu bieten. Eine Familienzeitung könnte gerade für 
Eltern die Möglichkeit bieten, etwa bei Erziehungsfragen Rat zu finden oder auf kirchennahe 
Beratungs- oder Betreuungsangebote aufmerksam gemacht zu werden. Gleichzeitig macht 
eine Umfrage der EKD deutlich, dass Eltern die maßgebliche Rolle bei der religiösen Soziali-
sation von Kindern zukommt. Demnach sehen drei Viertel aller Evangelischen die Eltern als 
diejenigen, die die eigene „Einstellung zu Religion, Glauben und Kirche besonders beeinflusst 
haben“ (Engelhardt, Loewenich, Steinacker 1997: 90).  

4.4 epd-West 

Der Evangelische Pressedienst ist eine unabhängige Nachrichtenagentur in kirchlicher Träger-
schaft. epd-West ist dabei für die Gebiete Nordrhein-Westfalen, Saarland und das nördliche 
Rheinland-Pfalz zuständig. Als Nachrichtendienst produziert epd-West in erster Linie Texte, 
Fotos und Infografiken für die weltlichen Medien in Deutschland und stellt damit eine 
Schnittstelle zwischen Kirche und ihrer Umwelt dar. Dabei sieht die Agentur es als ihre 
Aufgabe an, professionell und journalistisch unabhängig über alle Themenfelder zu informie-
ren, in denen sich die Kirche engagiert (vgl. Infobroschüre epd). Die Absicht, die Anliegen 
unabhängig und nach journalistischen Kriterien in die öffentliche Meinungsbildung zu brin-
gen, entspricht dem Selbstverständnis der evangelischen Kirche, Verantwortung für die Me-
dien zu übernehmen und gleichzeitig kritisch mit dargebotenen Inhalten umzugehen. Nach-
richtenagenturen genießen ein hohes Maß an Glaubwürdigkeit und verfügen über eine Reich-
weite, die durch kein anderes Medium erzielt werden kann. Neben den beiden großen Kirchen 
gibt es derzeit keine weitere gesellschaftliche Gruppe, die eine journalistisch arbeitende 
Nachrichtenagentur mitfinanziert, ohne diese gleichzeitig für eigene Interessen zu instrumen-
talisieren (vgl. Mandat und Markt 1997: 30). Durch seine hohe Professionalität, Effizienz und 
Aktualität erreicht der Evangelische Pressedienst gerade bei der Presse eine gute Resonanz. 
Im Printbereich erreicht epd täglich 25 Millionen potentielle Leser, auf epd-West entfallen 
rund acht Millionen Leser. Zudem gelingt es epd-West, die kirchlichen Entscheidungsträger in 
großer Breite zu erreichen. 

Die Agentur hat die Schließung der Redaktion Bochum publizistisch und personell gut kom-
pensiert durch qualifizierte freie Mitarbeiter, die mit zahlreichen Meldungen und Korrespon-
dentenberichten für eine kontinuierliche Berichterstattung vieler kirchlich relevanter Themen 
aus dem Ruhrgebiet sorgen. Obwohl freie Mitarbeiter und Pauschalisten zunehmend auch 
redaktionelle Ressourcen binden (durch die Notwendigkeit des Personalmanagements) und die 
redaktionelle Belastungsgrenze inzwischen erreicht ist, wird die Entwicklung von epd-West 
insgesamt positiv gesehen. Das inhaltliche Angebot wird von den dazu Befragten ebenfalls 
sehr positiv bewertet. Durch die Federführung von epd-West bei der epd-Berichterstattung 
vom Evangelischen Kirchentag in Köln 2007 hat die Agentur ihre publizistische Kompetenz 
im epd-Verband nachhaltig dokumentiert. Eine hohe Abdruckquote und Nutzung des epd-
West-Materials zeugen von der ansprechenden Resonanz bezüglich des inhaltlichen Angebots. 
Die Zahl der Kunden/Abnehmer ist weitgehend stabil – mit einer leicht zunehmenden Ten-
denz. 

Als ausbaufähig kann bezüglich der Reichweite der Bereich des Rundfunk- und Fernsehmate-
rials angesehen werden. Mangels entsprechender Video- und Audiobeiträge trifft epd-West – 
wie der epd insgesamt – bei Rundfunk- und Fernsehanstalten bislang auf eine begrenzte 
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Resonanz. Eine Entwicklung entsprechender Angebote, möglichst im Rahmen der bundeswei-
ten epd-Arbeitsgemeinschaft und auf der Basis gestärkter Ressourcen, erscheint hier empfeh-
lenswert. Für alle Medientypen gilt darüber hinaus, dass der Bedarf an themenspezifischen 
Informationen aufgrund des diversifizierten Angebots zunehmend steigt. Eine Diversifizie-
rung der von epd-West bereits angebotenen Themenpakete kommt diesem Bedarf nach und 
kann daher als zukunftsträchtige Form der Informationsvermittlung angesehen werden. 

Als ergänzende Entwicklungsperspektive bietet sich außerdem eine weitere Stärkung der 
regionalen Verankerung an, die sowohl den Bedürfnissen der Medienkunden als auch den 
Zielen der Trägerkirchen entspricht. Dabei muss darauf hingewiesen werden, dass der epd-
West dabei auf die Öffentlichkeitsarbeit der Kirchenkreise und Landeskirchen angewiesen ist. 
Eine gute Zusammenarbeit ist hierfür unbedingt erforderlich und sollte nach Möglichkeit 
durch feste Verantwortlichkeiten und einen routinisierten Austausch gefördert werden. Die 
Ressourcenknappheit stellt dabei das grundlegendste Problem dar. Gerade auf regionaler 
Ebene bietet sich daher die Zusammenarbeit mit freien Mitarbeitern an, die es ermöglicht, mit 
geringem finanziellem Aufwand einen möglichst großen Berichterstattungsraum qualifiziert 
abzudecken. 

Um auch in Zukunft auf dem professionellen Markt bestehen sowie flexibel auf mögliche 
Änderungen der Anforderungen von Seiten der Abnehmer reagieren zu können, ist es notwen-
dig, über die Grenzen der Landesdienste hinweg auf den publizistischen Markt zu reagieren. 
Die epd-Arbeitsgemeinschaft und das dort perspektivisch entwickelte desk-system stellen 
hierbei eine zukunftsfähige Entwicklung dar. 

4.5 Publikationen der Ämter, Werke und Einrichtungen 

Die Publikationen der Ämter, Werke und Einrichtungen stellen sich zunächst einmal in einer 
enormen Vielfalt dar, die es einerseits den einzelnen Institutionen ermöglicht, sich differen-
ziert und detailliert in der Öffentlichkeit darzustellen (Selbstdarstellungsmöglichkeit), ande-
rerseits erschwert die bunte Vielfalt ein einheitliches und konsistentes Profil der EKvW in der 
Öffentlichkeit zu vermitteln. Die Zahl der einzelnen Publikationen hat mittlerweile eine 
Grenze erreicht, die einen umfassenden Überblick nicht mehr erlaubt und gerade in der heuti-
gen Zeit mit einer generellen Übersättigung mit schriftlichen Werbe- oder Informationsbro-
schüren in dieser Vielzahl auch nicht mehr wahrgenommen werden kann. Eine unklare Rezep-
tion geht mit einem hohen Ressourcenverbrauch einher. Um exemplarisch nur eine Institution 
zu erwähnen, sei an dieser Stelle auf die publizistischen Aktivitäten des Instituts für Kirche 
und Gesellschaft verwiesen, die sich derzeit allein im Printbereich auf ca. 20 Publikationen 
mit unterschiedlichem Erscheinungsturnus belaufen. Eine unverbundene Öffentlichkeitsarbeit 
der einzelnen Institutionen untereinander trägt weiter dazu bei, dass eine Koordination der 
publizistischen Aktivitäten bislang kaum stattfindet. Aus dieser Häufung von Publikationen 
entsteht eine kircheninterne Konkurrenzsituation mit der Folge, dass kirchliche Publikationen 
in eine Wettbewerbssituation treten, die finanzielle Mittel bindet und mittelfristig behoben 
werden sollte. Mit dem im kommenden Jahr anstehenden Umzug des Instituts für Kirche und 
Gesellschaft nach Schwerte werden zentrale Ämter und Werke der EKvW räumlich geeint. 
Dies sollte eine zukünftig stärkere Absprache der Öffentlichkeitsarbeit auch inhaltlich erleich-
tern. In einem weiteren Schritt erscheint auf diesem Gebiet eine Evaluation der Publikationen 
bezüglich des Aufwands und Ertrags unumgänglich. Anhand dieser Ergebnisse sollte dann in 
einem weiteren Schritt   überlegt werden, ob bzw. für welche Publikationen eine Zusammen-
legung sinnvoll erscheint. Generell sollte aus Kostengründen auch in diesem Bereich eine 
stärkere Verbreitung über das Internet mittels Newsletter oder pdf in Betracht gezogen wer-
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den. Damit können die je spezifischen Zielgruppen besser und kostengünstiger angesprochen 
werden. 

Anzumerken ist in diesem Zusammenhang auch, dass es trotz der Vielzahl von Publikationen 
bislang keine gemeinsame Publikation für Mitarbeitende der EKvW gibt. Neben einzelnen 
Publikationen wie „RU intern“ für Religionslehrer stellt „UK“ das Hauptorgan für diese 
Zielgruppe dar. In der jetzigen Aufmachung steht die Zeitung damit jedoch – wie bereits 
beschrieben – in einem ständigen Spagat zwischen den Interessen der Gemeindemitglieder 
und der Mitarbeitenden. Hier sollte der Bedarf seitens der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ermittelt und gegebenenfalls über eine eigenständige Publikation (evtl. im Verbund mit UK) 
nachgedacht werden. Da UK bereits über einen hohen Bezug zu Mitarbeitenden verfügt, wäre 
es denkbar, die inhaltliche Ausrichtung weiter zu spezifizieren und UK ein eigenständiges 
Buch für Mitarbeitende anzufügen. Mitarbeitende stellen eine wichtige Zielgruppe der Öffent-
lichkeitsarbeit dar, die neben einem erhöhten Informationsbedürfnis ihrerseits auch eine 
wichtige Aufgabe für die Außendarstellung der EKvW übernehmen und demnach nicht ver-
nachlässigt werden sollten. Problematisch erscheint in diesem Zusammenhang vor allem die 
starke Heterogenität der verschiedenen Tätigkeitsprofile der haupt- und ehrenamtlichen kirch-
lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, deren Interessen innerhalb eines gemeinsamen Publi-
kationsorgans aufzunehmen sicherlich eine große Herausforderung darstellt. 

4.6 Rundfunk 

Wie die Mediennutzungszeiten zeigen, nehmen Radio und Fernsehen weiterhin die Spitzenpo-
sition im täglichen Medienkonsum ein. Die im Rahmen des öffentlich-rechtlichen sowie des 
privaten Rundfunks ausgestrahlten Beiträge der evangelischen Kirche verfügen daher insge-
samt über eine hohe Reichweite. Nicht zuletzt die Verkündigungssendungen (Andachten, 
Gottesdienstübertragungen) erreichen viele Hörer bzw. Zuschauer. Einziges Manko bezüglich 
der Reichweite stellt die Tatsache dar, dass gerade das Radio als Nebenbei-Medium rezipiert 
wird und oftmals im Hintergrund mitläuft, ohne dass einzelne Beiträge bewusst wahrgenom-
men werden. Jedoch kann der kirchliche Rundfunk eine generell hohe Publikumsresonanz 
vorweisen, was darauf hindeutet, dass eine Vielzahl der kirchlichen Sendungen tatsächlich 
gezielt rezipiert wird. 

Im Gegensatz zu den Printpublikationen der EKvW gelingt es den Rundfunkverantwortlichen, 
mit Sendungen in allen fünf Hörfunkprogrammen des WDR sowie in zwei Fernsehprogram-
men (WDR/ARD) und den 45 Lokalradios in NRW auch jüngere Zielgruppen anzusprechen. 
So stellen die 30-49 Jährigen gerade im Bereich des Hörfunks eine wichtige Zielgruppe dar, 
die auch tatsächlich von Rundfunkangeboten der evangelischen Kirche erreicht wird. 

Rechtliche Grundlagen, festgeschrieben in Gesetzen und dem Rundfunkstaatsvertrag sichern 
religiösen Sendungen Drittsenderechte zu. Trotz dieser rechtlichen Verankerung müssen sich 
sowohl die Beiträge für den öffentlich-rechtlichen als auch den privaten Rundfunk den Anfor-
derungen der Sendeanstalten anpassen und sind allein schon durch diese notwendige Koopera-
tion einem kontinuierlichen Wandel ausgesetzt, um sich langfristig attraktive Ausstrahlungs-
zeiten zu sichern und zu vermeiden, in reichweitenschwächere Randprogramme abgeschoben 
zu werden. Über die Jahre hinweg ist es der evangelischen Kirche auf diese Weise gelungen, 
in vielen Angeboten präsent zu sein. Dazu gehören im öffentlich-rechtlichen Rundfunk werk-
täglich drei verschiedene Morgenandachtsreihen, samstags zusätzlich eine Choralandacht, 
zwei sonn- und feiertägliche Sendungen („Hörmal“ und „das Geistliche Wort“), Hörfunkgot-
tesdienste (12 pro Jahr im WDR + 6 pro Jahr für DLF), Fernsehgottesdienste (3, davon 2 bei 
der ARD) sowie das Wort zum Sonntag (6-8 pro Jahr) (Höft 2007: o. S.). Im privaten Rund-
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funk ist die evangelische Kirche ebenfalls stark vertreten: Zu den Kernaufgaben der Redaktion 
PEP (Programm der evangelischen Kirchen für den Privatfunk NRW) zählen die werktägliche 
Sendung „Augenblick mal!“ und an Sonn- und Feiertagen das Magazin „Himmel und Erde“ 
mit jeweils drei Beiträgen. Antenne Aachen erhält zudem die werktägliche Sendung „Ange-
dacht!“, in Ostwestfalen liefern sieben Kirchenkreise den dort ansässigen Lokalsendern Bei-
träge zu, die in eigener programmlicher und finanzieller Verantwortung erstellt werden („Kir-
che im Radio“). Von Seiten der Privatsender ist darüber hinaus in den letzten Jahren eine 
Interessenszunahme an zusätzlichen kirchlichen Beiträgen festzustellen. Die Redaktion PEP 
ist des Weiteren Mitbegründerin der Aktion „Lichtblicke, weil Menschen Hoffnung brau-
chen“, einer gemeinsamen Spendenaktion der Lokalsender und Kirchen in NRW zur Unter-
stützung Not leidender Kinder und ihrer Familien. 

Der Rundfunk präsentiert sich damit als zukunftsfähiges, dem Markt angepasstes Instrument 
der evangelischen Publizistik. Anzumerken ist an dieser Stelle auch, dass es im Bereich des 
Rundfunks gelungen ist, eine gute Kooperation zwischen der EKvW, der EKiR und der Lippi-
schen Landeskirche aufzubauen, die beispielhaft für eine Zusammenarbeit in weiteren Berei-
chen der kirchlichen Publizistik sein könnte. Bezüglich des Ausbaupotentials des kirchlichen 
Rundfunks muss zwischen öffentlich-rechtlichem und privatem Rundfunk differenziert wer-
den. 

Im Bereich des privaten Rundfunks sollte der bereits eingeleitete Weg weiter verfolgt werden 
und die Möglichkeiten der Interessenszunahme seitens der Lokalsender bezüglich der Zuliefe-
rung zusätzlicher kirchlicher Beiträge genutzt werden. Nicht zuletzt aus Kostengründen gehen 
die privaten Sendeanstalten teilweise dazu über, sich programmgerechte Beiträge zuliefern zu 
lassen. Die Erstellung mediengerechter Themenpakete für den Rundfunk (z.B. zum Thema 
Weihnachten) kann daher als zukünftiger Trend im Bereich des privaten Rundfunks angese-
hen werden, dem auch die Kirche nachgehen sollte, bietet es doch die Möglichkeit, eigene 
Themen in einem reichweitenstarken Medium nach außen zu tragen. 

4.7 Film- und Büchereiarbeit 

Wer heute ins Kino geht, betritt den „Lesesaal der Moderne“. Der Kinofilm als ein Leitmedi-
um der Gesellschaft, aber auch Kurz- und Dokumentarfilme haben als theologisch und päda-
gogisch genutzte Medien längst die Medien-, Kultur- und Bildungsarbeit der Gemeinden, 
Kirchenkreise, Akademien und weiterer kirchlicher Institutionen erreicht, sind aber auch aus 
dem Religionsunterricht nicht mehr wegzudenken. 
In Übereinstimmung mit den Leitsätzen des Handelns im Reformprozess „Kirche mit Zu-
kunft“ sind folgende Thesen für die Arbeit mit dem Medium Film – aller Gattungen und 
Genres – in der EKvW maßgebend: 

Filme gehen auf die Lebensfragen der Menschen ein. Sie gestalten wie Seismographen die 
Themen, die die Menschen heute interessieren und bewegen. Sie laden dazu ein, die eigene 
Biographie im Diskurs mit den Film-Erzählungen neu zu „lesen“, die eigene Weltdeutung 
in Auseinandersetzung mit dem im Film Erlebten zu überprüfen. Daher haben Filme eine 
wichtige Bedeutung für Identitätsstiftung und Wertevermittlung. 
Filme wirken auf alle Sinne und ziehen den Betrachtenden in die Erzählung hinein. Durch 
das Erzählen von Erlösungsmythen rückt der Film nahe an biblische Erzähltraditionen her-
an.
Evangelische Filmarbeit vermittelt Medienkompetenz. Die Lebenswelt erschließt sich den 
Menschen in hohem Maße audiovisuell. Dem entspricht der Film in seiner Struktur. Die 
Beschäftigung mit dem Film befähigt Menschen, Bildersprache und visuelle Codes zu ent-
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schlüsseln. Das Publikum lernt in der medienpädagogisch unterstützten Beschäftigung mit 
dem Film, sich in einer medial vermittelten Welt besser zurecht zu finden, medienmündig 
zu werden.  
Film ist Kunst. Evangelische Filmarbeit ermöglicht Begegnung mit Kunst.  
Evangelische Filmarbeit bietet in der Vielfältigkeit kirchlicher Veranstaltungen besonders 
niederschwellige Angebote. 
Filme bieten Raum zur Auseinandersetzung mit fremden Schicksalen, z. T. im ökumeni-
schen und globalen Kontext. In Auseinandersetzung mit diesen Filmen können Menschen 
die Fragen der Gerechtigkeit, des Friedens und der Bewahrung der Schöpfung neu an sich 
herantreten lassen: eine Voraussetzung für gesellschaftliches und kirchliches Handeln und 
Engagement. 

Die filmpädagogische und -theologische Arbeit erfordert ein hohes Maß an Kompetenzen in 
medienpädagogischer, ästhetischer und organisatorischer Hinsicht. Daher setzt die Filmarbeit 
im Raum der EKvW weiterhin auf Kompetenzförderung, Qualifizierung, Vernetzung und 
Fortbildungsangebote. Zur Bündelung und Vernetzung der zahlreichen Aktivitäten mit dem 
Medium Film in der Landeskirche wird eine Koordinationsstelle benötigt. Darüber hinaus 
wird ein flächendeckendes System zur Versorgung mit Medien, Beratung und medienpädago-
gischem Begleitmaterial angestrebt, wobei die Herausforderungen und Möglichkeiten der 
Digitalisierung stärker in den Mittelpunkt gerückt werden müssen. 

Arbeit mit Literatur und dem Medium Buch in der EKvW 
Das Buch bleibt  ein Träger für Information, Bildung und Unterhaltung. Die Massenmedien 
(wie Zeitung, Rundfunk, Fernsehen oder Internet) sind keine Konkurrenz, sondern bewirken, 
dass sich die Inhalte, künstlerische Qualität und Funktionen der bisherigen Me-
dien/Informationsträger verändern. 

Lesen und Schreiben sind weiterhin die Basiskulturtechniken. Menschen, die nicht mehr lesen 
und mit Sprache und Literatur umzugehen wissen, verstehen auch irgendwann nicht mehr, 
was die Bibel ihnen zu sagen hat. 

Bibliotheken/Büchereien sind klassische Orte für Sprach- und Leseförderung, Ausleihe und 
Vermittlung von unterschiedlichen Medien zur Information, Orientierung und Unterhaltung. 
Ihre Stärke sind Kontinuität und Nachhaltigkeit. In der EKvW gibt es derzeit 138 Büchereien 
in Kirchengemeinden, Krankenhäusern und Altenheimen, die zur Medienerziehung, Men-
schenbildung und zur Pflege der literarischen Kultur in unserer Kirche des Wortes beitragen. 
Die über 850 Ehrenamtlichen setzen Woche für Woche die Leitsätze des Handelns aus „Kir-
che mit Zukunft“ um: 

Büchereien sind öffentlich. Die kostenlose Ausleihe ermöglicht auch sozial schwachen 
Menschen den Zugang zu Informationen (Chancengleichheit). Eine Bücherei kann das 
„Schaufenster“ oder der „Türöffner“ der Gemeinde sein. 
Büchereien gehen mit ihrem Bestand nach draußen: zu Kindertagesstätten und Grundschu-
len, in Krankenhäusern und Altenheimen zu den Patientinnen und Patienten und alten 
Menschen in die Zimmer. 
Büchereien sind Orte der Kommunikation und der Begegnung.  
Protestantische Kultur des Wortes wird sichtbar gemacht und gelebt. 
Büchereien fördern die Sprach- und Lesefähigkeit und die Freude am Lesen. 
Der Bestand an Medien ist aktuell und dient der Information und Orientierung in gesell-
schaftlichen, persönlichen und religiösen Fragen und der Unterhaltung, Entspannung und 
Ablenkung. Bei der Auswahl werden Schwerpunkte im Hinblick auf Benutzergruppen 
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und/oder auf aktuelle Themen aus Kirche, Religion und Gesellschaft gesetzt. Mit dem Me-
dien-Angebot wird sichtbar gemacht, dass die Kirche und damit auch die eigene Gemeinde 
mitten im Leben steht.  

Die Büchereifachstelle der EKvW  
hat die Aufgabe, die Büchereien und ihre ehrenamtlichen Teams zu beraten, zu begleiten 
und für ihre Arbeit zu qualifizieren. Die fachliche Kompetenz der Mitarbeitenden ist not-
wendig, denn evangelische öffentliche Büchereien sind Teil des Dt. Bibliothekswesens. 
Sie müssen Mindeststandards erfüllen und strukturell verankert sein (Bibliothekstantieme, 
10% Nachlass im Buchhandel). Qualität der Arbeit trägt zum guten Image der Kir-
che(ngemeinde) und zur allgemeinen Akzeptanz bei.  
unterhält eine Zentralbücherei zur Ergänzung und zum Antesten von Bücherei-Beständen 
und für Veranstaltungsarbeit mit Literatur zu kirchlich-religiösen oder gesellschaftlich re-
levanten Themen. 
gestaltet und bündelt die Arbeit mit Literatur und Büchern in der EKvW. 
Öffentlichkeitsarbeit, Internet, Interessenvertretung, Kooperationen mit landeskirchlichen 
Einrichtungen, Motivation von Kirchengemeinden (ohne Bücherei) zur Arbeit mit Litera-
tur (Anregungen, Fortbildungen, Literaturempfehlungen, Vermittlung von Arbeitshilfen).  
Die Mitwirkung und Beteiligung an EKvW-Projekten ist ausbaufähig. 
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5. Profilanalyse der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

Die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit nimmt sowohl für die Außen- als auch für die Binnen-
kommunikation der EKvW eine zentrale Rolle ein. Die absehbare Entwicklung der   evangeli-
schen Kirche (Zusammenlegung von Gemeinden, Sparmaßnahmen), aber auch die Nutzung 
vielfältiger Formen der Verkündigung machen es notwendig, die Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit strategisch und personell an vielfältigen Erfordernissen auszurichten. „Die Stellung der 
Kirche in der Gesellschaft, ihr Öffentlichkeitsanspruch und die Wahrnehmung ihrer öffentli-
chen Verantwortung erfordern eine professionelle Öffentlichkeitsarbeit. Wer in einer komple-
xen Gesellschaft wahrgenommen werden will, muss Wege finden, seine Anliegen und Positi-
onen öffentlich zu kommunizieren“ heißt es bezüglich der Öffentlichkeitsarbeit im publizisti-
schen Gesamtkonzept der evangelischen Kirche (Mandat und Markt 1997: 87). Damit ist ein 
ganz entscheidender Punkt für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der EKvW angesprochen: 
Um in der heutigen Gesellschaft auch als kirchliche Institution präsent zu sein, ist eine profes-
sionelle Ausrichtung der Öffentlichkeitsarbeit unerlässlich. In diesem Bereich besteht derzeit 
noch großes Entwicklungspotential. Erkennbar ist dies einerseits an einer bislang nur schwach 
ausgeprägten strategischen Ausrichtung der Öffentlichkeitsarbeit, andererseits am geringen 
finanziellen Aufwand, der derzeit in die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit investiert wird. So 
gibt die EKvW auf kreiskirchlicher und landeskirchlicher Ebene derzeit ca. 0,5 % ihres Bud-
gets für die Medienarbeit aus. In anderen Organisationen (z.B. Unternehmen) wird hierfür 
etwa das Zehnfache aufgewandt. Will die EKvW in Zukunft in der Lage sein, sich nachhaltig 
in der Öffentlichkeit zu präsentieren und Aufmerksamkeit erlangen, ist dies langfristig nur mit 
einer Aufwertung der Publizistik und der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit erreichbar. 

Als wichtigster Schritt in diese Richtung sollte eine stärkere strategische Ausrichtung der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit anhand der im dritten Kapitel erläuterten Elemente erfolgen. 
Dies umfasst neben der Erfassung wichtiger Zielgruppen, die bereits in zufriedenstellender 
Weise erfolgt ist, die Festlegung messbarer Kommunikationsziele, eindeutiger Botschaften 
sowie die Zusammenstellung eines zukunftsgerichteten Instrumentensets. 

Erschwert wird diese strategische Ausrichtung der evangelischen Öffentlichkeitsarbeit durch 
die starke Eigenständigkeit der verschiedenen Kirchenebenen, die dazu führt, dass auch die 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit auf verschiedenen Ebenen – von der Gemeinde- über die 
Kirchenkreis- und Landeskirchen- bis hin zur EKD-Ebene – in unterschiedlich hohem Profes-
sionalisierungsgrad stattfindet. Eine konzeptionelle Vernetzung findet bislang nur in unzurei-
chendem Umfang statt, bei Kooperationen sind lange Abstimmungsprozesse erforderlich, die 
die Aktionsmöglichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit teilweise stark einschränken. Eine stärkere 
und verbindlichere Kooperation mit den Kirchenkreisen und der EKD ist daher auf jeden Fall 
empfehlenswert. Bislang gibt es regelmäßige Koordinierungstreffen mit den Verantwortlichen 
für die Öffentlichkeitsarbeit in den Kirchenkreisen. Darüber hinaus sollte es hier zwischen 
Landeskirche und Kirchenkreisen zu verbindlichen Absprachen und Beschlüssen kommen, 
um die Öffentlichkeitsarbeit insgesamt strategisch zu planen. Das setzt voraus, dass die Öf-
fentlichkeitsbeauftragten der Kirchenkreise ein entsprechendes Mandat und die nötige Ent-
scheidungskompetenz haben. Um ihre Aufgabe zu erfüllen, sollten sie dem Superintenden-
ten/der Superintendentin als Inhaber einer Stelle unmittelbar zugeordnet sein. 

Ein Merkmal der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit ist die gelegentlich mangelnde Qualifikati-
on der Mitarbeiter. So werden gerade auf Gemeinde- und Kirchenkreisebene diese Tätigkeits-
bereiche oft von Pfarrern oder ehrenamtlich tätigen Mitarbeitern übernommen, die in diesem 
Bereich keine ausreichenden Qualifikationen oder Zusatzqualifikationen mitbringen. Die 
Vermittlung von Wissen und Fertigkeiten durch Fort- und Weiterbildungen sollte daher auf 
jeden Fall weiter vorangetrieben werden. Dies gilt auch für den Bereich Krisenmanagement, 
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in dem die Verantwortlichen bislang nur über geringe Erfahrungen verfügen und durch Schu-
lungsangebote mit diesem zunehmend wichtigen Bereich der Öffentlichkeitsarbeit vertraut 
gemacht werden sollten, sowie einen professionellen Umgang mit den Medien, der von vielen 
Vertretern der EKvW (z.B. Superintendenten) im Rahmen ihrer Tätigkeit verlangt wird, ohne 
dass diese ausreichend auf diese Aufgaben vorbereitet werden. Sie treten in Interviews oder 
bei sonstigen Medienauftritten immer auch als Repräsentanten der evangelischen Kirche auf, 
deshalb sollte diese Außenwirkung nicht unterschätzt werden. 

Generell stellt der Umgang mit den überwiegend säkularen Medien ein Haupttätigkeitsfeld der 
Öffentlichkeitsarbeit der EKvW dar. Auf Presseebene kann diese Tätigkeit bereits als erfolg-
reich betrachtet werden. Persönliche Kontakte zu den Medienakteuren bestehen vielfach, 
gleichzeitig wird den Printmedien eine Vielzahl von Abrufangeboten bereitgestellt. Zukünftig 
sollte dies auch auf den Bereich des Hörfunks und des Fernsehens ausgeweitet werden, bieten 
diese Medien doch wichtige Darstellungsmöglichkeiten für die EKvW, die bislang seitens der 
Pressearbeit nicht optimal genutzt werden. Dies bezieht sich einerseits auf die mangelnde 
Bereitstellung rundfunkgerechter Abrufangebote, umschließt jedoch gleichermaßen eine 
aktivere Kontaktaufnahme zu den Vertretern dieser Medien. So werden die Möglichkeiten, die 
der EKvW aufgrund ihrer breit gefächerten Kompetenz in gesellschaftsrelevanten Bereichen 
sowie des damit einhergehenden breiten Themenportfolios bereitstehen, bislang insgesamt 
nicht optimal ausgenutzt. Die Vermittlung von Gesprächs- und Interviewpartnern sowie ein 
bewusstes Agenda Setting durch das Bereitstellen medienspezifischer Themenpakete können 
optimiert werden. 

Als Darstellungsmöglichkeit gegenüber der Presse aber auch gegenüber der Öffentlichkeit 
spielt das Internet im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit eine zunehmend wichtige Rolle. Hier 
kann zunächst einmal festgehalten werden, dass sich das corporate design der EKvW über-
wiegend durchgesetzt und sich somit ein weitestgehend einheitliches Erscheinungsbild festge-
setzt hat. Zukünftig sollte in diesem Bereich jedoch – neben der bereits angesprochenen 
Ausweitung medienspezifischer Abrufangebote – noch darauf geachtet werden, die Kontakt-
seiten durch die Angabe persönlicher Ansprechpartner zu personalisieren. Dies erleichtert 
nicht zuletzt Journalisten die Suche von und die Kontaktaufnahme mit den gewünschten 
Ansprechpartnern. 

Gerade der Bereich des Internets hat in den letzten Jahren stark an Bedeutung gewonnen und 
spielt für die Präsenz einer Organisation eine nicht zu unterschätzende Rolle. Daher soll dem 
Entwicklungspotential dieses Mediums im folgenden Kapitel noch einmal ausführlich nach-
gegangen werden. 
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6. Profilanalyse Internet 

Das Internet hat sich in den letzten Jahren neben den klassischen Medien Fernsehen, Radio 
und Presse zu einem Standardmedium entwickelt und wird künftig an Bedeutung gewinnen. 
Dabei spricht dieses Medium längst nicht mehr nur ein junges Publikum an, sondern bietet 
allen Altersgruppen attraktive Nutzungsmöglichkeiten. Um veränderten Mediennutzungsge-
wohnheiten Rechnung zu tragen und bei diversen Nutzergruppen präsent zu sein, ist es auch 
für die EKvW unerlässlich, ihr Internetangebot den Bedürfnissen und Anforderungen der 
Nutzer anzupassen. Die EKvW ist im Netz bereits mit zahlreichen Auftritten vertreten. Neben 
den einzelnen Ebenen (Gemeinden, Kirchenkreise, Landeskirche), die sich mit jeweils eigenen 
Internetauftritten präsentieren, sind auch einzelne Institute und Einrichtungen im Internet 
vertreten. Da eine umfassende Analyse dieser einzelnen Angebote an dieser Stelle nicht 
möglich ist, wird im Folgenden schwerpunktmäßig der Internetauftritt der EKvW berücksich-
tigt, der alleine bereits rund 1.000 Seiten umfasst und einen Arbeitsschwerpunkt der verant-
wortlichen Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit darstellt (Moggert-Seils 2007: o. S.). 

Zur besseren Umsetzung des corporate designs sowie zur Kenntlichmachung der Zusammen-
gehörigkeit dieser einzelnen Angebote sollte die Einführung eines gemeinsamen, leicht auf-
findbaren Internetportals der EKvW in Betracht gezogen werden, unter dessen Dach die 
einzelnen Ebenen auch weiterhin eigenverantwortlich im Internet präsent wären. Bislang 
besteht hier nur eine geringe Kooperation zwischen den Kirchenkreisen und den Gemeinden 
sowie eine schwach ausgeprägte Verzahnung zwischen den Angeboten. Dies zeigt sich auch 
in der unterschiedlichen Verwaltung des Internetangebots. Durch die Nutzung unterschied-
licher Verwaltungssysteme entstehen Kosten, die durch eine engere Zusammenarbeit einge-
spart und in die Entwicklung weiterer Internetangebote investiert werden könnten. Die Erstel-
lung eines Gesamtkonzepts des Internetauftritts der EKvW mit einer eigenständigen Redak-
tion (gegebenenfalls im Verbund mit UK) und einem einheitlichen Content-Management-
System sollte daher grundsätzlich in einem ersten Schritt diskutiert werden. Gemeinden, die 
aus mangelnden Kenntnissen der Verantwortlichen häufig gar nicht oder nur in sehr geringem 
Umfang im Internet vertreten sind und denen bislang durch ein Baukasten-System bei der 
Erstellung von Homepages geholfen wird, könnten auf diese Weise beim Aufbau ihres Inter-
netauftritts weiter unterstützt werden. Dem Nutzer erleichtert die Vereinheitlichung und 
stärkere Verlinkung der einzelnen Ebenen die Suche nach Informationen sowie das Surfen auf 
den verschiedenen Homepages. In jedem Fall sollte ein solcher Schritt durch eine qualifizier-
te, externe Beratung begleitet bzw. von dieser durchgeführt werden, die ein solches Konzept 
entwickelt und umsetzt. Auf die Dauer sollte die Pflege des Internetauftritts dann von einem 
Redaktionsteam der EKvW übernommen werden. 

Positiv kann vor allem festgehalten werden, dass die Zugriffszahlen auf die Seiten der EKvW 
stetig steigen. Dabei werden die Möglichkeiten dieses neuen Mediums bislang jedoch nur in 
Ansätzen genutzt. In erster Linie dient das Web-Angebot derzeit der Abbildung von Struktu-
ren und präsentiert sich damit eher in einer statischen Form. Multimediale und interaktive 
Angebote sind bislang nicht integriert. Hierzu zählen etwa moderierte Foren, Blogs, Internet-
spiele oder Podcast-Angebote. Gerade der Seelsorgefunktion der evangelischen Kirche kom-
men interaktive Angebotsformen sehr entgegen, bieten sie doch zeit- und ortsunabhängig die 
Möglichkeit, Kontakt zu Fachpersonal oder zu Menschen mit ähnlichen Sorgen aufzunehmen. 
In Zusammenarbeit mit UK könnte hier auch ein Angebot von Mobildiensten (on demand-
Service) in Betracht gezogen werden. Darüber hinaus kann mit diesen Angeboten auch ein 
jüngeres Publikum angesprochen werden, das zunehmend mit diesem Medium sozialisiert 
wird und ganz selbstverständlich mit dem Internet aufwächst. Die EKvW sollte es daher nicht 
verpassen, ebenfalls mit jugendgerechten Angeboten im Netz vertreten zu sein und diese 
Zielgruppe möglichst früh durch adäquate Angebotsformen an die eigenen Seiten heranzufüh-
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ren. Zusätzlich fördern diese Angebote bei entsprechender Resonanz eine stärkere Verlinkung 
externer Seiten mit dem Internetauftritt der EKvW und bieten die Möglichkeit einer Werbefi-
nanzierung. Denn eine Steigerung der Zugriffszahlen durch nutzerintensive Web-Angebote 
macht den Internetauftritt der EKvW auch für externe Werbepartner interessanter. 

Ziel eines Internetportals der EKvW sollte es mittelfristig sein, Internetnutzerinnen und –nut-
zer aller Altersklassen zu informieren, zu beraten, ihnen Lebenshilfe anzubieten, aber auch zu 
unterhalten und sie am kirchlichen Leben teilhaben zu lassen. Es sollten daher Angebote 
erstellt werden, die es den Nutzern erlauben, Positionen ihres christlichen Glaubens über 
dieses Medium zu kommunizieren und in einen intensiven Austausch mit anderen Christinnen 
und Christen zu treten. Mittelfristig ist auch die Einrichtung einer zentralen Telefonnummer 
für die EKvW zu überlegen, über die sich Menschen mit vielfältigen Fragen (von Kirchen-
steuer bis zu Seelsorge) an die Kirche richten können. Dies würde das Serviceangebot auswei-
ten und eine weitere Kontaktfläche zwischen EKvW und den Menschen in Westfalen schaf-
fen. 
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7. Zeitperspektiven für das Medienkonzept der EKvW 

In den letzten Kapiteln wurde versucht, das Potential der verschiedenen Elemente der evange-
lischen Publizistik zu erfassen und Entwicklungsmöglichkeiten, die sich aus der externen 
Perspektive ergeben, aufzuzeigen. Da dies für die EKvW bedeutet, sich auf vielen Ebenen in 
den kommenden Jahren mit den aufgezeigten Perspektiven auseinanderzusetzen, soll zum 
besseren Überblick im Folgenden noch einmal versucht werden, die einzelnen Empfehlungen 
zusammenzuführen und in einen Entwicklungsplan zu integrieren. 

1. Phase 2. Phase 3. Phase 

Gemeinde- 
brief 

Ausweitung des Schu-
lungsangebotes & Be-
kanntmachung von 
best-practice 

Diversifizierung des 
inhaltlichen Angebots 
& Optimierung Layout 

Berücksichtigung 
alternativer 
Verbreitungswege 

UK Befragung potentieller 
Leser & Entwicklung 
zielgruppenspezifischer 
Angebote 

UK als e-paper/pdf & 
Ausweitung des 
Service-Angebots 

Einführung inter-
aktiver Elemente & 
Akquirierung von 
Internetwerbung 

epd-West Stärkung der Ressour-
cen und der regionalen 
Verankerung 

Forcierung medien- 
spezifischer 
Themenpakete 

Ausbau der Ange-
bote für Radio und 
Fernsehen im Rah-
men der epd-AG 

Publikationen 
der Ämter, 
Werke und 
Einrichtungen 

Evaluation der Publi- 
kationen (insbesondere 
bzgl. der Nutzung) 

Zusammenlegung ein-
zelner Publikationen & 
alternative Verbrei-
tungsmöglichkeiten 

Einführung einer 
Mitarbeiter-
zeitschrift prüfen, 
alternativ: eigener 
Mitarbeiterteil in 
UK

Rundfunk Intensivierung der 
Produktion fertiger 
Audio- und Video- 
beiträge & medien- 
gerechte Themenpakete 

Presse- und 
Öffentlichkeits- 
arbeit 

Stärkere strategische 
Ausrichtung & Erstel-
lung von Kommunika-
tionszielen & Personali-
sierung des Internetauf-
tritts 

Stärkere Kooperation 
mit Kirchenkreisen 
und EKD & Fort- und 
Weiterbildung der Mit-
arbeiter & Kontakt zu 
Rundfunk u. Fernseh-
anstalten & medien-
spezifische Themen-
pakete 

Krisenmanagement 
& Medientraining 

Internet Entwicklung eines Ge-
samtkonzepts für ein 
Internetportal mit 
eigenständiger Redak-
tion & einheitliches 
Content-Management-
System 

Entwicklung inter-
aktiver und multi-
medialer Angebote, 
Telefonhotline 

Akquirierung von 
Internetwerbung 

Abb. 6: Umsetzungsphasen der Empfehlungen  
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8. Fazit 

Dieses Papier versucht, ein Analyseschema für ein Kommunikations- und Medienkonzept der 
EKvW zu entwickeln und ausgehend von Prüffragen eine Reflexion des laufenden Handelns 
zu leisten. Die bereits bestehenden Kommunikationsinstrumente der EKvW wurden unter-
sucht und Empfehlungen dahingehend gegeben, wie diese Instrumente zukünftig effektiver 
genutzt werden könnten. Abschließend soll vor diesem Hintergrund nun noch einmal auf die 
im dritten Kapitel aufgeworfenen Fragen Bezug genommen werden. 

Bezüglich der Erfassung der relevanten Zielgruppen kann festgehalten werden, dass die 
EKvW bereits über eine gute Zielgruppendiversifizierung verfügt. Die Ergebnisse der Profil-
analysen der einzelnen Instrumente sollten jedoch gezeigt haben, dass nicht alle der aus-
gemachten Zielgruppen bislang ausreichend durch die kirchlichen Medien erreicht werden. 
Wie bereits die Grafik zu Beginn des vierten Kapitels verdeutlicht hat, werden vor allem das 
jüngere Publikum sowie die Zielgruppe „Familien“ derzeit kaum zielgruppenspezifisch ange-
sprochen. Primär die Printpublizistik und das Internet bieten hier zukünftig Entwicklungspo-
tential. Ähnlich verhält es sich mit den Mitarbeitern, die abgesehen von einigen Spezialpubli-
kationen bislang in erster Linie durch UK erreicht werden. Bezüglich der Zielgruppe der 
regionalen und überregionalen Medien bleibt anzumerken, dass hier im Bereich der Print-
publizistik durch die Arbeit der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Landeskirche und Kir-
chenkreise bereits gute Kontakte bestehen. Diese sollten zukünftig auch auf den Bereich des 
Rundfunks und des Fernsehens ausgeweitet werden. 

Die Frage danach, ob das auf die säkularen Medien gerichtete Angebot (Medien und Öffent-
lichkeitsarbeit) geeignet ist, die Kommunikationsziele der EKvW zu erreichen, ist natürlich in 
erster Linie von den zu entwickelnden Kommunikationszielen abhängig. Grundsätzlich ist 
diesbezüglich jedoch noch einmal der Trend der Medienbranche anzuführen, auf gut aufberei-
tetes, extern zugeliefertes Material zurückzugreifen. Durch entsprechende Themenpakete, in 
denen die vielfältigen Kompetenzgebiete der evangelischen Kirche zum Tragen kommen, 
kann dieser Entwicklung Rechnung getragen werden und die Medienpräsenz der EKvW 
gesteigert werden. 

Bezogen auf den letzen Punkt, der Frage nach der Abstimmung der einzelnen Bestandteile der 
Evangelischen Publizistik, wurde bereits im Analyseteil mehrfach darauf hingewiesen, dass 
eine mangelnde Kooperation auf den verschiedenen Ebenen und zwischen den einzelnen 
Einrichtungen derzeit noch viel Potential verschenkt. Dies zeigt sich beispielhaft an der Viel-
zahl nebeneinander stehender Publikationen der Ämter und Werke oder dem Internet. 

So bleibt abschließend festzuhalten, dass die EKvW bereits über einen breiten Instrumenten-
mix verfügt, der bislang jedoch noch nicht strategisch aufeinander abgestimmt und verknüpft 
ist und nur in wenigen Fällen einen klaren Zielgruppenbezug erkennen lässt. Nimmt man die 
im Konzept „Kirche mit Zukunft“ erkennbaren Ziele und Aussagen als Grundlage, in denen 
sich die Kirche als Ansprechpartner präsentiert und den Austausch der Menschen untereinan-
der fördern möchte, so kann bezogen auf die Möglichkeiten der Evangelischen Publizistik, zur 
Erfüllung dieser Ziele festgehalten werden, dass das größte Entwicklungspotential derzeit im 
Ausbau des Internetangebots der EKvW besteht. Neben den Möglichkeiten des direkten 
Dialogs nehmen Online-Dialogformen wie Chats, Foren oder Blogs einen immer größer 
werdenden Stellenwert ein. Ein dialogorientiertes Online-Angebot sollte daher im Medien-
konzept der EKvW ebenfalls eine hohe Priorität einnehmen. 

Um konkrete Handlungsempfehlungen aufzeigen zu können, haben sich die Ausführungen  
dieses Medienkonzepts auf die Publikationen der EKvW konzentriert. Diese sollen dabei 
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helfen, die Medien der EKvW zukunftsfähig zu gestalten und ihr Potential möglichst effizient 
zu nutzen. Dabei ist sich die EKvW der Notwendigkeit bewusst, langfristig ein NRW-weites 
Medienkonzept in Zusammenarbeit mit den zuständigen Landeskirchen zu entwickeln. Vor 
allem mit der EKiR bestehen diesbezüglich bereits Kooperationen bzw. laufen Kooperations-
verhandlungen, die in Zukunft gerade im Bereich des Internets, aber auch in weiteren Berei-
chen intensiviert werden sollten. Daher gilt es, bei den hier aufgezeigten Entwicklungen 
Kooperationsmöglichkeiten mit den evangelischen Kirchen in NRW (und mit der EKD) zu 
berücksichtigen. 
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http://www.innovations-report.de/html/berichte/kommunikation_medien/bericht-2956.html  

Reformprozess der EKvW (Stand 22.05.07): http://www.reformprozess.de/  

Unsere Kirche (Stand: 04.06.07): http://www.unsere-kirche.de/245.html  

Interviews mit Vertreterinnen und Vertretern der EKvW 



Vorlage 4.3 

447

4.3.2

Evaluation 

der Schließung des epd-West-Standortes Bochum 

zum 31.12.2005 

Ausgangssituation und Auftrag 
Die Landessynode 2005 der Evangelischen Kirche von Westfalen hat die Kirchenleitung 
beauftragt, die „mit der Schließung der Redaktion in Bochum verbundene Nachfolgeregelung“ 
bis zur Landessynode 2007 zu evaluieren. Die hier vorgelegte Bewertung basiert auf einer 
Beratung durch Prof. Dr. Bernd Blöbaum (Institut für Kommunikationswissenschaft, Univer-
sität Münster), der im Auftrag der EKvW Gespräche mit Experten und Verantwortlichen im 
Medienbereich geführt hat. Neben den Aussagen und Einschätzungen zu epd-West sowie zu 
den Konsequenzen der Schließung des Bochumer epd-Büros fußen die folgenden Ausführun-
gen auf einem Bericht des Chefredakteurs von epd-West und einer Auszählung des Mel-
dungsaufkommens.  

Struktur epd-West 
Der Landesdienst West des Evangelischen Pressedienstes (epd) ist seit 1971 ein Gemein-
schaftsunternehmen der evangelischen Landeskirchen in Rheinland, Westfalen und Lippe. Er 
ist als eigenständiger Verein organisiert und Teil der bundesweiten epd-Arbeitsgemeinschaft. 
In Rheinland-Pfalz, dem Saarland und Hessen ist er zudem in einer regionalen Arbeitsgemein-
schaft mit den dortigen epd-Trägern verbunden. epd-West informiert die säkularen Massen-
medien über kirchliche und für die Kirchen relevante Themen. Außerdem trägt der Dienst mit 
seinen Angeboten zur innerkirchlichen Information bei. 
In Nordrhein-Westfalen hat epd-West Büros in Bielefeld (Sitz der westfälischen Kirche, Nähe 
zur lippischen Kirche) und Düsseldorf (Landeshauptstadt, Sitz der rheinischen Kirche). Hinzu 
kommen zwei halbe Korrespondentenstellen für den Südrhein in Koblenz und Saarbrücken. 
Sitz der Geschäftsführung ist Bielefeld, Sitz der Chefredaktion Düsseldorf. Es gibt derzeit 5,5 
Redakteursstellen inklusive Chefredaktion (davon 4,5 in NRW) und 2,5 Sekretariatsstellen. 

Schließung des Büros Bochum 
Aufgrund kirchlicher Sparvorgaben (Zuschusskürzungen) hat der Trägerverein des epd-West 
(Verein zur Förderung des Evangelischen Pressedienstes Region West e.V.) in Abstimmung 
mit den Verantwortlichen des bundesweiten epd-Systems am 23.2.2005 beschlossen, den 
Bürostandort Bochum zum 31.12.2005 zu schließen. Die fest angestellten Kräfte sollten in der 
Landesdienst-Zentrale in Düsseldorf sowie in Bielefeld gebündelt und die Berichterstattung 
aus der Fläche über ein Netz freier Mitarbeiter sichergestellt werden. Dieser strukturelle 
Eingriff wurde als unabdingbar angesehen, um trotz der finanziellen Einschnitte das hohe 
Niveau der Berichterstattung zu erhalten. 

Redaktionelle Organisation und Berichterstattung ab Januar 2006 
Mit der Schließung des Standorts Bochum wurde die gesamte Redaktion des epd-West umfas-
send neu organisiert. Unter anderem wurden folgende Maßnahmen ergriffen: 
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Verlagerung der Produktion des „epd-Wochenspiegels West“ nach Düsseldorf  
Verlagerung der Zuständigkeit für das Ruhrgebiet nach Düsseldorf 
Verlagerung der Zuständigkeit für das Münsterland sowie das Sauer- und das Siegerland 
nach Bielefeld 
Übernahme von Wochenenddiensten für den Bereich NRW auch durch die Redakteurin-
nen in Koblenz und Saarbrücken 
Aufbau eines Netzes freier Mitarbeiter im zuvor von der Bochumer Redaktion betreuten 
Gebiet 
Konzentration der festen Kräfte auf redaktionelle Tätigkeiten und teilweise Verlagerung 
von Korrespondententätigkeiten auf freie Mitarbeiter im gesamten Gebiet des epd-West 

Mit der Büroschließung zum 31.12.2005 wurden 1,4 Redakteursstellen und eine Sekretariats-
stelle abgebaut. Für die betroffenen fest angestellten Mitarbeiter konnten sozial vertretbare 
Lösungen gefunden werden. Ein Redakteur wechselte mithilfe des epd-West zum epd-Bayern, 
der zweite arbeitet auf einer 60-Prozent-Stelle in Düsseldorf und ist an seinen freien Tagen für 
andere Arbeitgeber publizistisch tätig, u.a. für die epd-Zentralredaktion in Frankfurt. Die in 
Bochum tätige Sekretärin wechselte nach Düsseldorf, die dortige Stelleninhaberin arbeitet nun 
im selben Haus beim WDR-Beauftragten und hilft als geringfügig Beschäftigte beim epd aus. 
Für die epd-Berichterstattung aus dem bisherigen Bochumer Zuständigkeitsbereich wurde ein 
Dutzend qualifizierter freier Journalisten gewonnen und zwar in: Bochum, Bottrop, Dortmund 
(2, darunter ein früherer Pressesprecher der EKvW), Essen (2), Hamm, Münster (2), Oberhau-
sen, Schwelm, Witten. Vereinzelt wurde für Terminbesetzungen auch der Umstand genutzt, 
dass zwei Redakteure im Ruhrgebiet wohnen. 

Die Neuorganisation ab Januar 2006 hat nach Einschätzung des Chefredakteurs und nach 
Aussagen der meisten der dazu Befragten nicht zu einer Verschlechterung der journalistischen 
Berichterstattung aus dem Ruhrgebiet, Münsterland, Sauerland und Siegerland oder anderen 
Regionen des epd-West geführt. Die Vielzahl freier Mitarbeiter wurde genutzt, um das Be-
richterstattungsfeld angemessen abzudecken, die Zahl der Meldungen und Berichte zu steigern 
und häufiger Termine vor Ort wahrzunehmen. 

Ausgeweitet wurde nach Angaben der Chefredaktion von epd-West die vertiefende Berichter-
stattung durch Korrespondentenberichte, aktuelle Stichwörter und Hintergründe zu kirchli-
chen, sozialen und kulturellen Themen. Auch bei der Kulturberichterstattung aus dem Ruhr-
gebiet kam es in Folge der Schließung zu keinen signifikanten Abstrichen. 
Allerdings sind die Redakteurinnen und Redakteure deutlich seltener selbst vor Ort, weil der 
Aufwand für redaktionelle Arbeiten – von der Planung bis zur Textbearbeitung – auch durch 
die Betreuung freier Mitarbeiter erheblich gestiegen ist und die angestellten Kräfte bindet. Für 
sie ist eine Grenze der zumutbaren Belastung erreicht. 

Der Erfolg des neuen Konzepts schlägt sich in zahlreichen Zeitungsabdrucken von Meldun-
gen, Berichten und Fotos nieder. Auch die evangelische Wochenzeitung und epd-Bezieherin 
„Unsere Kirche“ registriert eine breitere und zugleich intensivere Berichterstattung insbeson-
dere aus dem Ruhrgebiet und dem Münsterland. Unter anderem werden mehr epd-Korrespon-
dentenberichte aus diesen Regionen abgedruckt. 

Eine quantitative Analyse der Berichterstattung (redaktioneller Output) für das Gebiet Ruhrge-
biet/Münsterland/Siegerland/Sauerland belegt, dass das Beitragsaufkommen gegenüber 2005 
(vor der Schießung) sogar weit über ein Drittel gestiegen ist: Von Januar bis Juni 2006 gab es aus 
dem Berichterstattungsgebiet 46 Prozent mehr Meldungen als im gleichen Zeitraum 2005, im 
Zeitraum Januar bis Mai 2007 lag die Steigerung gegenüber 2005 bei 36 Prozent. 
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Die wenigen Reaktionen aus den Kirchenkreisen in Folge der Schließung waren überwiegend 
positiv.  

Gespräche mit Tageszeitungskunden dokumentieren insgesamt eine hohe Zufriedenheit mit 
epd-West. Der „Westfälische Anzeiger“ (Hamm) wurde 2007 als neuer Kunde gewonnen, das 
„Westfalenblatt“ (Bielefeld) als neuer Probekunde. Für die Frankfurter Zentralredaktion des 
epd hat sich der Landesdienst West erfolgreich konsolidiert, es gebe keine Lücken in der 
Berichterstattung. Die epd-Arbeitsgemeinschaft führt dies auch auf hohen persönlichen Ein-
satz vor allem des Chefredakteurs zurück. Sie regt an, mittelfristig wieder über eine mögliche 
feste Adresse im Rahmen einer Pauschalistenlösung im östlichen Ruhrgebiet nachzudenken, 
um die regionale Verankerung des epd zu dokumentieren. 

Durch die Federführung von epd-West bei der epd-Berichterstattung vom Evangelischen Kir-
chentag 2007 in Köln hat die Agentur ihre publizistische Kompetenz im epd-Verband nach-
haltig dokumentiert. Eine hohe Abdruckquote und Nutzung des Materials zeugen von der 
ansprechenden Resonanz auf das inhaltliche Angebot der Agentur.  

Bewertung 
Insgesamt haben die mit der Schließung des Bochumer Büros verbundenen umfassenden 
Strukturänderungen (bei gesenkten Kosten) zu keinen erkennbaren Verlusten der publizisti-
schen Qualität geführt. 
Die Strategie, verstärkt auf freie Mitarbeiter zu setzen, entspricht dem Vorgehen anderer 
Medien und des epd-Landesdienstes Ost. Sie deckt sich mit den Vorschlägen einer von Rat 
und Kirchenkonferenz der EKD eingesetzten epd-Lenkungsgruppe für die künftige Entwick-
lung des gesamten epd. Ihre Vorgabe – Senkung der Kosten und effizienterer Einsatz der 
Ressourcen bei Sicherung der journalistischen Qualität – wurde vom epd-West damit bereits 
umgesetzt. 

Die rheinische, die westfälische und die lippische Landeskirche haben dem Trägerverein des 
epd-West für die nächsten Jahre Planungssicherheit zugesagt. 
Allerdings wird mit der wachsenden Bedeutung neuer Medien der Bedarf an redaktioneller 
Planung und an multimedialen Angeboten steigen; eine Deckung dieses Bedarfs dürfte ohne 
einen Ausbau der redaktionellen Kapazitäten kaum zu bewältigen sein. 
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Jahresbericht 2007 der 

Vereinten Evangelischen Mission 

für die Synode der 

Evangelischen Kirche von Westfalen 

Sehr geehrter Herr Präses Buß! Sehr geehrte Synodale! 

In einem Entwurf für ein Leitbild der VEM heißt es: „Wir verstehen Mission als einen ganz-

heitlichen Auftrag und wir arbeiten zusammen, um diesen Auftrag zu erfüllen.  Evangelisati-

on, Diakonie, Anwaltschaft, Entwicklung und Partnerschaft sind integraler Bestandteil des 

Auftrages, das Evangeliums zu verbreiten. Die VEM ist eine globale Organisation und arbeitet 

lokal – in Afrika, Asien und Deutschland. Um einander bei der Erfüllung des missionarischen 

Auftrages zu unterstützen, teilen wir unsere Ressourcen und Gaben und pflegen den Aus-

tausch von hauptamtlichen Mitarbeitenden und Freiwilligen.“ 1

Organisationsentwicklung in der VEM

Damit diese so beschriebene Arbeit unter veränderten wirtschaftlichen Bedingungen auch in 

Zukunft qualitativ hochwertig und effektiv getan werden kann, hat der Rat der VEM im 

vergangenen Jahr eine international besetzte Gruppe beauftragt, die Arbeit zu überprüfen und 

Vorschläge zu entwickeln, wie die VEM zukunftsfähig zu machen sei. Die Arbeitsgruppe 

bestand aus Vertretern der drei Regionen Afrika, Asien und Deutschland. Für die deutsche 

Region wäre es Regine Buschmann als Vorsitzende der deutschen Regionalversammlung 

gewesen, die jedoch nicht teilnehmen konnte. In ihrer Vertretung hat Dr. Hans-Tjabert Con-

ring mitgearbeitet. Ihm möchte ich an dieser Stelle für sein großes Engagement danken. Die 

Organisationsgruppe hat dem Rat der VEM in diesem Jahr ihre Vorschläge unterbreitet, sie 

wurden dort beraten und werden nun den Mitgliedern zur Beratung und der Vollversammlung 

im kommenden Juni zur Beschlussfassung vorgelegt.  

Ziel des Veränderungsprozesses ist es, auf der Basis der bisherigen Erfahrungen die Arbeit der 

Leitungsgremien und des Stabes der VEM einfacher und effizienter zu machen, und dabei bis 

2012 ca. 10 % des derzeitigen Haushaltsvolumens einzusparen. Dabei soll nicht bei Projekten 

in Afrika und Asien gespart werden. Stattdessen werden wir durch eine bessere Zuordnung 

1  Übersetzung: J. Beldermann  
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von Inhalten in und zwischen den Abteilungen der VEM und durch die Aufgabe einiger 

weniger Arbeitsbereiche mit weniger Personal auskommen können. Ich möchte ihnen an 

ausgewählten Beispielen berichten, was wir im vergangenen Jahr getan haben und es damit 

verbinden, Ihnen aufzuzeigen, wie dies in Zukunft in sieben neu strukturierten Abteilungen 

getan werden soll.  

1. Afrika  

In der Abteilung Afrika mit je einem Büro-Teil in Wuppertal und in Dar Es Salam / Tansania 

sind die direkten Kontakte zu den Mitgliedskirchen angesiedelt, die gemeinsamen Programme 

der afrikanischen Region und die Projektförderung der VEM.  

Etwa die Entwicklungsarbeit der VEM, die durch die Kirchen vor Ort direkt an der Basis 

geschieht, so z.B. durch Kredit-Unionen, die die VEM in Kooperation mit der EKvW u.a. in 

Tansania unterstützt. Sie vergeben Kleinstkredite z.B. an Witwen. Niemals könnten sie sich 

aus eigener Kraft eine Nähmaschine für die Schneiderwerkstatt oder eine Kuh für die Milch-

produktion leisten. Mit einem Kredit können sie ihr Geschäft aufbauen, damit ihren Lebensun-

terhalt bestreiten und das Geld mit der Zeit zurückbezahlen oder das erste Kalb einer anderen 

Witwe überlassen. Geschenkt bekommen wollen sie nichts. Sie wollen stolz sein, auf das, was 

sie sich selbst erarbeitet haben, und sie wissen: mit ihrem zurückgezahlten Geld kann eine 

andere sich ihre Existenz sichern.  

2. Asien 

Auch die Asien-Abteilung wird weiterhin nicht nur ein Büro in Wuppertal, sondern auch in 

Medan / Indonesien haben. Von hier aus wurde in den letzten Jahren vor allem der Wieder-

aufbau auf Nias koordiniert: Als die Tsunami-Welle im Dezember 2005 und das Erdbeben am 

28. März 2006 weite Teile der indonesischen Insel Nias verwüsteten, waren unter den Zerstö-

rungen auch viele Kirchen. Nach den ersten Bemühungen um Soforthilfe, gilt der derzeitige 

Schwerpunkt des Wiederaufbaus dem Bau von über 60 Kirchen. Sie sind auf Nias wichtige 

Orte der Orientierung und der Hoffnung, in ihnen geschieht Verkündigung in dieser immer 

noch sehr schwierigen Situation. In Kooperation mit der niederländischen Mission „Kerk in 

Actie“ und dem Lutherischen Weltbund, leitet der von der VEM angestellte Architekt Jusup 

Sukatendel den Bau dieser Kirchen. Dabei bekommen die Gemeinden nicht einfach eine neue 

Kirche hingestellt. Die Wiederaufbauhilfe sorgt für das stabile, erdbebensichere Metallgerüst, 

die Gemeindeglieder bauen in Gemeinschaftsaktionen und mit selbst aufgebrachten Mitteln 

die Wände. Dabei bringt ihnen Jusup Sukatendel bei, wie man erdbebensicher baut, ein Wis-
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sen, das sie auch für den Bau ihrer Privathäuser anwenden können. Die Projektarbeit der VEM 

ist Wiederaufbauhilfe, Gemeindeaufbau und Bildungsarbeit in einem. 

3. Deutschland 

Die Abteilung Deutschland ist neben den Kontakten zu den deutschen Mitgliedern und den 

vielen Ehrenamtlichen, die die Arbeit der VEM in Deutschland unterstützen, zuständig für die 

die Ökumenischen Werkstätten. In der Ökumenischen Werkstatt hier in Bethel soll in Zukunft 

neben der bewährten Arbeit (Konfirmanden-, Gemeindegruppen, Seminare, Sprachkurse) der 

internationale Arbeitsbereich Diakonie der VEM angesiedelt werden, der für die diakonische 

Aus- und Fortbildung und für Projektplanung in Afrika und Asien die Kooperation mit den 

Einrichtungen der vBA Bethel und der Kirchlichen Hochschule suchen wird.  

Wichtige Impulse für die deutsche Region der VEM gehen auch von den Ökumenischen 

Mitarbeitenden aus. So hat z.B. Pfarrer Jean Mutombo mit Gemeinden in Ostwestfalen be-

gonnen, zum Thema Heilung zu arbeiten, ein Thema, das viele Menschen in der Kirche su-

chen. Gemeinden sind jedoch aus theologischen Gründen oft sehr unsicher, ob und wie sie 

dieses Thema aufgreifen sollen. Jean Mutombo bringt seine Erfahrungen aus dem Kongo ein 

und unterstützt die Gemeinden dabei, sich theologisch vorzubereiten und eine Liturgie für 

Gottesdienste zu entwickeln, die ihrer Gemeinde entspricht. Leider ist die Zeit von Jean 

Mutombo in Westfalen im nächsten Sommer zu Ende und er wird mit seiner Familie in den 

Kongo zurückkehren. Wir werden jedoch gemeinsam mit Dr. Ulrich Möller, dem ich an dieser 

Stelle für sein großes Engagement für die VEM danke, ein Konzept entwickeln, wie wir – ab 

und zu hoffentlich auch mit Jean Mutombo selbst - die in Westfalen begonnene Arbeit weiter 

begleiten können.  

4. Evangelisation 

Gemeinsam das Evangelium von Jesus Christus in den unterschiedlichen Kontexten der VEM 

auszurichten, ist das Ziel der VEM. Gerade bei der Evangelisation spielt das Gemeinsame eine 

große Rolle, weil die Botschaft kräftiger gesagt werden kann, wenn dies gemeinsam ge-

schieht. Beispiel dafür sind die „United Mission Teams“. Sie bestehen aus drei Hauptamtli-

chen aus Afrika, Asien und Deutschland. Diese besuchen sich gegenseitig für jeweils zwei 

Wochen. Dabei lernen sie die Arbeit im den unterschiedlichen Kontexten kennen, unterstützen 

einander mit ihren jeweiligen Perspektiven und lernen für die eigene Arbeit. Der deutsche 

Pfarrer aus der Reformierten Kirche, der in diesem Jahr zum Team gehörte, wird die Finanzsi-

tuation seiner Gemeinde mit neuen Augen sehen und dies in seine Kirche einbringen. Den 

kongolesischen Pfarrer haben die Erfahrungen in der Gemeinde der philippinischen Kollegin 
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so überzeugt, dass er bereits jetzt eine Diskussion über Frauenordination in seiner Kirche in 

Gang gebracht hat. Die Teams sind ein Erfolg, die kurzfristig Einzelnen eine intensive öku-

menische Erfahrung vermitteln, aber langfristig, davon sind wir überzeugt, die Kirchen verän-

dern werden.2

5. Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der Schöpfung 

Advocacy – das Eintreten für die Rechtlosen, Verstummten und Armen -  ist eine wichtige 

Arbeit der Abteilung Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der Schöpfung.  

Was dies im internationalen Kontext der VEM bewirken kann, hat die diesjährige Ratssitzung 

deutlich gemacht. Der Leiter unserer Mitgliedskirche in West Papua, Corinus Berotabui, hat 

uns von Menschenrechtsverletzungen, Ausbeutung und Rassismus in diesem Teil Indonesiens 

berichtet. Dies hat vor allem bei den Geschwistern aus Namibia große Betroffenheit ausgelöst: 

‚Ich habe geglaubt, die Zeit der Apartheid sei mit der Befreiung Südafrikas und Namibias 

vorbei, ich habe mich getäuscht’, sagte Bischof Zephania Kameeta, und ermutigte damit vor 

allem die anderen indonesischen Kirchen sich für die Rechte der Menschen in West Papua 

einzusetzen auch bei ihren eigenen Kirchenmitgliedern, die dort oftmals als Polizisten und 

Militärs arbeiten. Das VEM-Büro unterstützt diese Aktivitäten und setzt sich durch Lobby- 

und Advocacyarbeit für Einzelpersonen und Kirchen ein, z.B. auch in den Philippinen oder im 

Kongo.    

6. Mission Training und Empowerment 

Noch haben wir keine gute deutsche Übersetzung für den Titel der neuen Abteilung gefunden. 

Hier soll die internationale Ausbildungs- und Förderungsarbeit der VEM gebündelt werden,  

u.a. das Freiwilligenprogramm, die Frauenförderung und das Stipendienprogramm.   

Derzeit studieren mit Stipendien der VEM 18 Männer und 28 Frauen. In Zukunft will die 

VEM dieses Programm ausbauen. Nicht nur durch die Erhöhung der Stipendienzahlen, son-

dern auch dadurch, dass die VEM internationale Lerngruppen der Stipendiaten ins Leben 

rufen will. Die VEM-Stipendiaten bekommen so neben ihrer Ausbildung interkulturelle 

Kenntnisse, die die Zukunftsfähigkeit der Kirche in einer globalisierten Welt dringend erfor-

dert. Wir hoffen sehr, dass eine der ersten internationalen Lerngruppen hier in Bethel stattfin-

den kann, mit jungen Männern und Frauen aus Afrika, Asien und Deutschland, die an der 

Fachhochschule der Diakonie, der Kirchlichen Hochschule und anderen Institutionen in 

2  Für das nächste United Mission Team in 2008/2009 zum Thema „Kirche als heilende Gemeinschaft“ 
suchen wir noch einen Interessierten / eine Interessierte aus der EKvW.  
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Bethel eine Ausbildung absolvieren und als ökumenische Lerngemeinschaft zusätzlich von 

Mitarbeitenden der VEM weitergebildet werden. 

Es war ein ausdrücklicher Wunsch der afrikanischen und asiatischen Kirchen, dass die VEM 

internationale Aus- und Fortbildungskurse auch für kirchenleitende Mitarbeitende anbietet, 

die Missionstheologie mit Führungstrainings verbindet. Diese sollen vor allem in Deutschland 

angeboten werden. Dazu wird die VEM international renommierte Missionstheologinnen und 

-theologen einladen, die dann auch den deutschen Mitgliedern für Vorlesungen und Seminare 

in ihren Ausbildungsstätten zur Verfügung stehen werden.    

7. Geschäftsführung 

Die siebte Abteilung der VEM ist die Geschäftsführung. Vielleicht wird an ihren Aufgaben 

am deutlichsten sichtbar, wie sich die Regionen der VEM unterscheiden. In Afrika und Asien 

liegt der Schwerpunkt auf der Beratung der Mitgliedskirchen in Finanzfragen und dem rei-

bungslosen Transfer von Projektgeldern. Dazu kommen Fortbildungen, z.B. für Mitarbeitende 

in den Finanzabteilungen oder Kurse in Projektmanagement für Partnerschaftsgruppen. In der 

deutschen Region liegt der Schwerpunkt im Fundraising, der auch in Kontakt mit Vertretern 

der deutschen Mitglieder weiter ausgebaut werden soll. Hier zeigt sich, dass die Arbeit der 

VEM neben den Zuweisungen durch die Mitglieder in Deutschland immer auch auf Spende-

rinnen und Spender angewiesen ist, die die missionarischen Ziele der VEM fördern und 

Projekte in unseren Mitgliedskirchen unterstützen.   

Partnerschaften 

Die beiden Abteilungen Afrika und Asien verfügen über gute direkte Kontakte zu den Mit-

gliedskirchen. Die Erfahrung aus diesen Kontakten werden vor allem auch von den Partner-

schaften genutzt. Aus diesem Grund soll die Hauptverantwortung für die Partnerschaftsarbeit 

in den Afrika- bzw. Asienbüros liegen mit dem Ziel, das Wissen und die Erfahrungen der 

Gebietsreferate für die Partnerschaften noch besser zugänglich zu machen.  

Ich weiß, dass viele Partnerschaften besorgt darüber sind, dass die Arbeit nicht in vollem 

Umfang weitergehen wird, da die Stelle des Partnerschaftsbeauftragten nicht wieder besetzt 

werden soll. Wir werden daher auf der Basis der Vorschläge des Rates in den nächsten Tagen 

eine Konzeption für die Partnerschaftsarbeit entwickeln mit dem Ziel, die bisherige Qualität in 

jedem Fall zu erhalten und durch klare Zuständigkeiten für die Partnerschaftsgruppen zu 

vereinfachen. Einbezogen werden in diese Konzeption auch die Ergebnisse der Partner-

schaftsevaluation, die die VEM 2006/2007 durchgeführt hat, um die Partnerschaften zukunfts-

fähig zu machen.  
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Veränderung der Satzung der VEM 

In erster Linie hat die Organisationsentwicklung die Arbeit der internationalen Gremien der 

VEM überprüft. Sinn und Zweck der VEM ist es, gemeinsam über Ziele und Aufgaben der 

VEM zu entscheiden.  

Das Gremium, das die Partizipation aller Mitglieder gewährleistet, ist die Vollversammlung. 

Sie soll in Zukunft alle zwei Jahre stattfinden. Durch die Beteiligung aller im Zwei-Jahres-

Rhythmus, kann der Rat verkleinert und zu einem Aufsichtsgremium werden, in dem es nicht 

darum gehen wird, die Mitglieder zu vertreten, sondern darum, die Umsetzung der gemeinsam 

getroffenen Entscheidungen zu beaufsichtigen. Der Rat soll aus elf Personen bestehen, drei 

aus jeder Region (Afrika, Asien, Deutschland), plus dem Moderator/in und einem Jugendver-

treter/in.  

Die Regionalversammlungen Afrika, Asien und Deutschland finden ebenfalls alle zwei Jahre 

statt (immer zwischen den Vollversammlungen) und beraten über die Belange der Region 

bzw. über ihre Einbringungen in die Vollversammlung. Trotz doppelter Anzahl der Vollver-

sammlungen und Beibehaltung der Anzahl der Delegierten pro Mitglied werden durch die 

Reduktion zusätzlicher Mitglieder der Vollversammlung, der Mitglieder des Rates und der 

Regionalversammlungen auch bei den Kosten der Gremienarbeit Einsparungen erwartet.  

Alle Mitglieder der VEM werden in den nächsten Wochen um Rückmeldungen zu den Struk-

turvorschlägen gebeten werden. Zu ihrer Information habe ich Ihnen einen Zwischenbericht 

beigelegt.  Für Fragen und Rückmeldungen stehe nicht nur ich, sondern sicher auch die Rats-

mitglieder aus ihrer Synode Frau Buschmann, Frau Kronshage und Herr Dr. Conring zur 

Verfügung.  

Ich möchte meinen Bericht schließen mit einem herzlichen Dank an die EKvW für ihre finan-

ziellen Beiträge an die VEM, die sie trotz Reduktion der ihnen zur Verfügung stehenden 

Finanzmittel stabil gehalten haben. Ich danke ihnen vor allem aber auch dafür, dass sie uns 

immer wieder Mitarbeitende zur Verfügung stellen, die die Arbeit der VEM unterstützen und 

qualifizieren.  

15.11.2007

Pfr’in Jutta Beldermann 

Regionalkoordinatorin Deutschland der Vereinten Evangelischen Mission   

Anlage: Zwischenbericht zu den Beschlüssen des Rates der VEM 2007 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Finanzausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Kirchengesetz

Über den Kirchensteuerhebesatz
(Kirchensteuerbeschluss für 2008)

vom November 2007 
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Kirchengesetz über den Kirchensteuerhebesatz 
(Kirchensteuerbeschluss - KiStB - ) 

Vom      November 2007 

Die Landessynode hat folgendes Kirchengesetz beschlossen: 

§ 1 

(1) Aufgrund und nach Maßgabe des § 12 Absatz 1 Buchstabe c der Kirchensteuerord-
nung/KiStO vom 22. September 2000 (KABl. EKiR 2000 S. 297), 14. September 2000 
(KABl. EKvW 2000 S. 281) und 28. November 2000 (Ges.u.VoBl. LLK 2000 Band 12 S. 96) 
zuletzt geändert durch Erste gesetzesvertretende Verordnung/ Dritte gesetzesvertretende 
Verordnung/ Dritte Notverordnung vom 09.09.2005 (KABl. EKiR 2005 S. 398), 22.09.2005 
(KABl. EKvW 2005 S. 283), 20.09.2005 (Ges.u.VoBl. LLK 2005 Band 11 S. 375), werden 
für die Kirchengemeinden, soweit sie nicht in Verbänden zusammengeschlossen sind, und für 
die Verbände im Steuerjahr 2008 Kirchensteuern als Zuschlag zur Einkommensteuer 
(Lohnsteuer) gem. § 6 Absatz 1 Ziffer 1 Buchstabe a) der Kirchensteuerordnung/KiStO in 
Höhe von 9 v. H. festgesetzt. 

(2) Der Hebesatz gilt auch in den Fällen der Pauschalierung der Lohnsteuer; er wird auf 7 v. H. 
der Lohnsteuer ermäßigt, wenn der  

a) Steuerpflichtige bei der Pauschalierung der Einkommensteuer nach § 37b Einkommen-
steuergesetz 

b) Arbeitgeber bei der Pauschalierung der Lohnsteuer 
von der Vereinfachungsregelung nach Nummer 1 des gleichlautenden Erlasses der obers-
ten Finanzbehörden der Bundesländer vom 17. November 2006 (BStBl. 2006, Teil I, Seite 
716) sowie des gleichlautenden Erlasses vom 28. Dezember 2006 (BStBl. 2007, Teil I, 
Seite 76) Gebrauch macht. 

§ 2 

Aufgrund und nach Maßgabe des § 12 Absatz 1 Buchstabe c der Kirchensteuerordnung/KiStO 
vom 22. September 2000, 14. September 2000 und 28. November 2000 (KABI. 2000 S. 281), 
zuletzt geändert durch Erste gesetzesvertretende Verordnung/ Dritte gesetzesvertretende 
Verordnung/ Dritte Notverordnung vom 09.09.2005, 22.09.2005, 20.09.2005 (KABl. 2005 
S. 283) wird für die Kirchengemeinden, soweit sie nicht in Verbänden zusammengeschlossen 
sind, und für die Verbände im Steuerjahr 2008 das besondere Kirchgeld gem. § 6 Absatz 1 
Ziffer 5 der Kirchensteuerordnung nach folgender Tabelle festgesetzt: 
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Stufe Bemessungsgrundlage: 
Zu versteuerndes Einkommen 

gem § 6 Abs. 2 S. 2 KiStO: 

besonderes Kirchgeld: 

  1   30.000 –   37.499 Euro      96 Euro 
  2   37.500 –   49.999 Euro    156 Euro 
  3   50.000 –   62.499 Euro    276 Euro 
  4   62.500 –   74.999 Euro    396 Euro 
  5   75.000 –   87.499 Euro    540 Euro 
  6   87.500 –   99.999 Euro    696 Euro 
  7 100.000 – 124.999 Euro    840 Euro 
  8 125.000 – 149.999 Euro 1.200 Euro 
  9 150.000 – 174.999 Euro 1.560 Euro 
10 175.000 – 199.999 Euro 1.860 Euro 
11 200.000 – 249.999 Euro 2.220 Euro 
12 250.000 – 299.999 Euro 2.940 Euro 
13 ab 300.000 Euro 3.600 Euro 

§ 3 

Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 2008 in Kraft. 

Bielefeld, den     November 2007 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Finanzausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Entwurf

eines Beschlusses zur 
Auffüllung der Clearing-
Rückstellung und 
zur Verteilung der Kirchen- 
steuern für die Jahre 
2007 und 2008 
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Die Kirchenleitung schlägt der Landessynode vor: 

1. Die Zuführung zur Clearing-Rückstellung im Haushaltsjahr 2007 wird um 15 Mio. € von 
20 Mio. € auf 35 Mio. € erhöht (vergl. Anlagen 1 und 2). 

2. Übersteigt das Kirchensteueraufkommen im Haushaltsjahr 2007 den Betrag von 415 Mio. €, 
sind vom Mehraufkommen 2,5 Mio. € der Ausgleichsrücklage für die Kirchenkreise zuzu-
führen. Ein darüber hinaus gehendes Mehraufkommen ist einer bei der Versorgungskasse 
für Pfarrer und Kirchenbeamte für die Verpflichtungen der Evangelischen Kirche von 
Westfalen einzurichtenden Versorgungssicherungs-Rückstellung zuzuführen. 

3. Die Zuführung zur Clearing-Rückstellung für das Haushaltsjahr 2008 wird auf 30 Mio. € 
festgesetzt. Die weitere Verteilung der Kirchensteuern für das Jahr 2008 richtet sich nach 
§ 2 Abs. 2 und 3 des Finanzausgleichsgesetzes (FAG) (vergl. Anlagen 3 und 4). 

Begründung:

Aufgrund der zu erwartenden Clearing-Rückzahlungen für die Jahre 2001 – 2004 und einer 
hierfür nicht ausreichenden Ausstattung der Clearing-Rückstellung, hatte die Landessynode 
2005 beschlossen, ab 2005 10 v.H. der laufenden monatlichen Clearing-Vorauszahlungen der 
Clearing-Rückstellung zuzuführen, sowie diese Vorgehensweise jährlich zu überprüfen und 
ggf. anzupassen (Beschluss 110). 

Die Clearing-Rückzahlungen 2001 und 2002 sind abgewickelt, so dass noch größere Rückzah-
lungen für die Jahre 2003 und 2004 ausstehen. Die derzeitige Ausstattung der Clearing-
Rückstellung erscheint auch weiterhin nicht ausreichend. An der Notwendigkeit sie aufzufül-
len, hat sich daher nichts geändert. 

Für das Haushaltsjahr 2007 ist das Kirchensteueraufkommen zunächst auf 370 Mio. € ge-
schätzt worden. Aufgrund der überdurchschnittlichen Kirchensteuereingänge in den Monaten 
Januar bis Mai 2007, hat die Kirchenleitung auf Empfehlung des Ständigen Finanzausschusses 
im Juni d.J. das prognostizierte Kirchensteueraufkommen auf 415 Mio. € und die Zuführung 
zur Clearing-Rückstellung um 15 Mio. € von 20 Mio. € auf 35 Mio. € erhöht. 

Da das Kirchensteueraufkommen auch in den Monaten bis August weiterhin überdurchschnitt-
lich gestiegen ist, ist damit zu rechnen, dass das Kirchensteueraufkommen von 415 Mio. € 
überschritten wird. 

Ständiger Finanzausschuss und Kirchenleitung haben in ihren Sitzungen im Juni d. J. festge-
legt, dass keinesfalls ein über 415 Mio. € hinausgehendes Netto-Kirchensteuerauf-kommen 
verteilt werden soll. 

Auch das Rechnungsprüfungsamt beim Landeskirchenamt und der Ständige Rechnungsprü-
fungsausschuss haben bei einem Kirchensteueraufkommen von mehr als 415 Mio. € nach-
drücklich die Zuführung zur Versorgungssicherungs-Rückstellung angeregt, um dem Versor-
gungs-Risiko zu begegnen. 

Um die im Haushalt Pfarrbesoldung -Pfarrbesoldungszuweisung- 2007 vorgesehene Rückla-
genentnahme zu kompensieren, sollen aber zunächst 2,5 Mio. € der Ausgleichsrücklage für 
die Kirchenkreise zugeführt werden. 

Auch für das Haushaltsjahr 2008 wird es für erforderlich gehalten, nochmals eine Clearing-
Rückstellung in Höhe von 30 Mio. € vorzusehen. 
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Verteilungsübersicht
für 2007

Gesamtsumme 415.000.000 €

Zuweisung EKD-Finanzausgleich 
gemäß § 2 Abs. 2 Ziffer 1 FAG 15.400.000 €

 Zuführung Clearing-Rücklage 
gemäß § 2 Abs. 3 FAG   35.000.000 €

 Verteilungssumme 364.600.000 €

1.) Zuweisung für den Allgemeinen 
Haushalt der Landeskirche 
gemäß § 2 Abs. 2 Ziffer 2 Buchstabe a FAG
(9 % von 364,6 Mio. €) 32.814.000 €

2.) Zuweisung für gesamtkirchliche Aufgaben
gemäß § 2 Abs. 2 Ziffer 2 Buchstabe b FAG
(6,65 % von 364,6 Mio. €) 24.251.100 €

3.) Zuweisung für die Pfarrbesoldung 
gemäß § 2 Abs. 2 Ziffer 2 Buchstabe c FAG
(10,46 % von 364,6 Mio. €)   38.152.300 €

4.) Zuweisung an die Kirchenkreise 
gemäß § 2 Abs. 2 Ziffer 2 Buchstabe d FAG
(73,89 % von 364,6 Mio. €) 269.382.600 €

 Betrag je Gemeindeglied 
269.382.600 € : 2.632.901 = 102,313987 €

364.600.000 €

* Der Zuweisungsbedarf beträgt 40,6523 Mio. €. Der Ständige Finanzausschuss
der Landessynode schlägt vor, durch eine Rücklagenentnahme von 2,5 Mio. €
den Bedarf aus Kirchensteuern auf 38,1523 Mio. € zu verringern.
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Übersicht über die Verteilung der Kirchensteuern
bei einem Kirchensteuer-Aufkommen von 415 Mio. €

Lfd.
Nr. 

Kirchenkreis Zahl der 
Gemeinde- 
glieder am 
31.12.2005

Grundbetrag je 
Gemeindeglied
102,313987 € x

Spalte 3 

Prozentsatz 
bezogen auf 

269.382.600 €

  1 2 3
€
4

€
5

  1 Arnsberg   47.087 4.817.659     1,788408 

  2 Bielefeld 113.322   11.594.426     4,304074 
  3 Bochum 107.987   11.048.581     4,101446 
  4 Dortmund 242.888   24.850.840     9,225109 
  5 Gelsenkirchen u. Wattenscheid 109.428   11.196.015     4,156176 

  6 Gladbeck-Bottrop-Dorsten   69.391     7.099.670     2,635534 
  7 Gütersloh 116.118   11.880.496     4,410268 
  8 Hagen   84.892     8.685.639     3,224276 
  9 Halle   52.197   5.340.483     1,982490 
10 Hamm   93.440     9.560.219     3,548937 

11 Hattingen-Witten   76.047     7.780.672     2,888335 
12 Herford 133.767   13.686.235     5,080594 
13 Herne   80.339     8.219.803     3,051349 
14 Iserlohn 113.063   11.567.926     4,294237 

15 Lübbecke   72.292     7.396.483     2,745717 
16 Lüdenscheid-Plettenberg 102.722   10.509.897     3,901476 
17 Minden   89.105     9.116.688     3,384290 
18 Münster 103.598   10.599.524     3,934747 

19 Paderborn   84.155     8.610.234     3,196284 
20 Recklinghausen 120.967   12.376.616     4,594438 
21 Schwelm   50.784     5.195.914     1,928823 
22 Siegen 137.485   14.066.639     5,221807 

23 Soest   69.959     7.157.784     2,657107 
24 Steinfurt-Coesfeld-Borken   88.712     9.076.478     3,369363 
25 Tecklenburg   81.403     8.328.666     3,091761 
26 Unna   87.840     8.987.261     3,336244 

27 Vlotho   65.970     6.749.654     2,505601 
28 Wittgenstein   37.943     3.882.100     1,441110 
       2.632.901 269.382.600 100,000000 
30 Zuweisung für den Allgemeinen Haushalt der Landeskirche   32.814.000  
31 Zuweisung für gesamtkirchliche Aufgaben   24.251.100  
32 Zuweisung für die Pfarrbesoldung § 10 Abs. 1 FAG   38.152.300  
33 Zuweisung EKD-Finanzausgleich    15.400.000  
34 Zuführung Clearing-Rücklage    35.000.000
   415.000.000
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Verteilungsübersicht
für 2008

Gesamtsumme 410.000.000 €

Zuweisung EKD-Finanzausgleich 
gemäß § 2 Abs. 2 Ziffer 1 FAG 14.900.000 €

 Zuführung Clearing-Rücklage 
gemäß § 2 Abs. 3 FAG   30.000.000 €

 Verteilungssumme 365.100.000 €

1.) Zuweisung für den Allgemeinen 
Haushalt der Landeskirche 
gemäß § 2 Abs. 2 Ziffer 2 Buchstabe a FAG
(9 % von 365,1 Mio. €) 32.859.000 €

2.) Zuweisung für gesamtkirchliche Aufgaben
gemäß § 2 Abs. 2 Ziffer 2 Buchstabe b FAG
(7,45 % von 365,1 Mio. €) 27.216.800 €

3.) Zuweisung für die Pfarrbesoldung 
gemäß § 2 Abs. 2 Ziffer 2 Buchstabe c FAG
(14,24 % von 365,1 Mio. €)   51.989.200 €

4.) Zuweisung an die Kirchenkreise 
gemäß § 2 Abs. 2 Ziffer 2 Buchstabe d FAG
(69,31 % von 365,1 Mio. €) 253.035.000 €

 Betrag je Gemeindeglied 
253.035.000 € : 2.606.901 = 97,063525 €

365.100.000 €



Vorlage 5.3 · Anlage 4 

491

Übersicht über die Verteilung der Kirchensteuern
bei einem Kirchensteuer-Aufkommen von 410 Mio. €

Lfd.
Nr. 

Kirchenkreis Zahl der 
Gemeinde- 
glieder am 
31.12.2006

Grundbetrag je 
Gemeindeglied
97,063525 € x

Spalte 3 

Prozentsatz 
bezogen auf 

253.035.000 €

  1 2 3
€
4

€
5

  1 Arnsberg   46.651     4.528.110     1,789519 
  2 Bielefeld 112.922   10.960.607     4,331657 
  3 Bochum 106.299   10.317.756     4,077600 
  4 Dortmund 239.874   23.283.016     9,201500 
  5 Gelsenkirchen u. Wattenscheid 107.546   10.438.794     4,125435 

  6 Gladbeck-Bottrop-Dorsten   68.670     6.665.352     2,634162 
  7 Gütersloh 115.317   11.193.074     4,423528 
  8 Hagen   83.605     8.114.996     3,207065 
  9 Halle   51.916     5.039.150     1,991483 

10 Hamm   92.405     8.969.155     3,544630 
11 Hattingen-Witten   74.819     7.262.196     2,870036 
12 Herford 132.394   12.850.628     5,078597 
13 Herne   79.229     7.690.246     3,039202 

14 Iserlohn 111.551   10.827.533     4,279065 
15 Lübbecke   71.703     6.959.746     2,750507 
16 Lüdenscheid-Plettenberg 100.907     9.794.389     3,870765 
17 Minden   88.447     8.584.978     3,392802 

18 Münster 104.194   10.113.437     3,996853 
19 Paderborn   83.959     8.149.356     3,220644 
20 Recklinghausen 119.442   11.593.462     4,581762 
21 Schwelm   49.967     4.849.973     1,916720 

22 Siegen 136.381   13.237.621     5,231537 
23 Soest   69.474     6.743.391     2,665003 
24 Steinfurt-Coesfeld-Borken   88.475     8.587.695     3,393876 
25 Tecklenburg   80.949     7.857.195     3,105181 

26 Unna   87.002     8.444.721     3,337373 
27 Vlotho   65.167     6.325.339     2,499788 
28 Wittgenstein   37.636     3.653.083     1,443707 
       2.606.901 253.035.000 100,000000 
30 Zuweisung für den Allgemeinen Haushalt der Landeskirche   32.859.000  
31 Zuweisung für gesamtkirchliche Aufgaben   27.216.800  
32 Zuweisung für die Pfarrbesoldung § 10 Abs. 1 FAG   51.989.200  
33 Zuweisung EKD-Finanzausgleich    14.900.000  
34 Zuführung Clearing-Rückstellung    30.000.000
   410.000.000
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Überweisungsvorschläge: siehe umseitig 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Anträge

der Kreissynoden, die nicht 
im Zusammenhang mit 
Verhandlungsgegenständen 
stehen 
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1. Bielefeld Überarbeitung der Finanzplanung der EKvW
für die Jahre 2007 bis 2011
Die Kreissynode stellt den Antrag an die Kirchen-
leitung und die Landessynode, dass die vorgelegte
Finanzplanung für die Evangelische Kirche von
Westfalen vom 21.09.2006 für die Jahre 2007 bis
2011 angesichts der wirtschaftlichen Entwicklun-
gen mit positiven Auswirkungen auf die Höhe der
Kirchensteuer überarbeitet wird, mit dem Ziel, die
Zuweisung an die Kirchenkreise und Kirchenge-
meinden deutlich zu erhöhen. 

Kirchenleitung/ 
Tagungs-Finanz-
ausschuss 

2. Gelsenkirchen 
und Wattenscheid 

UNO-Kinderrechtskonvention
Die Kreissynode bittet die Landessynode, das
Thema „UNO-Kinderrechtskonvention“ zu beraten 
und sich dafür einzusetzen, dass die Vorbehaltser-
klärung zurückgenommen wird. 
Vor fünfzehn Jahren, am 5. Juli 1992 ratifizierte 
die Bundesrepublik Deutschland die UNO-Kinder-
rechtskonvention, allerdings mit einer Vorbehalts-
erklärung, in der Deutschland sich das Recht vor-
behält, Unterschiede zwischen Inländern und Aus-
ländern zu machen. Der ausländerrechtliche Vor-
behalt führt in der Praxis zu massiven Einschrän-
kungen des Schutzgedankens der Konvention. 
So haben die zentralen Aussagen „alle Kinder
haben gleiche Rechte“ (Art. 2 der UN-KRK) und 
der „Vorrang des Kindeswohles vor allen staatlichen
und behördlichen Belangen“ (Art. 3 der UN-KRK) 
keinen Eingang in die Ausländer- und Asylgesetz-
gebung gefunden. Stattdessen verschlechtert sich 
die Lage der unbegleiteten und der im Familien-
verband lebenden Flüchtlingskinder ständig. 

Kirchenleitung 

3. Gelsenkirchen 
und Wattenscheid 

Bleiberechtsregelung
Die Kreissynode nimmt den Aufruf für eine huma-
nitäre Umsetzung der Bleiberechtsregelung dankend
zur Kenntnis und bittet die Landessynode, weiter-
hin beharrlich für eine humanitäre Umsetzung der
Bleiberechtsregelung und weitere gesetzliche Ver-
besserungen einzuwirken. Sie bittet die Kirchen-
gemeinden, den Aufruf auszulegen und für die
Unterzeichnungen zu werben. 

Kirchenleitung 
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4. Gladbeck-Bottrop-
Dorsten 

Gleichstellungsarbeit
Die Kreissynode des Kirchenkreises Gladbeck-
Bottrop-Dorsten beantragt bei der Landessynode 
der EKvW, die Frage der Gleichstellungsarbeit in 
den gesamtkirchlichen Klärungsprozess über die
Frage einzubeziehen, „welche Aufgaben auf
welchen Ebenen wahrgenommen und wie sie 
finanziert werden sollen“ (Landessynode 2006,
Beschluss Nr. 9). 
Die Kreissynode des Kirchenkreises Gladbeck-
Bottrop-Dorsten beantragt bei der Landessynode 
der EKvW zu prüfen, wie unter den gegenwärtigen 
finanziellen Entwicklungen gesetzliche Vorausset-
zungen dafür geschaffen werden können, dass
verbindlich in allen Kirchenkreisen, Gestaltungs-
räumen oder Regionen (vgl. Prüfregion der zu-
künftigen Rechnungsprüfung) eine Gleichstel-
lungsbeauftragte bestellt werden kann. 
In Folge ist die rechtliche und personelle Stärkung 
der landeskirchlichen Gleichstellungsbeauftragten 
zu prüfen. 

Kirchenleitung 

5. Gütersloh Nachhaltige Geldanlagen in kirchlichen Haushalten
Die Kreissynode Gütersloh begrüßt den Beschluss 
der Landessynode 2004, Hilfestellung für den 
Umgang mit kirchlichen Finanzen anzubieten, 
damit der in der Landeskirche begonnene Prozess,
Gelder im nachhaltigen Investment anzulegen, auf
allen Ebenen fortgesetzt wird. Er nimmt die Studie 
„Leitfaden zu nachhaltigen Geldanlagen in kirchli-
chen Haushalten“ dankbar und mit Interesse entge-
gen und bittet die Landessynode und die Kirchen-
leitung, Rücklagemittel im Sinne dieser Studie
nachhaltig anzulegen. Der INIK-Fonds, an dem 
unsere Landeskirche beteiligt ist, erscheint uns 
nicht überzeugend und entspricht auch nicht den 
Kriterien des Leitfadens. Er sollte grundlegend
überarbeitet oder aufgegeben werden. 

Kirchenleitung/
Ständiger 
Finanzausschuss
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6. Hagen Finanzen (Kirchensteuer)
Da das IST-Aufkommen 2006 bereits nahezu bei
400 Mio. € lag und die Eingänge des 1. Quartals
2007 die Hochrechnung auf mindestens 420 Mio. €
zulassen, stellt die Kreissynode Hagen folgenden
Antrag an die Kirchenleitung und an die Landes-
synode: 
1. Die bei der Superintendenten-Konferenz vorge-

stellte Prognose ist hinsichtlich der Nettoeinnah-
men dem realen Kirchensteueraufkommen an-
zupassen. 

 Für den Sonderhaushalt II ist eine angemessene
Anhebung (für Versorgungskasse und ohnehin
erhöhte Kosten) vorzusehen. Gemäß der jetzt vor-
gelegten Prognose wurden die Aufwendungen 
für die Versorgungsleistungen zurückgesetzt 
(z.B. für 2007 von 3,5 Mio. € auf 3 Mio. €). Die
Kreissynode bittet um Erklärung hierfür und
Benennung des tatsächlich benötigten Betrages 
zur kapitalgedeckten Versorgungssicherung. 

2. Für die tatsächliche Verteilung an die Kirchen-
kreise ist ein Betrag von mindestens 270 Mio. € 
vorzusehen. 

3. Die Berechnungen für die Folgejahre sind zu
überarbeiten, mit dem Ziel, die Zuweisungen an 
die Kirchenkreise deutlich zu erhöhen. 

Begründung:
Sowohl in den Kirchengemeinden als auch bei uns
im Kirchenkreis wird sehr intensiv Aufgabenkritik 
durchgeführt und Einsparpotentiale, bis hin zur
Aufgabe von Gebäuden und Kündigung von Perso-
nal, umgesetzt. Ebenso intensiv wird Fundraising in 
allen Bereichen betrieben. 
Es steht außer Frage, dass die Rückzahlungsver-
pflichtungen aus dem Clearing-Verfahren sowie 
die Absicherung der Versorgungskasse zu erfüllen
sind. Aufgrund des derzeitigen Kirchensteuerauf-
kommens und in Anbetracht der allgemeinen Kon-
junkturentwicklung, ist nicht zu verantworten, dass 
die o.g. Bemühungen in den Kirchengemeinden 
und Kirchenkreisen durch nicht zutreffende Be-
rechnungen und zu vorsichtige Bewirtschaftung
der vorhandenen Mittel gelähmt wird. 

Kirchenleitung/
Tagungs- 
Finanzausschuss
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7. Iserlohn Arbeitszeitmodell A- und B-Musikerinnen und
-musiker
Die Kreissynode bittet die Landessynode ein Ar-
beitszeitmodell für die Stellen A- und B-Musi-
kerinnen und -musiker zu erstellen. 

Kirchenleitung 

8. Minden Aufnahme und Wiederaufnahme in die evange-
lische Kirche
Die Kreissynode Minden bittet die Landessynode, 
dafür zu sorgen, dass bei Aufnahmen und Wieder-
aufnahmen in die evangelische Kirche die Pfarre-
rin oder der Pfarrer der Wohnort-Gemeinde über
einen entsprechenden Antrag entscheiden kann
und damit Art. 13 Abs. 2 Satz 1 Kirchenordnung
nicht anzuwenden ist. 

Kirchenleitung/ 
Ständiger Kir-
chenordnungs-
Ausschuss 

9. Recklinghausen Gleichstellungsarbeit
Die Kreissynode der Evangelischen Kirchenkrei-
ses Recklinghausen beantragt bei der Landessyno-
de der EKvW, die Frage der Gleichstellungsarbeit 
in den gesamtkirchlichen Klärungsprozess über die 
Frage einzubeziehen, „welche Aufgaben auf wel-
chen Ebenen wahrgenommen und wie sie finan-
ziert werden sollen“ (Landessynode 2006, Be-
schluss  Nr. 9). 

Die Kreissynode des Evangelischen Kirchenkrei-
ses Recklinghausen beantragt bei der Landessyno-
de der EKvW zu prüfen, wie unter den gegenwär-
tigen finanziellen Entwicklungen der Kirchenge-
meinden und Kirchenkreise in allen (!)
Kirchenkreisen, Gestaltungsräumen oder Regionen
(vgl. Prüfregionen der zukünftigen Rechnungsprü-
fung) verbindlich eine Gleichstellungsbeauftragte 
benannt werden kann. 
Ebenso ist – alternativ oder ergänzend – die recht-
liche und personelle Stärkung der landeskirchli-
chen Gleichstellungsbeauftragten zu prüfen. 

Kirchenleitung 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Nominierungsausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Wahl

eines hauptamtlichen 
theologischen Mitgliedes 
der Kirchenleitung 

Ev
an
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Gemäß Artikel 121 der Kirchenordnung in Verbindung mit § 6 Abs. 2 der Geschäftsordnung 
der Landessynode macht der Ständige Nominierungsausschuss für die verbleibende Amtszeit 
bis zur nächsten turnusmäßigen Wahl der Kirchenleitung 2012 der Landessynode für die  

Wahl eines hauptamtlichen theologischen Mitgliedes der Kirchenleitung 

folgenden Wahlvorschlag: 

Möller, Dr. Ulrich, Oberkirchenrat, Bielefeld. 

Der Vorgeschlagene ist mit seiner Nominierung einverstanden. 

Anlage 
tabellarischer Lebenslauf 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Nominierungsausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Neuwahl

des Verwaltungsgerichts- 
hofes der Union Evangelischer
Kirchen in der EKD 

Ev
an

ge
lis

ch
e 

Ki
rc

he
 v

on
 W

es
tf

al
en
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Der Verwaltungsgerichtshof der Union Evangelischer Kirchen in der EKD ist gegen Urteile 
der Verwaltungskammer der Evangelischen Kirche von Westfalen als Revisionsinstanz tätig. 

Die Amtszeit des Senats des Verwaltungsgerichtshofes endet am 30. Juni 2008. 

Gemäß § 7 Abs. 1 des Kirchengesetzes über die kirchliche Verwaltungsgerichtsbarkeit – Ver-
waltungsgerichtsgesetz – besteht der Senat des Verwaltungsgerichtshofes aus dem oder der 
Vorsitzenden, zwei stellvertretenden Vorsitzenden, einem ordinierten Theologen oder einer 
ordinierten Theologin und weiteren Mitgliedern. Als weitere Mitglieder werden von der UEK 
und den Kirchen, für die der Verwaltungsgerichtshof zuständig ist, für Verfahren aus ihrem 
Bereich je zwei Personen bestellt. Diese je zwei weiteren Mitglieder werden von den Synoden 
der Kirchen gewählt, für die der Verwaltungsgerichtshof zuständig ist. Für alle Mitglieder 
sind zwei Vertreterinnen oder Vertreter zu wählen. 

Zum Mitglied kann nur gewählt werden, wer mindestens 30 Jahre alt ist. Die Amtszeit endet 
grundsätzlich mit Vollendung des 70. Lebensjahres.  

Der Ständige Nominierungsausschuss hat beschlossen, der Landessynode nach Art. 121 Kir-
chenordnung in Verbindung mit § 6 Abs. 2 der Geschäftsordnung der Landessynode für die 
Neuwahlen folgenden Vorschlag zu unterbreiten: 

Verwaltungsgerichtshof der UEK in der EKD 
Wahlvorschlag für die Beisitzerinnen und Beisitzer  

für die Amtszeit vom 01.07.2008 bis 30.06.2014  
(für Verfahren aus dem Bereich der EKvW) 

Position derzeitige Besetzung Wahlvorschlag 

2. Beisitzer  
 

Ulrich Crummenerl 
Hamm 

 

Ulrich Crummenerl 
Hamm 

1. Vertreter des 
2. Beisitzers  

Dr. Dirk Gottschick 
Münster 

 
 Klaus Körner 

Lengerich 

2. Vertreter des 
2. Beisitzers 

 
 Klaus Körner 

Lengerich 

 
Hans-Ulrich Pollender 
Dorsten 

3. Beisitzer Frau Pfarrerin 
Inge Rethemeier 
Herscheid 

Pfarrerin 
Inge Rethemeier 
Herscheid 

1. Vertreterin des 
3. Beisitzers 

Frau Pfarrerin 
Birgit Worms-Nigmann 
Dortmund 

Pfarrerin 
Birgit Worms-Nigmann 
Dortmund 

2. Vertreterin des 
3. Beisitzers 

Frau Pfarrerin 
Elke Schwerdtfeger 
Hagen 

Pfarrerin 
Elke Schwerdtfeger 
Hagen 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Nominierungsausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Nachwahlen

in den Ständigen 
Nominierungsausschuss 
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Gemäß Artikel 140 KO in Verbindung mit § 35 (2) der Geschäftsordnung der Landessynode 
macht die Kirchenleitung der Landessynode für die Nachwahlen in den Ständigen Nominie-
rungsausschuss folgende Vorschläge: 

In der Nachfolge von Herrn Hartmut Anders-Hoepgen, Superintendent, aus der Region I 
(Ruhrgebiet) Gestaltungsräume II, IX, und X 

Herrn Paul-Gerhard Stamm, Superintendent, Dortmund. 

In der Nachfolge von Herrn Hans-Jürgen Debus, Superintendent, aus der Region II (Sauer-, 
Sieger- und Wittgensteiner Land) Gestaltungsräume III, IV, VI und XI 

Frau Annette Kurschus, Superintendentin, Siegen. 

Die Vorgeschlagenen sind mit ihrer Nominierung einverstanden. 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Nominierungsausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Nachwahlen

in den Ständigen Ausschuss für 
Weltmission, Ökumene und 
kirchliche Weltverantwortung 
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Gemäß Artikel 140 KO in Verbindung mit § 35 (2) der Geschäftsordnung der Landessynode 
macht die Kirchenleitung der Landessynode für Nachwahlen in den Ständigen Ausschuss für 
Weltmission, Ökumene und kirchliche Weltverantwortung folgende Vorschläge: 

In der Nachfolge von Herrn Paul-Gerhard Stamm, Superintendent, 

Herr Jürgen Tiemann, Superintendent, Minden. 

In der Nachfolge von Herrn Dr. Jens Dechow, Pfarrer, Münster, 

Frau Ursula August, Pfarrerin, Marl 

sowie 

Herrn Martin Mustroph, Pfarrer, Münster und 

Herrn Werner Döpke, Kaufmann, Kamen. 

Zur Kenntnis: 
Als „Ständiger Gast“ in der Nachfolge von Frau Sophie Lizares-Bodegon 

Herrn Jürgen Pauck-Borchardt, kaufm. Geschäftsführer VEM, Wuppertal. 

Die Vorgeschlagenen sind mit ihrer Nominierung einverstanden. 

Die Vorschläge sind in engem Zusammenwirken mit dem Ständigen Nominierungsausschuss 
entstanden. 



Vorlage 7.5 

506

Überweisungsvorschlag: Tagungs-Nominierungsausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Nachwahl

in den Ständigen Kirchen- 
ordnungsausschuss 

Die Landessynode wählt durch 
Vorschlag des Tagungs-
Nominierungsausschusses! 
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Überweisungsvorschlag: Tagungs-Nominierungsausschuss 

Landessynode 2007
4. (ordentliche) Tagung der 
15. Westfälischen Landessynode
vom 13. bis 16. November 2007

Nachwahlen

in den Ständigen Finanzausschuss
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Gemäß Artikel 140 KO in Verbindung mit § 35 (2) der Geschäftsordnung der Landessynode 
macht die Kirchenleitung der Landessynode für Nachwahlen in den Ständigen Finanzaus-
schuss folgende Vorschläge: 

In der Nachfolge von Frau Heike Abrolat, 

Frau Christine Keil-Paust, Rechtsanwältin, Dortmund. 

In der Nachfolge von Frau Heike Hilgendiek, Pfarrerin, 

Frau Dr. Ulrike Preuß, Chemikerin, Marl 

sowie 

Herrn Benedikt Kastrup, Dipl.- Kfm. / Wirtschaftsprüfer, Bielefeld. 

Die Vorgeschlagenen sind mit ihrer Nominierung einverstanden. 

Die Vorschläge sind in engem Zusammenwirken mit dem Ständigen Nominierungsausschuss 
entstanden. 
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